| 


| 


8 port. Bergwerksbetrieb.) 5 ja: die „Voſſiſche Zeitung“.) 


838 r en 7 e 7 ——— 


Expeditſon: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Vierteljähriger Abonnementspreis 
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2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 4. Juli. 
meldet: 


ſchichtliche Erſcheinung, ihre ſittliche Bedeutung und Berechtigung. Des⸗ 


SI Der heute erſchienene Staats: Anzeiger | halb gab es nicht blos in Spanien, ſondern auch in Italien und ind: 
Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent hat Herrn beſondere in Deutſchland damals eine napoleon'ſche Partei, und fo 


Flottwell auf ſeinen Wunſch vom Miniſterium des In- ſehr Napoleon I. als Kriegsfeldherr über alle feine Zeitgenoſſen hervor- 


Brandenburg übertragen. 
ſter des Innern ernannt. 


Berliner Börſe vom 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
5 Uhr 5 Min.) Shanteldulbiakne 75% 

Bank = Verein 61%. Commandit⸗Antheile 80. 
eiburger 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 106. Oberſchleſiſche Litt. B. 103. 
ilhelms⸗Babhn 33. Rheiniſche Aktien 68. Darmſtädter 53%. Deſſauer 
ien 2 Monate 70%. 


Mecklenburger 43. Neiſſe⸗ Brieger 42, 


witzer 32%. — Hoch, ſchließt matter. 

Berlin, 4. Juli. Roggen: ſchwankend. Juli 33%, Juli⸗Auguſt 33%, 
Auguft+ September 33% September⸗Oltober 35%. — S7 Aid ehen 
ſuni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, Auguſt⸗September 20%, September: 
ktober 14% flauend. — Rüböl: Juli 9%, Sept.⸗Oktober 9%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 2. Juli. 


Kanonenboote in der Richtung gegen Weſten in Sicht. Später wurden in 
ſelben Richtung noch ſechs franzöſiſche und ſardiniſche Kriegsdampfer, dann 
2 Linienſchiffe, 2 Korvetten und 10 Kanonendampfboote geſehen. 

Bei Raguſa ſoll Abends in der Entfernung von 20 Miglien eine aus vier 


kadre in Sicht geweſen ſein. 
giebt ſich, wie man jet beſtimmt vernimmt, nach Meſſina. Heute Morgen find 
über 700 gefangene Franko⸗Sarden in Nabreſina durchpaſſirt. Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Frau Erzherzogin Charlotte errichtet im hieſigen erzherzoglichen Palais 
5 8 Verwundete und beſtimmte hierfür einen Jahresbeitrag von 


Padua, 1. Juli. Der Herr Stadtkommandant ſtattet der Bevölkerung] der 


für die den Verwundeten geleiſtete Hilfe feinen Dank ab. 
Verona, 1. Juli. Der Feſtungs⸗Kommandant fordert die Einwohner auf, 
ſich für mehrere Monate zu verproviantiren. 
— ſ—— — — — — neun u] 
Inhalts- Aeberſicht. 
Der Sager sche Depeſchen und Nachrichten. 


er Onkel und der Neffe. 
Preußen. 


li. Hier eingelangten Mittheilungen zufolge waren geftern | er wieder befiegt werden. 0 00 
7 Uhr Morgens bei Budua in Dalmatien 4 große franzöſiſche Kriegsſchiffe und | Unterſchied im Laufe dieſer wenigen Jahre: dort der kraſſeſte Indiffe⸗ 


Dreimaſterdampfern, vier kleineren Dreimaſtern und einer Bligg beſtebende Es. ſchen, 
Die ameritaniſche Damoffregatte „Wabaſh“ be⸗ nicht mechaniſch. Iſt Napoleon III. mit Oeſterreich fertig, fo fällt 


nern enthoben und demſelben das Ober⸗Präſidium der Mark ragte, fo waren doch die verrotteten Zuſtände der Staaten, welche er 
Graf Schwerin iſt zum Mini⸗ bekämpfte, nicht die geringſten feiner Bundesgenoſſen. So fiel Preußen 


durch ſeine ſchlechte Kriegführung und Kriegsverfaſſung allerdings, aber 


a (Angekommen nicht minder durch feine inneren Zuſtände, welche allen Geiſt und jede 
Prämien⸗Anleihe 110. Schleſ.] Lebensregung der Nation gewaliſam unterdrückten. 
Köln Minden 115. Alte] Napoleon Schlachten gewinnen, aber nie wäre eine fo ſchmähliche 


Wohl konnte 


Uebergabe der Feſtungen, nie ein ſo beiſpielloſes Vordringen der fran⸗ 


int⸗Attien 20. Oeſterr. Kreditaktien 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 49% B. zoͤſiſchen Heere moglich geweſen, wenn Preußen eine vom neuen Geiſte 
Fe . 0 ; Friedrich: | der Zeit durchdrungene Nation war. 
ilhelms-Norbbahn 41%, B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 118. Tarno- nichts anderes fein als eine todte Maſſe, und die berüchtigte Devife: 


| 
| 
| 


Das Volk war und konnte 
„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“, charakteriſirt die ganze Zeit. 

Darin liegt der unvergängliche Ruhm des Freiherrn v. Stein 
und ſeiner großen Mitarbeiter, daß ſie das erkannten und Inſtitutionen 
ſchufen, welche Geiſt und Leben in die Nation brachten. Dadurch hatte 
Napoleon J. geſiegt; dadurch und nicht blos durch die Armeen mußte 
1806 und 1813 — welcher unendliche 


rentismus, hier die lebhafteſte Begeiſterung, welche von vornherein des 
Sieges ſicher war. 

Geſchichtliche Parallelen aufzuſtellen, liegt in der Natur des Men⸗ 
nur find fie gewöhnlich falſch, denn die Geſchichte wiederholt fi 


er über Deutſchland und Preußen her, denn der erſte Napolcon hat 
es auch ſo gemacht, deshalb mußte Preußen Oeſterreich ſchon bei Be⸗ 
ginn des Krieges zu Hilfe kommen: das iſt die Anſicht, mit welcher 
von Vielen über die Politik und die Stellung Preußens ohne Weiteres 
Stab gebrochen wird. Sit es wirklich jo? 

Oeſterreich kämpft für eine verlorene Sache; Oeſterreich kann die 
alten Zuſtände in Italien, es kann fie im eigenen Reiche nicht mebr 
auftecht erhalten; Oeſterreich mußte beſiegt werden, ſelbſt wenn es die 
erſten Schlachten gewonnen hätte. Das heutige Oeſterreich iſt das 
Preußen von 1806, und das heutige Frankreich iſt für Oeſterreich, 
aber auch nur für Oeſterreich, das alte Kaiſerthum, immer noch 
Die öͤſterreichiſchen Soldaten 


Kaiſerin Mutter) (Graf Perponcher. Krieasminiſterium.) (Truppentrans⸗ kämpfen mit einer Bravour, die aller Welt Achtung abzwingt, aber 


chweiz. Bern (Karl Vogt.) 

n. Paris. (Ein diplomatiſches Circulair.) 
roßbritannien. London. (Parlament.) 
enilleton. Theater. — Natur⸗ und Völkerkunde. 


das öſterreichiſche Syſtem kann keine ſiegreichen Kriege mehr führen. 
Oeſterreich hat ſich in feinen Regierungs⸗Prinzipien durch keine Erſchei⸗ 
nung der Geſchichte zu irgend welchen Reformen verleiten laſſen; die 
vierzig Jahre ſeit dem wiener Congreſſe, welche mehr oder minder alle 
Völker, zuletzt auch das ruſſiſche, zum Bewußtſein der Forderungen der 
Neuzeit geführt haben — für Oeſterreich ſind ſie ſpurlos vorüber ge⸗ 
gangen. Nur hat ſich der patriarchaliſche Abſolutismus der früheren 


ropvinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenzen aus] Zeit zum bewußten und vollſtändig monarchiſchen ausgebildet, und die 


Liegnitz, Ratibor, Rybnik. — Notizen. 
andel ꝛc. Vom Geld: und Produktenmarkte. 
bend⸗Poſt. 


Provinzialverfaffungen, welche jenen noch milderten, haben der unglüd: 
ſeligen Idee eines öͤſterreichiſchen Einheitsſtaates zum Opfer fallen müſ⸗ 
ſen. Der Krieg iſt ein Glück für den Kaiſerſtaat, wenn er ihm die 


Inhalts-Ueberſicht zu Ar. 30 (geſtriges Mittagbl.). |Reorganifarion bringt, welche Preußen mit dem Jahre 1808 für ſich 


Telegr 
Seele de Depeſchen und Nachrichten. 
reu über die Mobilmachung. Truppentransport. 

e Wien. (Die Miſſion des Fürſten Wumeiſdgraß nach Berlin.) 
a — Vom Kriegsſchauplatze. Neapel. Guſtände.) 

— 23 u (Snurrectionelle 3 in Ungarn.) 

1 ang Rufe, on. (Vom Hofe. Der alte Mahner. Eine Er: 
elegrapbiſche Lourſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlin. (Boͤrſen⸗Wochenbericht.) e 

— ... 


Der Onkel und der Neffe. 


Berlin. (Amiliches. Der preußiſche Generalſtab. Erklärung für 


und zu feiner Rettung begann. Das fühlen ſelbſt diejenigen, welche 
eine bedingungsloſe Unterſtützung Oeſterreichs durch Preußen ſind; 
auch ſie räumen ein, Ocſterreich kann nur gerettet werden durch ſich 
ſelbſt, durch das Aufgeben eines Syſtems, welches vor dem erwachten 
Bewußtſein ſeiner eigenen Völker nicht mehr Stand hält. 

Wer mochte nicht Oeſterreich unterſtützen, den benachbarten Kaiſer⸗ 
ſtaat, der trotz alledem durch ſo viele Bande mit Deutſchland verknüpft 
iſt? Wer möchte eine vorwiegende Herrſchaft des Bonapartismus auch 
nur in Italien, um wie viel weniger in Deutſchland? Es giebt heut 
zu Tage keine napoleon'ſche Partei in Deutſchland, denn Frankreich 


Als Napoleon 1. im Jahre 1808 in Madrid von einer Deputa- kann uns von nichts Schlechtem befreien und uns nichts Gutes brin⸗ 


tation des Adels und des 


Klerus begrüßt wurde, antwortete er der: gen; in allen Staaten Deutſchlands, ſelbe in Kurheſſen, find die innern 


ſelben: „Ich babe die Feudalrechte abgeſchafft; jedes Individuum kann] Zuſtände beſſer und bewegt ſich das Volk freier als in Frankreich. 
gegenwärtig Wirthſchaften, Mühlen, Brennereien, Fiſchereien einrichten | Diejenigen Deutſchen, welche L. Napoleon den Sieg in Italien gön- 
und ſeiner Induſtrie freien Lauf laſſen, wenn er nur die Geſetze beob- [nen, haſſen das Syſtem des Bonapartismus nicht minder wie die übri⸗ 


achtet. 


Der Egoismus und die glückliche Lage einer kleinen Anzahl] gen, aber fie find von dem Gedanken durchdrungen, daß der Sieg 


von Leuten waren eurem Ackerbau ſchädlicher als die Hitze der Hunds⸗] Oeſterreichs die alte Reaction in ganz Deutſchland wieder zur Herr⸗ 


tage. Wie es nur 


Einen Gott giebt, darf es in einem Staate auch] ſchaft bringt, und daß, wie den einzelnen Menſchen, fo auch ganze 


nur Eine Juſtiz geben; deshalb habe ich alle beſondern Zurisdiftionen, | Staaten das Unzlück zur Einſicht des Beſſeren führt. 


wie fie uſurpirt waren und den nationalen Rechten zuwiderliefen, zerſtört.“ 


Und nun Preußen mit ſeinem die vorgeſchrittene Bildung des Vol⸗ 


In der That, das hat Napoleon 1. nicht nur in Spanien, ſondern] kes anerkennenden Syſteme, mit der Herrſchaft des ſelbſtgegebenen Ge: 
in allen Ländern ohne Ausnahme gethan, welche er feiner Herrſchaft] ſetzes, mit feinen freien Inflitutionen und feiner religiöfen Toleranz? 


unterwarf. Nicht als wenn 


er blos aus dem Grunde Krieg geführt] Was hätte dieſes jetzige Preußen von einem Kriege mit Napoleon zu 


hätte, um den Völkern die Freiheit und zeitgemäßere ſoziale Einrich-] beſorgen? Wer möchte hier eine Parallele mit früheren Zeiten finden? 
tungen zu bringen; was ihn trieb, war daſſelbe, was den jetzigen treibt, | Das wäre kein Krieg der Armeen; das ganze Volk würde noch begei⸗ 
Ehrgeiz und Herrſchfucht und die auf dem Ruhm und der Größe Frankreichs] ſterter als im J. 1813 zur Armee werden. Möglich, daß der Kaiſer 
ruhende eigene Exiſtenz. Aber bei aller Reaktion im Innern Frank- der Franzoſen dieſen Gedanken hegt, denn wer vermag dieſen Charak— 
reichs konnte Napoleon J. nicht weiter zurückgehen als zu denjenigen] ter zu durchſchauen? Möglich, daß ihn auch hier im Anfang das Glück 
‚Prinzipien des Jahres 1789, welche die ewachte Vernunft in allen] begünſtigt — aber ein Krieg gegen Preußen und Deutſchland würde 
ändern Europas anerkannt und mit Freuden begrüßt hatte; er mochte ſein Sturz werden; dieſesmal würde er ſein Rußland in Deutſchland 
die Preſſe knebeln und das Verſammlungsrecht unterdrücken, er mochte] auch ohne die Gisfelder finden. 
der Repräſentativ⸗Verfaſſung nur noch ein Minimum des Rechtes be-“ — 
aſſen, er mochte die härteſte Willkür in die Verwaltung einführen, 
kurz Alles thun, worin ihm der Neffe glücklich nachgeahmt hat — aber Preuſen. 
d vermochte er nicht: die Wiederherſtellung der alten Feudalrechte, Berlin, 3. Juli. [Die Stellung Preußens zu Oeſter⸗ 
Fa mußte er beſtehen laſſen: die freie Bewegung des Bodens, des reich.] Außer der preußiſchen Circularnote an die europäiſchen Höfe 
andels und der Induſtrie, die Gleichheit vor dem Geſetz, die Berech- vom 19. Juni iſt vielfach die Circulardepeſche an die deutſchen Regie: 
gung des Individuums, zu jeder Stelle im Staate zu gelangen. So] rungen genannt, die dem Antrage beim Bunde voranging. Sie trägt 
lehr er die Revolution haßte und bändigte: in dieſen Punkten mußte] das Datum des 24. Juni, der Antrag wurde am 25. eingebracht. 
Ri allen Staaten gegenüber, in denen die alten ſozialen Unrechte noch Am 27. v. M. wurde der Mediationgentwurf oder vielmehr die Auf⸗ 
beſtanden, revolutionär bleiben. Folgerichtig mußten ihm dieſe Staa⸗ forderung, ſich über gewiſſe allgemeine Baſen zu verſtändigen, nach Lon⸗ 
zum Opfer fallen, und eben jo mußte er, wollte er die Herrſchaft] don und Petersburg geſchickt; es wurde dabei ausdrücklich auf das erſte 


i über fie behaupten, ihnen die neuen ſozialen Einrichtungen bringen.] Napoleoniſche Manifeſt Bezug genommen. 


Nicht zur Befriedigung der Herrſchſucht und zum Vergnügen einzelner Die außerordentliche Sendung aus Wien wird noch immer hier 
Machthaber werden die Kriege geführt, fie haben, wie jede große ge⸗ erwartet und ſoll im Hotel Royal ein Quartier belegt fein, wie man 


es ſonſt nur für Fürſten zu beſtimmen pflegt. Gleichwobl wird ver⸗ 
ſichert, daß der Abgeſandte kein Mitglied der kaiſerlichen Familie ſein 
fol. (S. Nr. 304 d. 3.) Von einem Beſuche des Kaiſers Franz 
Joſeph beim hieſigen Hofe iſt gar nicht die Rede. 

Die Zwecke der Miſſion laſſen ſich ungefähr im Voraus ermeſſen. 
Nachdem Graf Rechberg die Sendung Williſens mit einigen Zugeftänds 
niſſen gekrönt hatte, die noch kurze Zeit vorher für unmöglich gehalten 
wurden (Beſeitigung der Spezialverträge, Verfaſſungen in allen Ges 
bietstheilen Italiens, Ueberlaſſung der Initiative und Leitung aller mis 
litäriſchen Maßregeln an Preußen u. ſ. w.), erwartete man in Wien, 
daß Preußen vorgehen und die größere Hälfte des Krieges, wenn nicht 
den ganzen, nach dem Rhein verlegen werde. Seitdem traten die be⸗ 
kannten Kriegsereigniſſe ein, welche zu der Anfrage Veranlaſſung ga⸗ 
ben, ob das k. k. Kabinet ſeine alten Anſprüche und Rechtsanſchauun⸗ 
gen trotz jener Ereigniſſe noch aufrecht erhalte. Die Antwort auf dieſe 
Frage iſt nicht bekannt geworden, aber es iſt mit Sicherbeit anzuneh⸗ 
men, daß das Haus Habsburg ſeinen Beſitz in Italien noch lange ver⸗ 
theidigen wird, fo lange als es im Stinnde iſt, feine Armeen zu ers 
gänzen. Dieſer feſten Abſicht gegenüber mag die Erwiderung auf die 
Rechbergſche Note nicht befriedigt haben und das wiener Kabinet wird 
jetzt mit ſteigender Dringlichkeit fragen, ob, wann und wie man ihm 
helfen will. Auf Hilfe gegen Ungarn u. a. Krouländer, die 
etwa in die Bewegung hineingezogen werden möchten, iſt hier 
nicht zu rechnen, ſondern nur auf den guten Rath ſo raſch 
und ſo ehrlich als möglich die Verfaſſungen wiederherzuſtel⸗ 
len. Daß 6000 Italiener nach Ulm gelegt werden ſollen, wird be⸗ 
hauptet. In dieſem Falle darf man darauf rechnen, daß Preußen ge⸗ 
gen einen ſo zweifelhaften Schuz für eine Bundesfeſtung, die von Fran⸗ 
zoſen belagert werden könnte, Einſpruch thun wird. 

+ Berlin, 3. Juli. [Truppentransport. — Bergwerks⸗ 
Betrieb.] Die Auſſtellung einer Armee an dem Rheine von Seiten 
Preußens beginnt mit den nächſten Tagen. Der Befehl dazu iſt von 
dem Prinz⸗Regenten bereits ertheilt worden. Zunächſt iſt das in Sachſen 
ſtehende Armee⸗Corps hierzu deſignirt und tritt mit dem morgenden 
Tage feinen Marſch nach dem Rheine an. Der Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern wird den Oberbefehl über das zuſammenzuziehende Corps erhalten 
und am Dinstag oder Mittwoch von hier nach Düſſeldorf abgehen. 
Zur Verpflegung der nach dem Rheine zu dirigirenden Truppen ſind 
ſchon Verträge mit Lieferanten abgeſchloſſen, die bereits hier und an 
anderen Orten ihre Einkäufe gemacht haben. So haben rheiniſche 
Fleiſcher große Rindvieh⸗Transporte an ſich gebracht, von denen in der 
vergangenen Woche circa 100 Stück des vorzüglichſten Wiehes nach 
Düſſeldorf und Koblenz abgingen, woraus man ſchließt, daß die Preiſe, 
die ihnen geſtellt wurden, ſehr günſtige ſind. Dagegen ſcheinen Be⸗ 
ſtimmungen für die Aufſtellung des Garde⸗Corps noch nicht erlaſſen 
worden zu ſein. 

Der anfänglich eingetretene Mangel an Militär: Aerzten iſt durch 
freiwillige Meldungen von jüngeren Civil⸗Aerzten als vollſtändig be⸗ 
ſeitigt zu betrachten. 

Die Ausdehnung des Bergwerksbetriebs iſt im vergangenen Jahre 
wieder eine ſehr bedeutende geweſen. Es wurden 1246 neue Berg⸗ 
werks⸗Anlagen konzeſſionirt und betrug die Zahl ſämmtlicher Bergwerke 
7708, wovon 3571 im Betriebe und 4037 friſtend waren. 
ſcheine wurden 917 nachgeſucht, 795 ertheilt und 48 verlängert. An 
Muthungen ſind 5111 eingegangen, 3790 angenommen und 196 ver⸗ 
längert. Im Gangen waren bei dem unter Aufſicht der Bergbehörden 
ſtehenden Bergbau in Preußen 115,621 Mann beſchaftigt. Von dieſen 
verunglückten 190 Mann oder 1,643 per Tauſend. Es kommt daher 
auf etwa 608 Bergleute ein Unglücksfall. Im Vorfahre kam ein 
Unglücksfall auf 520 Bergleute, jo daß das Verhällniß für das Jahr 
1858 günſtiger geweſen iſt. Die Mehrzahl verunglückte bei dem Stein⸗ 
kohlen⸗Bergbau. In dem erſten Quartale dieſes Jahres verunglückten 
42 Mann. 

Berlin, 3. Juli. [Ihre Majeſtäkt die Kaiſerin⸗-Mutter 
von Rußland] verließ geſtern Morgen 8 Uhr 55 Minuten Swine⸗ 
münde und ſetzte in Begleitung Ihrer koͤnigl. Hoheiten der Prinzen 
Karl, Albrecht, Adalbert und anderer fürſtlichen Perſonen die Reife 
nach Stettin fort, wohin ſich von Berlin, wie bereits gemeldet, heute 
Früh auch Se. königl. Hoheit der Prinzj⸗Regent zum Empfange Ihrer 
kaiſerl. Majeſtät begeben hatten. Der Extrazug, welcher die aller⸗ 
hochſten und hoͤchſten Herrſchaften von Stettin um 1 Uhr 25 Minuten 
Mittags nach Berlin führte, traf um 4 Uhr 54 Minuten auf dem 
hieſigen potsdamer Bahnhofe ein, wo Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert den Zug verließ und Se. konigl. Hoheit der Prinz Albrecht 
(Sohn) einſtieg. Als die Maſchine gewechſelt war, ging der Separat⸗ 
Train ſofort nach der Wildpark⸗Station ab, wo Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Georg, Ihre Hoheiten die heſſt⸗ 
ſchen Prinzen, der Fürſt von Hohenzollern uud andere fürſtliche Pers 
ſonen, ſo wie die Gräfin Adlerberg, die Frau Baronin v. Budberg 
und das ruſſiſche Geſandtſchafs⸗Perſonal, welche zuvor mittelſt Extra⸗ 
Zuges nach Potsdam gefahren waren, Ihre Majfeſtät die Kaiſerin⸗ 
Mutter empfingen. Allerhöͤchſtdieſelbe begab ſich ſofort von der Wild⸗ 
park⸗Station aus, wo die 1. Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß als Ebrenwache aufgeſtellt war, von den hohen Herrſchaften ge⸗ 
leitet, zu Ihren Majeſläten nach Schloß Sansſouei. Ein großer Theil 
des Gefolges Ihrer Majeſlaͤt der Kaiſerin Mutter ift von Swinemünde 
aus nach Kiel weiter gegangen und wird ſich von dort aus nach dem 
Kurorte Ems begeben. Der Equipagen⸗Extrazug Ihrer Majeflät der 
Kaiſerin traf geſtern Abend halb 10 Uhr von Stettin hier ein und 


ging gleich nach Potsdam weiter. — Se. königl. Hoheit der Prin 


Auguſt von Würtemberg, kommandirender General des Garde⸗ 
Corps, wird heute Vormittag hier die zweite 12pfündige und die zweite 
6pfündige Garde⸗Batterie beſichtigen, welche, nachdem fie ihre Schieß⸗ 
Uebungen auf dem Aritillerie⸗Schießplatze bei Tegel beendigt haben, in 
ihre Kantonnements nach Zoſſen und Mittenwalde zurückkehren. — 
Der bisherige königl. Miniſter⸗Reſident an den kleineren italieniſchen 
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macht an Kavallerie würde ohne Erfolg geblieben fein, wenn unfer 
linker Flügel durch Verſchanzungen geſichert geweſen wäre. Die Ver⸗ 
luſte waren auf beiden Seiten ziemlich gleich, wir hatten 20,000, der 
Feind 22,000 Mann. — Bei Aſpern waren wir 75,000 Mann ſtark 
und dem Gegner um 10,000 Mann überlegen; die Verluſte ſtanden 
außer jedem Verhältniſſe, wir hatten 20,000 Todte und Verwundete, 
der Feind 13,000 Todte, 3000 Gefangene und 30,000 Mann wurden 
nach Wien zur Heilung geſendet; es war alſo bei 135,000 von bei⸗ 
den Seiten aufgebotenen Kriegern gerade die Hälfte kampfunfähig ge⸗ 
worden. Erwähnen wir noch der Schlacht von Auſterlitz, 70,000 Fran⸗ 
zoſen, 70,000 Ruſſen, 13,000 Oeſterreicher, Verluſte 21,000 Ruſſen 
mit 160 Kanonen, 5800 Oeſterreicher und 10,000 Franzoſen, — jene 
von Auerſtädt und Jena 14. Oktober 1806, 142,000 Franzoſen gegen 
150,000 Preußen — und von Waterloo am 18. Juni 1815, in 
welcher im Ganzen 170,000 Mann, darunter 70,000 Franzoſen enga⸗ 
girt waren und letztere 25,400 Mann mit 250 Geſchützen, die Alliir⸗ 
ten 31,000 Mann verloren, — fo haben wir die größten und blu⸗ 
tigſten Schlachten unſeres Jahrhunderts und ſo ziemlich aller Zeiten 


Höfen, Hr. v. Reumont, welcher ſeinen Sitz in Florenz hatte, kehrt 
in dieſen Tagen aus Italien hierher zurück. (Pr. Z.) 

[Graf Perponcher. — Kriegsminiſterium.] Der Prinz⸗ 
Regent hat für den Fall der Uebernahme des Armee-Oberbefehls den 
Geheimen Legationsrath Grafen v. Perponcher, zuletzt Geſandten 
am großherzoglich heſſiſchen Hofe, zu ſeinem diplomatiſchen Begleiter 
beſtimmt. Graf Perponcher iſt augenblicklich dienſtthuender Kammer⸗ 
herr bei der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. 3 

Der zeitige Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements, General 
Major v. Voigts⸗Rhetz, iſt zum Chef des Generalſtabes einer der 
kombinirten Armeen beſtimmt, wahrſcheinlich bei dem Corps, welches 
der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel befehligen wird. Der Kriegs: 
Miniſter v. Bonin erhält während feiner Abweſenheit von hier als 
kommandirender General eines Corps nur eine interimiſtiſche Vertretung. 

bit; 


Berlin, 2. Juli. [Gegen die „Voſſiſche Zeitung “] bringt 
heute die „Preuß. Ztg.“ folgende Bemerkungen: Die Redaktion der 
„Voſſiſchen Zeitung“ verſichert, im Verlaufe der letzten Woche „eine 


ganze Reihe von Zuſchriften“ empfangen zu haben, welche in ihrer 
„Auffaſſung der politiſchen Sachlage den echt preußiſchen Standpunkt 
finden“ und „zum Theil mit großer Bitterkeit ſich namentlich gegen die 


„Preuß. Z.“ ausſprechen.“ Wir wollen den „echt preußiſchen Standpunkt“ 
der „Voſſiſchen Zeitung“, der vor wenigen Wochen noch ein ganz an⸗ 
derer war als heute, nicht unterſuchen. Antiöſterreichiſch iſt in dieſem 
Augenblicke z. B. auch der Standpunkt Frankreichs. Wir wollen es 
dahin geſtellt ſein laſſen, ob man den Kundgebungen der preußiſchen 
Regierung in der „Preuß. Zeitung“ den „echt preußiſchen Standpunkt“ 
abſprechen kann, ohne ihn der preußiſchen Regierung abzuſprechen. 
Jedenfalls bewegt ſich die „Voſſiſche Zeitung“ in einem Widerſpruch, 
wenn ſie die Veröffentlichung jener Schriftſtücke für eine „ungerechtfer⸗ 
tigte Agitation“ erklärt und dennoch veröffentlicht, daß fie fi) im Beſitz 
dieſes Agitationsmittels befinde. Wir überlaſſen es der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“, dieſen Widerſpruch, wie andere ihrer Widerſprüche, vor ihrem 
Gewiſſen zu rechtfertigen. Je unpatriotiſcher allerdings in dieſem Au⸗ 
genblicke eine Agitation gegen die Regierung ſein würde, deſto mehr 
Veranlaſſung hätte die Redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“ gehabt, den 
Hinweis auf eine ſolche zu unterlaſſen. 


Deutfbland. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. [Beſchluß der Bundes: 
Verſammlung.] Die Bundesverſammlung hat heute bezüglich der 
Anträge Preußens, wegen Aufſtellung einer Obſervations⸗Armee am 
Rhein, den beiſtimmenden Antrag ihres Ausſchuſſes zum Beſchluß er⸗ 


hoben. (Dresd. J.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 2. Juli. Wie ich aus authentiſcher Quelle erfahren habe, 
iſt ein Geſetz, betreffend die Verhältniſſe der Proteſtanten in Un⸗ 
garn und der Woiwodſchaft, auf dem Punkte, die kaiſerliche 
Sanktion zu erhalten, — ein Geſetz, welches ſich von den übrigen 
legislativen Novellen, mit denen wir in der füngſten Zeit beſchenkt 
wurden, durch wirklich und unverfälſcht liberale Tendenz vortheilaft un: 
terſcheiden wird. Es wird in ein Patent und in ein Statut zerfallen. 
Erſteres, bereits in ſeinem definitiven Wortlaute abgeſchloſſen, ſichert 
den Proteſtanten eine von dem Staate, wie von dem Episkopate gleich 
unabhängige Stellung und iſt die Ausführung des leider nie in Kraft 
getretenen ungariſchen Lantagsbeſchluſſes von 1791. Das Statut, wel⸗ 
ches die Spezialbeſtimmungen enthalten ſoll, liegt nur in einem Ent⸗ 
wurfe vor, welcher der evangeliſchen Synode zur Berathung, reſp. Mo⸗ 
difikation unterbreitet werden fol. Das Geſetz hat bereits die gefähr⸗ 


liche Klippe des Reichsraths glücklich paffirt, nachdem der Kultusminiſter 5 


Graf Thun von der Genehmigung des von ihm vorgelegten Entwurfs 
ſein Verbleiben im Kabinet abhängig gemacht hatte. (Br. M. 3.) 


t alien. 
[Die Schlacht bei Solferino.] Die „Mil. ⸗Ztg.“ ſagt: 


haben ſchließlich die ausgeſprochene Anſicht zu conſtatiren, daß die f 


Wir ein großer Theil, und zwar der intelligentere, vom feindſeligen 


verzeichnet. Aus dieſer Darſtellung wird die allgemein verbreitete An: 
ſicht, 
Feuerwaffen künftige Schlachten viel blutiger geſtalten 
müſſe, ziemlich widerlegt. Die Verluſte in den früheren Kämpfen 
waren durchſchnittlich 20—25 Prozent, während ſie ſich in der letzten 
Schlacht hochgegriffen nicht auf 15 Prozent der aufgebotenen Streit⸗ 
kräfte ſtellen wird. 


[Militäriſches für Nicht⸗Militärs. V.] Wer ſich das Weſen eines 
Krieges in Gedanken auszumalen die Mühe giebt, wird ſchon von der Menge 
und Vielfältigkeit derjenigen Mittel in Erſtaunen verſetzt, welche zur Erreichung 
des Kampfzweckes unmittelbar nöthig ſind, und deren Vorhandenſein durch ihre 
Wirkung ſelbſt, gleichſam zum Getriebe der großen Maſchine „Armee“ genannt, 
Jedermann wahrnehmbar iſt. Blicken wir aber tiefer in die Konſtruktion, ſo 
wird der Laie überraſcht durch die Menge der Räder, die Zahn in Zahn regel⸗ 
recht eingreifen müſſen; er verliert ſo zu ſagen den Faden, um den Wirkungs⸗ 
kreis jedes einzelnen Beſtandtheiles an und für ſich gehörig erfaſſen und nach⸗ 
forſchen zu können, wie und wann jeder ſolche Theil die Wechſelwirkung auf die 
übrigen und auf das große Ganze übe. Eine ſolche vollkommene Ueberſicht iſt 
nur demjenigen möglich, der ſich in die praktiſche Handthierung hineingelebt hat. 

Das Innere der Maſchine, welches im gewöhnlichen Leben als kaum vor⸗ 
handen angeſehen wird, weil es in den Actionen des Krieges ſelten und dann 
nur oberflächlich erwähnt zu werden pflegt, iſt dasjenige, welches das phyſiſche 
Leben der Armee bedingt. Unter dieſem Innern der Maſchine verſtehen wir 
Hierzu gehören die Feldſpitäler, 
Apotheken, Medikamenten⸗ und Inſtrumentenwagen, die Transportsdiviſionen, 
Munitionsreſerven, Artilleriereſerven, die ſchwere Artillerie: und Munitionsre⸗ 
ſerve, die Fouragetrains, Kolonnenmagazine, Fleiſchregien und viele andere mehr. 

Die Leitung dieſes Trains gehört mit in die Dispoſitionen des Feldherrn, 
erfordert beſondere Erfahrung und Ueberſicht, und nimmt die e Anme sc 

rmee ſelbſt. 
anzen Heeres und ſeiner Abtheilungen im Detail 
ausgearbeitet wird, iſt jedem Beſtandtheile des Trains feine ſpezielle Rolle vor⸗ 
Jeder erhält für ſich die einzuſchlagende Route nebſt der Beſtim⸗ 


das ganze Getriebe, „Armeetrain“ genannt. 


deſſelben mindeſtens in demſelben Maße in Anſpruch, wie die 
Während die Direktion des 


zuſchreiben. 


mung, wo und wann er an jenem Orte einzutreffen habe. Die Schwierigkeit 


dieſer Dispoſitionen iſt ſchon aus dem Umſtande erſichtlich, daß der Anordnende 


alle möglichen Wechſelfälle des Krieges ſtets vor Augen haben, und ſolche Vor⸗ 


kehrungen treffen muß, die auf alle Vorfallenheiten im Allgemeinen paſſen, 


ferner muß er die Marſcheinleitungen der Art auf der Karte ſtudirt haben, daß 
in der Ausführung keine Stockung möglich iſt. Denken wir uns derlei Wagen⸗ 


kolonnen auf Parallelſtraßen ſich fortbewegen, die ſich entweder mit anderen 
Marſchſtraßen kreuzen oder in eine einzige zuſammenlaufen. Sind die Abmarſch⸗ 
ſtunden nach ihren verſchiedenen Diſtanzen nicht gehörig ausgemittelt, ſo begeg⸗ 
nen oder kreuzen ſich plötzlich mehre, oft unabſehbare Wagenreihen auf den 
Straßenknoten; hier ein Artillerietrain, da ein Kolonnenmagazin, dort eine Ko⸗ 
lonne Reſervekavallerie. Jede Abtheilung ſoll und muß vorwärts, weil ſie ihre 
vorgeſchriebenen Ziele in vorausbeſtimmten Friſten zu erreichen haben, und iſt 
dies Uhrwerk nicht gehörig gerichtet, aufgezogen und eingeölt, dann leidet die 


anze Maſchine. 


ſtimmt iſt, kann das Kundſchafterweſen mit verhältnißmäßig geringeren Schwie⸗ 
rigkeiten betrieben werden. Nicht jo verhält es ſich aber in einem Lande, wo 

anatismus er: 
Zum guten Kundſchafter gehört — wie ſelbſtverſtändlich — ein 


riffen iſt. 
kenſch. Treibt ihn aber nur Geld und 


ndigev, ſchlauer und entſchloſſener 


Schlacht zwiſchen der Chieſe und dem Minclo, was die Machtentwicke⸗ nicht auch eine innere Ueberzeugung zu dieſem Dienſte, dann iſt er auch von — 


lung betrifft, fi) unmittelbar an die Voͤlkerſchlacht von Leipzig anreiht; wenig Nutzen. 


nicht ſo, was den Verluſt betrifft. Am 24. Juni kämpften mehr als 
300,000 Soldaten gegenſeitig und die Verluſte dürften, gering gerech⸗ 
net, 30— 35,000 Mann fein. In der dreitägigen Schlacht von Leip⸗ 


Der willigſte Bauer wird auf die Frage, ob und was er vom 
Feinde geſehen? immer antworten: die ganze Stadt X. wimmelt von Soldaten, 
auf der Straße von N. zieht eine ungeheure Menge von Militär mit unermeß⸗ 
lich vielen Kanonen, und hat man ſich endlich von der Wahrheit Mbergeugt, jo 
findet man, daß die ungeheuren Mengen kleinere Abtheilungen mit 2 bis 6 Ka⸗ 


zig ſtanden den 300,000 Verbündeten 260,000 Franzoſen entgegen; nonen waren. 


dieſe hatten 30,000 Gefangene und 45,000 Todte und Verwundete, 
die Verbündeten 48,000 Todte und Verwundete verloren. Nächſt 


Leipzig if es die Schlacht an der Moskwa am 7. September 1812, ten weit auf dem Bauch 


welche durch ihre Opfer unerreicht daſteht; 130,000 Ruſſen mit 600 


Geſchützen ſtanden 134,000 Franzoſen mit 587 Geſchützen gegenüber, 


erſtere verloren 58,000 Mann, die Franzoſen 50,000 Mann; die Ver⸗ 
luſte waren alſo 40 Prozent. Bei Bauzen am 21. Mai 1813 kämpf⸗ 


Hat aber der Feind den intelligenten Theil der Bevölkerung für ſich, ſo iſt 
er in einem unberechenbaren Vortheile, der ihn feine Mühe und wenig Geld 
koſtet. Kühne und kundige Leute wagen ſich auf Schleichwegen, oft große Strek⸗ 
kriechend, durch die Vorpoſtenkette, beſehen ſich im La: 

er jede Abtheilung, wie und wo ſie ſteht, erfahren auf alle mögliche Weiſe die 
Namen der Kommandanten. Andere halten ſich in der Nähe der Armee auf, 
bis ſie eine Bewegung vorgenommen, beſehen jede Abtheilung wie ſie marſchirt, 
wie ſtark und welchen Weg ſie einſchägt, wie viel als Verſtärkung angekommen, 
oder anders wohin detaſchirt worden, kurz alle Daten nehmen ſie ſorgfältig im 


ten 110,000 Ruſſen und Preußen gegen 150,000 Franzoſen, die] Gedächtniß auf, ſchwingen ſich dann auf bereit gehaltene Pferde oder leichte 
Franzoſen verloren 20,000, die Allürteu 15,000 Mann und nicht eine | Fahrzeuge, und jagen mit den Botſchaften ins feindliche Lager. 


Kanone. — In der Schlacht von Deutſch⸗Wagram, 5. und 6. Juli 
1809, zählten wir 137,622 Mann, Napoleon 170,000; er hatte über⸗ 
dies auf dem für Kavallerie ſehr günſtigen Terrain 32,000 Reiter, 


denen wir nur 12,000 entgegenftellen konnten, und ſelbſt dieſe Weber: Opfern erkauften ſchlechten Spione geſchildert worden. 


Der Gegner weiß in der kürzeſten Zeit alles, erwartet den Angriff, deſſen 
Ordre de Bataille ihm Rz gut bekannt iſt, und macht mit Bequemlichkeit alle 
Anſtalten, die ihm von Nuten find. Auf dieſe Weiſe trifft die Freundesarmee 
in der Wahrheit die Sachen ganz anders, als ſie ihr durch die mit den größten 


daß die ſo weit gediehene Vervollkommnung der 


Ein bedeutender Faktor, der auf das Gelingen der Operationen großen Ein⸗ 
fluß übt, iſt das Kundſchafterweſen, und bildet einen Beſtandtheil des Haupt⸗ 
quartiers. In einem Lande, wo die Bevölkerung mindeſtens nicht feindſelig ge⸗ 


* 


Es iſt in aufgewiegelten Ländern nichts Seltenes, daß die Colonnen, ſie 
mögen ſich bewegen wie und wohin ſie wollen, unausgeſetzt von einem einzel⸗ 
nen Reiter begleitet werden, der oft eine Wegſtunde entfernt ſtets erhöhte 
Punkte aufſuchend, den Marſch mitmacht. Bezieht die Colonne ein Lager, ſo 
verſchwindet der läſtige Geſellſchafter par distance, um die Mittheilung geeig⸗ 
neten Ortes anzubringen. Kaum graut der Morgen, ſo iſt dieſe moraliſche 
Bremſe wieder auf ihrem Poſten und leiſtet Geſellſchaft, ſo lange ſie es für 
nothwendig findet. 8 0 

So geſchieht es denn auch, daß der Feind oft ſelbſt die Namen der einzelnen 
Bataillonscommandanten kennt, während ſeine Stärke häufig nicht einmal an⸗ 


nähernd erkundet worden iſt. x (Wdr.) 
Schweiz; 

Bern, 28. Juni. [Karl Vogt.] Die von London aus in der 
augsburger „Allg. Ztg.“ gegen Karl Vogt erhobenen Anklagen ler ſei 
ſchon ſeit Mitte vorigen Jahres in die napoleoniſchen Pläne eingeweiht, 
mache im Sinne derſelben Propaganda und habe einzelne Flüchtlinge 
zu beſtechen geſucht ꝛc.) mußten, da Karl Vogt nicht nur ſchweizeriſcher 
Bürger, ſondern auch Mitglied der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung 
iſt, in der Schweiz großes Aufſehen erregen. Vogt zählt in ſeiner 
Stellung als Mitglied des Ständeraths zu den aktiven Staatsmännern 
der Schweiz. Offenbar kann und darf es ihr nicht gleichgiltig ſein, 
was von denſelben im Auslande geſagt und gedacht wird. So lange 
aber die gegen Vogt erhobenen Anklagen unter dem Schleier der Ano— 
nymität und ohne jeden weiteren Beweis nur mit der Behauptung, es 
ſei ſo, in die Welt geſchickt werden, kann und muß die Schweiz dieſe 
Anklagen als eine Verleumdung betrachten, welche nur deshalb in den 
Spalten der „Allgem. Ztg.“ Aufnahme fand, weil fie in ihren Kram 
paßte. f (Magd. 3.) 

Frankreich. 


Paris, 30. Juni. Obgleich man hier fortwährend noch der 
Anſicht iſt, daß es zu keinem Krieg am Rhein kommen werde, ſo iſt 
man doch ſchon aufs eifrigſte mit der Organiſation der militäriſchen 
Streitkräfte im Oſten Frankreichs beſchäftigt. Bis jetzt haben (das La⸗ 
ger von Chalons ausgenommen) noch keine Truppen: Goncentrationen 
ſtattgefunden, in den Feſtungen nach dem Rheine hin wird aber ſtark 
armirt und dort ungeheures Material angehäuft. Es iſt auch wieder 
die Rede von einer Reorganiſation der Nationalgarde und von 
der Einberufung der Soldaten, die bereits ausgedient haben, um ſie 
für den Dienſt im Innern zu verwenden. — Nach Briefen aus Ca- 
vriana vom 28. Juni ſpielten die gezogenen Kanonen bei der 
Schlacht von Solferino die Hauptrolle. „Das Reſultat, das dieſelben 
hatten,“ heißt es in dieſem Schreiben, „übertraf alle Erwartungen. 
Unſere Artilleriſten, die dieſelben bedienten, befanden ſich außer der Trag⸗ 
weite der öͤſterreichiſchen Kanonen, deren Kugeln 50 Schritte vor ihnen 
binfielen. Dieſe Sicherheit vermehrte natürlich ihre Geſchicklichkeit im 
Zielen. Auf 2000 Metres desorganiſirte die 8. Batterie des 16. Res 
giments eine Ulanenſchwadron. Nach dieſem Verſuche richtete man 
das Feuer mehrerer Batterien auf 25 Schwadronen Reiterei, die im 
Begriff ſtanden, uns zu chargiren. Sie wurden ſofort zum Rückzuge 
genöthigt.“ b 

Die „Patrie“ meldet: „Mehrere von unſeren Correſpondenten in Ita⸗ 


lien hatten berichtet, in der Schlacht von Solferino ſei dem Kaifer - 


eine feiner Epauletten von einer Kugel fortgeriffen wor⸗ 
den. Dieſe Thatſache, über welche wir Anfangs Stillſchweigen beob⸗ 
achteten, wird nun von allen Seiten beſtätigt.“ (2) Der brüſſeler 
„Obſervateur“ hat von ſeinem Correſpondenten auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze einen Brief vom 26. empfangen, der dagegen den Vorfall der 
weggeſchoſſenen Kaiſer⸗Epaulette ſeines heroiſchen Nimbus gänzlich ent⸗ 
kleidet. Die famoſe Epaulette iſt dem Kaiſer nämlich nicht durch eine 
Kugel, ſondern ſehr natürlich durch das Zerreißen des Schulter⸗Cor⸗ 
dons entführt worden, in dem Augenblicke, wo L. Napoleon zu Pferde 
fein Quartier verließ, das er zu Caſtenedolo bei einem Hrn. Filipini 
aufgeſchlagen hatte. In der Eile, ſich auf feinen Poſten zu begeben, 
hatte der Kaiſer dieſes kleinen Toiletten-Zufalles nicht weiter acht, und 
erklärt ſich das ſpäter verbreitete Gerücht über die vom Kaifer ausge⸗ 
ſtandene Gefabr auf dieſe ſehr proſaſſche Weiſe. 

Paris, 1. Juli. [Ein diplomatiſches Circulair.] 
Graf Walewski hat unterm 20. v. M. an die diplomatiſchen Vertreter 
Frankreichs im Auslande ein Circulair gerichtet, worin er ihnen die 
Anſicht der Regierung über die Haltung und Politik Deutſchlands ent⸗ 


a; wickelt. 


Das Aktenſtück beginnt mit einer Lobeserhebung auf das Rund⸗ 
ſchreiben des Fürſten Gortſchakoff, namentlich in Bezug auf deſſen Be⸗ 
leuchtung der deutſchen Bundes⸗Verhältniſſe. Ebenſo wie der Chef der 
ruſſiſchen Staatskanzlei bemerkt er, daß Deutſchland ſich nicht auf die 
Nothwendigkeit eines Schutzes des europäiſchen Gleichgewichts berufen 
könne, da dieſes nirgends bedroht ſei; daß Deutſchland dagegen dieſes 
Gleichgewicht ſelbſt compromittire, wenn es behaupte: „Deutſchland ſei 
bei einem von Oeſterreich ſelbſt als europäͤiſcher Macht begonnenen 
Kriege intereſſirt, und daß die Aktion der Bundesſtaaten als ſolcher 
ſich außerhalb der Grenzen des Bundes geltend zu machen hätte.“ 

Ein Sieg dieſer Doktrin käme gleich der faktiſchen Incorporation 
der nicht⸗deutſchen Staaten Oeſterreichs in den Bund, eine Thatſache, 
welche gleich ſehr den Intereſſen Deutſchlands wie Europa's wider⸗ 


ſpräche. 


Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Marr. 


Der Miniſter und der Seidenhändler. Luſtſpiel in 5 Acten 
nach Scribe von Marr. 

Das bekannte Scribeſche Stück hat in der Bearbeitung von Marr 
die Runde über die deutſchen Bühnen gemacht. Wir können an ihm 
die Vorzüge und Mängel der franzöſiſchen und franzöfirenden Luſtſpiel⸗ 
dichtung deutlich nachweiſen. Zu den erſteren gehört die große Fein⸗ 
heit in der Zuspitzung der Intrigue, wobei freilich bisweilen die Spitze 
abbricht, ein an feinen und pikanten Wendungen reicher Dialog, eine 
geſchickte Beobachtung des Tempos bei den dramatiſchen Schachzügen, 
und eine dadurch hervorgerufene intereſſante Steigerung der Ent⸗ 
wickelung der Handlung; zu dem letzteren aber der Mangel an fri⸗ 
en und tiefem Humor, an erquickendem Leben der Komik, obgleich 
ie Marrſche Bearbeitung einige derbere deutſche Elemente in das Stück 
eingeſchmuggelt hat. Trotz der anſcheinenden Einheit in der Entwicke⸗ 
lung zerfällt das Stück doch in zwei getrennte Theile, ein Bruch, der 
bei aller geſchickten Verkittung bemerkbar wird. Der erſte Theil behan⸗ 
delt die Unruhen, welche zu Gunſten des Seidenhändlers ausbrechen; 
der zweite aber die entſcheidende Intrigue bei dem Könige, der ebenſo 
wie Struenſee und die junge Königin nur als unſichtbare dramatis 

ersona mitſpielt. Es iſt intereſſant, wie dies Sexibe⸗Marrſche Luſt⸗ 
ba gleichſam hinter den Couliſſen einer großen hiſtoriſchen Tragödie 
pielt. Wie oft iſt „Struenſee“ in feierlichen pathetiſchen Jamben oder 
in getragener Proſa dramatiſch verherrlicht worden! Hier führt uns 
der ſchalkhafte Luſiſpieldichter in einen Kreis, wo die kleinen Federchen 
in Arbeit find, welche das große Getriebe in Bewegung ſetzen. Doch 
nur oberflächlich iſt dieſe Art der geſchichtlichen Motivirung. Der Graf 
„Ranzau“ des Herrn Marr iſt eine feiner beſten Rollen. Die 


Pointe des Stückes, die Verherrlichung der diplomatiſchen Weisheit, 
Andere für ſich die Kaſtanien aus dem Feuet holen zu laſſen, iſt ver: 
körpert in dieſem ſchlauen, arglos ſcheinenden Diplomaten, deſſen Scharf⸗ 
blick und ironiſche Ueberlegenheit die Weltgeſchicke meiſtert. Wenn 
Ranzau⸗ Marr feine harmloſen „Priſen“ nimmt, mit fo großer 
Bonhommie ſich für die Schickſale der Perſonen intereſſirt, welche nur 
Puppen in feiner Hand find — — man fieht das Muſter des Intri⸗ 
guanten vor ſich. Herr Meyer gab als Ras mus Burkenſtaf 
das gelungene Bild eines ehrgeizigen und hochmüthigen Bürgers, wel⸗ 
chen zum Helden eines Volksaufſtandes zu machen wiederum ein iro⸗ 
niſcher Zug jenes lachenden advocatus diaboli iſt, welcher in der Welt⸗ 
geſchichte nichts ſieht als die komiſchen Grimaſſen eines am Fädchen gezogenen 
Zappelmannes. Frl. Schäffer war als Königin-Wittwe zu jugend⸗ 
lich und zu ſentimental, wenn auch viele Nuancen ihres Spieles an⸗ 
gemeſſen waren, und wie ihre Betonung ſtets zu lyriſch voll und durch 
das Dehnen bedeutungsloſer Vorſilben unndthig pathetiſch wird, jo hat 
Frl. Gebhardt (Chriſtine), deren Spiel in Bezug auf Lebendigkeit 
und Angemeſſenheit der Geſtikulationen ſich in lobenswerther Weiſe fort⸗ 
bildet, vor einem allzu raſchen Tonfalle in der Converſation zu hüten. 
Denn dieſe wildwachſende Natürlichkeit muß von der Scheere der Kunſt 
beſchnitten werden. Herr Heßler (Friedrich v. Gorré) ſkizzirte 
den eingebildeten Narren mit glücklichen Strichen. Herr Vaillant 
(Erich) war wie immer friſch und lebendig — nur daß ihm der 
Kampf gegen vier unglückliche Buchſtaben noch Mühe macht, die er bei 
dem raſchen Ringelrennen des Dialogs oft verwechſelt und einen ſtatt 
des anderen aufſpießt! Doch das iſt einmal die Schuld der deutſchen 
„Vaterlande“ — und unſere erſten Hofbühnen ſind keineswegs frei 
von dieſen anheimelnden Klängen der verſchiedenen deutſchen Volks⸗ 
ſtaͤmme. R. G. 


Uatur- und Völkerkunde. 


Der indiſche Feigenbaum. Dies großartigſte Gewächs 
unſerer Erde treibt, wie Laſſen in ſeiner klaſſiſchen „Indiſchen Alter⸗ 
thumkunde“ ſchildert, aus einer einzigen Wurzel einen großen grünen 
Tempel von vielen Hallen hervor, mit undurchdringlichem kühlen Schat⸗ 
ten und ſcheint nur erſchaffen, um dem obdachloſen Naturmenſchen eine 
ſchon fertige Wohnung darzubieten; denn weder ift fein Holz ſehr brauch⸗ 
bar, noch ſeine Frucht den Menſchen genießbar, und wenn er deſſen 
ungeachtet bei den Indern und ihren öfllichen Nachbarn ſich einer gro⸗ 
ßen Verehrung erfreut, ſo liegt der Grund zunächſt wohl in der groß⸗ 
artigen und gleichſam übernatürlichen Erſcheinung ſeines a 
feiner unvergänglichen Dauer und beſtändigen Verjüngung; das ge⸗ 
heimnißvolle Dunkel feiner Schattengänge kommt hinzu; auch mußte 
die friſche Kühle ſeines Obdachs ihn zur erwünſchten Zuflucht gegen die 
Gluthwinde des Sommers machen. Der Stamm des Baumes theilt 
fi) in keiner bedeutenden Höhe von der Erde in mehrere große Aeſte, 
welche wagerecht herauswachſen; von dieſen gehen Zweige (die ſoge⸗ 
nannten Luftwurzeln) aus, die ſich zur Erde ſenkend, dort Wurzeln 
ſchlagen, an Dicke zunehmen und dann die Stütze für den Mutteraſt 
abgeben. Der Hauptſtamm wiederholt höher ſeine Ausbreitung an Aeſten, 
welche wiederum ihre Luftwurzeln herabſenken, die wurzelnd einen äußern 
Kreis von ſtützenden Säulen bilden. So wiederholt ſich die Aſtbildung 
des Hauptſtammes gleichſam aus verſchiedenen Stockwerken übereinan⸗ 
der, ebenſo die Bildung eines neuen Säulenkreiſes um den nächſten 
äußern Kreis, nicht ganz regelmäßig zwar, doch fo, daß ein ganzer 
Hain von Laubhallen und grünen Bogengängen entſteht und ſich ins 
Unendliche fortbilpet. Denn dieſe Fortbildung ſetzt ſich nach N s 
ſenhaften Maßſtabe fort. Die höchſten Zweige ſollen mitunter 200 
erreichen. Ueber das Ganze ragt die Krone des 
dichten Blätter find 5 Zoll lang, 33 3. breit, von 


utterſtammeb. Pie 
Öner grüner Farbe 


* 
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Aae in — Beste — Entſchluß erforderlich machen. Die Reg 
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® as die nächſten Geſchäfte anbelange, fo betreffen Heute Vormittag ererzirten, auf der Viehweide im Bataillon das 

ſie einige Voranſchläge und das 1222 indeß . genug 1 7 Ga 

rſcheine zweckmäßig, zur unigung ber lier⸗ 19 2 A 
Geſchäfte die bisher den Privat: Anträgen vorbehaltenen Donnerstage Wu n geh Ful wan 


der Admiralität, dem Herzog v. Somerſet, einzubringenden 


ppiele von den Verhältniſſen dieſes Baumes an. 


nere. 
lengängen ihr Lager gefunden. Das böͤchſte Alter, welches fie erreichen oft zerſtört. 


—— Ya = - 


Indem hierauf Herr Walewski die Frage wegen der Sicherheit 
der deutſchen Grenzen in's Auge faßt, behauptet er, daß der Beſitz 
der Lombardei und Venetiens denſelben nicht nöͤthig ſei. Er erinnert 


daran, daß im Jahre 1818, als es ſich darum handelte, die Grund: | haben 


lagen des Militärfoftemd des Bundes zu reguliren, Oeſterreich felbft 
erklärt habe, daß es die Vertheidigungslinie Deutſchlands nicht bis über 
die Alpen hinaus ausdehnen wolle, eine Anſicht, welcher auch wirklich 
von Bundes wegen beigetreten ward. 

Das Circulair ſchließt mit einigen Andeutungen über die Haltung 
Preußens, Rußlands und Englands, und Herr Walewski drückt ent: 
ſchieden die Ueberzeugung aus, daß die Wünſche der engliſchen ſo wie 
der ruſſiſchen Regierung, damit aber zugleich die Kraft ihres Einfluſſes 
der Sache der italieniſchen Unabhängigkeit gewonnen wäre. 


Großbritannien. 


London, 30. Juni, Abends. [Parlament.] Heute wurden im Unter: 
hauſe die Miniſter, deren Wiedererwählung bereits ſtattgehabt hat, eingeführt 
und vereidigt und neue Wahlausſchreiben fur Northampton wegen der Beförde⸗ 
rung des Herrn Vernon Smith zum Baron Lyveden, ſowie für einige andere 
Orte beantragt, deren Vertreter Stellen im Hofhaushalt angenommen haben. 
Alsdann zeigte Lord Elcho an, er werde zum 12. d. M. eine Reſolution bean⸗ 
tragen des Inhalts, daß nach Maßgabe der dem Hauſe vorgelegten Aktenſtücke 
über die italieniſche Frage das frühere Miniſterium in durchaus geeigneter 
Weiſe die Ehre und Würde Englands aufrecht gehalten und eine ſtrenge Neu⸗ 
tralität beobachtet habe, und daß dem gegenwärtigen Miniſterium die Einhal⸗ 
tung derſelben olitik anzuempfehlen ſei. — Darauf erhob ſich Lord Palmer⸗ 
ſton, um ſein Miniſterium in üblicher Weiſe zu introduciren. Er ſetzte als 
bekannt voraus, daß erſt nach dem Mißlingen des von Lord Granville unter⸗ 
nommenen Verſuches ihm die Bildung des neuen Cabinets übertragen worden 
ſei und machte bemerklich, er habe ſich mit Lord John Ruſſell ſchon im Voraus 
darüber geeinigt gehabt, daß ſie einander gegenſeitig unterſtützen wollen, wer 
auch von ihnen berufen werde, das Miniſterium zu bilden. In Folge davon 
babe Lord John Ruſſell eines der wichtigſten Departements übernommen und 
es ſei ihm (Lord P.) außerdem gelungen, Männer von großer Fähigkeit und 
Erfahrung um ſich zu verſammeln, fo daß er dem Lande ein Miniſterium vor: 
ſtellen könne, welches ſeiner zuverſichtlichen Hoffnung gemäß ſich das Vertrauen 
des Landes und des Hauſes erwerben werde. Es handele ſich jetzt um die 
Beſtimmung des Weges, der bei dem gegenwärtigen Stande der Geſchäfte des 
Hauſes als der zweckmäßigſte erſcheine. Zwei große Fragen beſchäftigen vor: 
nehmlich die Aufmerksamkeit des Publikums, die auswärtigen Verhältniſſe des 

undes mit Bezug auf den im Süden Europas ſtattfindenden Kriegszuſtand 
und die Reform⸗Frage. In Betreff der erſteren ſei die Abſicht der Regierung, 
den von den früheren Miniſtern eingeſchlagenen, von der großen Mehrheit im 
Lande 5 7 Wege ſtrenger Neutralität einzuhalten. Er hoffe, daß 
nichts ar en werde, das Land in die Feindseligkeiten zu verwickeln, denn 

nn England auch lebhafte Sympathien für die im Kampfe Begriffenen em⸗ 
pfinde, jo liege der Kriegsſchauplatz doch fo fern, daß es für jede eng: 
liſche Regierung unverzeihlich fein würde, das Land in den Streit zu verwickeln. 
Cheers.) Es werde die Pflicht der Regierung fein, wie es ohne Zweifel auch die Pflicht 
ber früheren Regierung geweſen wäre, ſich jeder im Verlaufe der Ereigniſſe eintreten⸗ 
den günſtigen Gelegenheit zu bedienen, um die guten Dienſte Englands, entweder allein 
oder im Ver mit anderen Mächten bebufs Herſtellung des Friedens eintreten zu 
laſſen; aber er ſei überzeugt, das Haus werde ihm darum beiſtimmen, daß 
Schritte der Art nicht leichthin n werden dürfen —, daß ein großes Land 
wie England, ſeine guten Dienſte nicht eintreten laſſen dürfe, bevor es in dem 
Verlaufe der Ereigniſſe den Beweis ſehe, daß ſein Rath annehmbar ſein werde, 
denn leichthin und ohne gehörige Ueberlegung das Land durch derartige Schritte 
u kompromittiren, wäre der Würde des Landes nicht entſprechend, und würde 

ch überdies als praktiſch nutzlos ergeben. Was die Reformfrage betreffe, 
fo brauche er nicht bemerklich zu machen, daß das Ende der Seſſion im Auguſt 
oder vermuthlich September, wo überdies nur verhältnißmäßig wenige Mitglie⸗ 
der verſammelt ſein werden, nahe bevorſtehe, und daß noch viele unabweisliche 
Geſchäfte zu erledigen ſeien, weshalb die Einbringung einer ſo wichtigen Maß⸗ 
regel, wie die Parlamentsreform, im Laufe dieſer Sion unthunlich erſcheinen 
müſſe. Im eigenen Namen und im Namen ſeiner Collegen verspreche er aber, 
eine — air frühmöglichſt in der nächſten Seſſion einzubringen. Wenn 
dieſe ale: ſtattfinden werde, laſſe ſich jetzt noch nicht beſtimmen. Es können 


U 
1 


ganzen Sommer vor, und es e 


0 : fügte er noch hinzu, daß die 
dase An Alles thun werde, um die Salbe dn gen des Landes 


werde. Er fürchte eine Invaſton nicht, ſagte Lord Granville, 
Nau der Regierung, eine garde in einer Unmöglichkeit zu ma: 
en. Am Schluſſe feiner Rede bemerkte er, Lord Derby habe bei der An: 


ung ſeines Austrittes aus dem Amte erklärt, er werde feinen Nachfol⸗ | bat. 


neuen Miniſteriums und die von demſelben einzuhaltende Politit, Wie 
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welcher das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten unter dem frühern 
Miniſterium zu dem Zwecke geleitet worden ſei, einem Bruche des Friedens 
vorzubeugen. Daher tädelte er auch die Mitglieder des gegenwärtigen Mini⸗ 
ſteriums, welche das vorhergehende in einem Augenblick der Gefahr geſtürzt 
b „nicht um einen neuen einzuſchlagen, ſondern nur in der Hoffnung, 
daß es ihnen gelingen werde, ein anderes Kabinet zu Stande zu bringen, wel- 
ches bei der bisherigen Politik beharren werde. Lord Malmesbury ergriff 
darauf die Gelegenheit, um ſich gegen die ihm in der Adreßdebatte im Unter⸗ 
hauſe von Lord Palmerſton gemachten Vorwürfe zu vertheidigen. Lord Pal⸗ 
merſton habe behauptet, die Regierung habe nicht ſchnell und energiſch genug 
Schritte gethan, um einem Konflikte auf dem Kontinent vorzubeugen. Wenn 
Lord Palmerſton aber das Blaubuch durchleſe, werde er eingeſtehen müſſen, 
daß er darin geirrt habe. Er (Lord M.) ſei überzeugt, man hätte keine kräfti⸗ 
— Sprache zu Gunſten der Erhaltung des Friedens führen können. Auch 

ord Cowley's Miſſion habe Lord Palmerſton getabelt und behauptet, fie ſei 
unternommen worden, ohne daß man über die Anſichten des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen Gewißheit gehabt habe. Das ſei aber nicht der Fall, denn Lord Cowley⸗ 
habe vor feiner Reife nach Wien die vollſtändigſten und ausführlichſten Erklä⸗ 
rungen von Seiten des Grafen Walewski erhalten. Eben ſo wenig ſei es be⸗ 
gründet, daß das engliſche Kabinet durch ſeine feindſelige Sprache gegen Frank⸗ 
reich und Sardinien und ſeine freundſchaftlichen Aeußerungen Oeſterreich gen 
genüber den Krieg veranlaßt habe. Die an Lord Adolphus Loftus gerichtete 
Noten ergeben, daß England gegen Oeſterreich gerade die Sprache geführt 
habe, welche Lord Palmerſton in ſeiner Rede als empfehlenswerth bezeichnete. 
Der Herzog von Neweaſtle bemerkt, er könne dem Haufe nicht mittheilen, ob 
Cobden den ihm angebotenen Miniſterpoſten angenommen habe. Wenn er ihn 
aber annehme, ſo werde er dies nicht thun, ohne zu wiſſen, daß keine Vermin⸗ 
derung, ſondern vielmehr eine Verſtärkung der Vertheidigungsmittel des Lan⸗ 
des bevorſtehe. Lord Howden hofft, die Regierung werde ſich darüber verge⸗ 
wiſſern, ob es darauf abgeſehen ſei, die Stelle in dem napoleoniſchen Manifeſt, 
wo geſagt werde, Italien müſſe von den Alpen bis zum adriatiſchen 
von den Oeſterreichern befreit werden, praltiſch verwirklicht werden ſolle oder 
eine bloße Redensart ſei, die keinen weiteren Zweck habe, als den, einen Satz 
ſchön abzurunden. Seines Erachtens gehe das Streben der franzöſiſchen Po⸗ 
litit dahin, auf dem ganzen Feſtlande die Vorſtellung zu erwecken, daß England ſchuld 
daran geweſen ſei, daß Italien ſeine Unabhängigleit nicht errungen habe, 
während andererſeits Frankreich vermöge ſeiner hochherzigen Bemühungen in 
der allgemeinen Achtung ſteigen werde. Das und nicht die Freiheit Ita⸗ 
tiens ſei der Zweck des Kaiſers der Franzoſen. 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 4. Juli. [Tagesbericht.] Am Sonnabend 
beendigten die beiden fremden Batterien der erſten Fuß⸗Abtheilung 
6. Art.⸗Regts. ihre Schießübungen bei Karlowitz. Zunächſt hatte 
die 6. 12 pfündige Batterie Bogenſchießen auf 1000 Schritt, dann 
Rollſchießen auf 1300 Schritt und zuletzt Schießen mit glühenden Ku⸗ 
geln, worauf ſich dieſelben Uebungen bei der 1. 12 pfündigen Batterie 
wiederholten. Beide Batterien ſind geſtern nach ihren Garniſonsorten, 
und zwar erſtere nach Neiſſe, letztere nach Glaz zurückgekehrt. Sie 
werden vier Tage unterwegs zubringen. Geſtern Vormittag kamen 
die drei übrigen Batterien der erſten Fußabtheilung hier an, nämlich 
die 2. 12 pfündige von Brieg, die 4. 12 pfündige von Strehlen 
und die 2. Haubitz⸗Batterie aus Ottmachau. Heute Morgen haben ſie 
ihre Schießübungen begonnen. Eröffnet wurden dieſelben mit einem 
Kartätſchenſchießen von der 2. 12pfündigen Batterie, darauf folgte 
Bogenſchießen, gleichzeitig hatte die 2. Haubitz⸗Batterie Kartätſchenwer⸗ 
fen und die 4. 12 pfündige Batterie Kartätſchenſchießen, dann die 
2. Haubitz⸗Batterie Bogenwerfen, womit ein Bogenſchießen der 4. Bat⸗ 
terie verbunden war. 

Der am Sonnabend abgehaltene Uebungsmarſch des 6. Jäger⸗ 
Bataillons erſtreckte ſich bis in die Nähe von Liſſa, doch wurde nur die 
3. Compagnie bis dahin vorgeſchoben, während die übrigen Com⸗ 
pagnien ſich im Walde und in den umliegenden Ortſchaften vertheil⸗ 
ten. Der Rückmarſch erfolgte theils über die Chauſſee, theils über 


rde⸗Landwehr⸗Bat., das Füfilier- Bat. 11. ſowie das 1. und Füſi⸗ 


für das hieſige Garde⸗Landwehr⸗Bat. iſt nunmehr angelangt, daſſelbe 
begiebt ſich zu Fuß in bereits feſtgeſtellten Tagemärſchen über Liſſa, 


ſonals wie der nöthigen Transportmittel betheiligen, und daß darüber 
eine Verſtändigung unter den betreffenden Verwaltungen ſtattgefunden 
Die Beförderung mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn wird 


ern keine weitere Oppofition machen; auf eine ſolche Erklarung ſei nun ſich hauptſächlich auf das 5. Aameekorps beſchränken, während das Gros 
feli nicht wie auf einen Fels zu bauen, indeſſen balte er (Lord ©.) ſich ver⸗ des 3. Armeekorps wahrſcheinlich die direkte Tour auf der anhalt⸗ſäch⸗ 


chert, daß im entſcheidenden Augenblick alle . vor den großen 
see des Landes zurücktreten werden. Herzog v. Rutland ſprach 
be lebhaft gegen diejenigen aus, welche den jetzt auf dem Continent wü ⸗ 


und wechſeln mit den kleinen rothen Feigen, die aber von den Men⸗ 
ſchen nicht gegeſſen werden. 


ſiſchen Bahn einſchlagen wird. 
Man erwartet den Beginn der Truppe nzüge in Schleſien in etwa 


den Krieg veranlaßt haben, und belobte den Eifer und die Fähigkeit, mit | 8 Tagen, nachdem zuvor die weſtlicheren Corps an den Rhein vorge: 


des Pippels und der ſtrengen Großartigkeit des indiſchen Feigenbaums. 


Wir geben einige wohlbeglaubigte Bei⸗] Bei der Betrachtung des letzteren wird man von Bewunderung hinge⸗ 
Von einem Feigen: riſſen durch die maleriſche Erſcheinung des Stammes, die Schönheit 


baume bei Madras hatte der Haupiſtamm 28 Fuß im Durchmeſſer] des Laubes, dem Tauſende von goldfarbenen Beeren beigemiſcht find, 


und war umgeben von einem Kreiſe von 27 eingewurzelten Nebenſtäm⸗ vorzüglich aber durch die eigenthümliche Weiſe der Herabfenkung der 
4 Fuß Durchmeſſer und 30—50 Fuß Höhe) Wurzeln von den Zweigen und der Bildung neuer Stämme. 
hatten, diefen Kreis umgaben beinahe zahlloſe Wiederholungen in ver⸗ Baum giebt gefunden, Fühlen Schatten, er erzeugt einen mildartigen ſtellen. 
Der größte bekannt gewordene Baum iſt der auf] Saft, der 


men, welche zum Theil 11 


füngtem Maßſtabe. 
einer Inſel der Narmada, 


kurz oberhalb Barygaza, der Kabir Ber ge⸗ 
nannt wird. g nn 3 


durch den Orkan 1783 über 1300 Nebenſtämme und an 3000 Hei: 
Heere von 6000—7000 Mann haben öfterd in feinen Schat⸗ 


Diefer | durch höhere Breiten abgekühlte Fortſetzungen jenes Wüſtenwindes dar⸗ 


rückt fein werden. Zur Leitung der ſämmtlichen Militär⸗Extrazüge 
auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn hat die königliche Direktion Hrn. 
Baurath Umpfenbach in Berlin ernannt. 

Morgen geht ein Detachement vom Erſatz⸗Bataillon der 22ſten 
Infanterie⸗Brigade (11. Regiments) als Wachtdienſt⸗Kommando nach 
Silberberg ab, von wo das im vorigen Quartal vom 19. Infan⸗ 
terie-Regiment dorthin dirigirte Kommando demnächſt zurückkehrt. 

A [Die Waggons auf den Eiſenbahnhöfen hier und auf 
den andern Stationen tragen bereits die Bezeichnungen für ihren dem⸗ 


nächſtigen Zweck. Sämmtliche Pack⸗ und Güterwagen ſind zu den mi⸗ 


litäriſchen Transporten eingerichtet und tragen die Aufſchrift wie viel 
und was ſie aufzunehmen beſtimmt ſind. Größtentheils find die Pack⸗ 
wagen zur Aufnahme von „32 Perſonen“ oder „6 Pferden“ her⸗ 
geſtellt. 
zur einfacheren Bezeichnung der Beſtimmung derſelben farbige Felder 
gemalt. Roth iſt für Perſonen, weiß für Pferde, und roth und weiß 
für Perſonen oder Pferde. Das kurze Verlangen oder der Befehl nach 
fo und fo viel rothen, weißen oder roth weißen Fahrzeugen kann fo bis 
zum geringſten Arbeiter hierüber verſtändlich überall auf das ſchleunigſte 
ausgeführt werden. Sehr umfaſſende und genaue Inſtruktionen ſind 
bereits lange für alle Eventualitäten vorhanden und auf allen Statio⸗ 
nen, wo eine Truppen⸗Ein⸗ oder Ausladung möglich, haben bereits die 
dazu nothwendigen Vorübungen ſtattgefunden. Die näheren Details 
und die getroffenen Beſtimmungen aber ſind vorläufig noch Amtsge⸗ 


Meere | heimniß. - 
§ [Sartenfeftliches.] Verfloſſenen Sonnabend arrangirte Hr. 


Werner ſein erſtes Gartenfeſt im Schießwerder, deſſen An⸗ 
lagen ſich für derartige Zwecke vortrefflich eignen. Beſonders anziehend 
war die ſehr geſchmackvolle Beleuchtung, welche nach dem Turnplatze 
und der Füllerinſel die reizendſten Perſpektiven eröffnete. An der Front 
der großen Halle, auf der unbenützten Bühne, wie in den mannichfal⸗ 
tigen Partien des Gartens erglänzten Lichtmaſſen in den fchönften For⸗ 
men, und über den grünen Raſenteppich ſchlangen ſich Füllhörner nebſt 
anderen flammenden Bildern, während außerdem einzelne Bäume, ſo⸗ 
wie der Eingang zum Saale mit bunten Ballons erleuchtet waren. 
Nach 9 Uhr fand im Garten ſelbſt ein ſplendides Feuerwerk ſtatt. 
Dabei mufizirte die treffliche Kapelle der Neunzehner, von der auch 
ſpäter die Ballmuſik, natürlich mit Streichinſtrumenten, ausgeführt 
ward. Charakteriſtiſch bleibt es für Breslau, daß man ſelbſt bei 30 
Grad Hitze tanzen kann. Die Betheiligung des Publikums war übri⸗ 
gens, obwohl an ſich nicht ſchwach, doch kaum hinreichend, um die ſehr 
bedeutenden Koſten zu decken. 

Weit bewegter erſchien dagegen die Scene bei dem an ſelbigem 
Abend flattgehabten „Vauxhall“, im Wintergarten, wo das 
Sommer ⸗Theater und die prachtvolle Dekoration der Gartenräume die 
gewohnte Anziehungskraft ausübten. In der brillanten Beleuchtung 
hatte Herr Wieder mann einige geſchmackvolle Variationen angebracht, 
und Herr Kleß hatte bei dem von ihm vorbereiteten Feuerwerk nichts geſchont, 
um daſſelbe zu einem Glanzpunkte des Feſtes zu machen. Gewiß wäre die 
Theilnahme für letzteres künftig noch zahlreicher, wenn der Beſuch durch Ein⸗ 
richtung von Familienbillets und durch Ermäßigung des Entrees für 
die numerirten Plätze der Arena entſprechend erleichtert würde. Der 
Erfolg der eben ang ekündigten zweiten Abonnements⸗Serie geſtaltet ſich 
ſehr günſtig. 

y. [Zwei Stündchen in Obernigk.] Als die Eiſenbahn nach 
Poſen gebaut und eröffnet wurde, da ſchwelgten die Breslauer im vor⸗ 


Platz für ſich allein beanſprucht, wo mit einer peinigenden Aengſtlichkeit 
jede Annäherung an Fremde vermieden wird, wo es zum guten Ton 


[Der Samum] oder Chamſin wird, wie das „Ausland“ be⸗ 
richtet, als ein heißer Wüſtenwind geſchildert, der in Afrika, in der 
Berberei und in Egypten in den fünfzig Tagen nach der Frühlings⸗ 


Nachtgleiche zu wehen pflegt und um vieles läſtiger und unerträglicher 


iſt, als der italieniſche Scirocco und der ſchweizeriſche Föhn, die ſich als 
Ein Reiſender, der einen ſolchen heftigen Wüſtenwind in Afrika 


zu einem elaſtiſchen Gummi gerinnt und vortrefflich zum Vo⸗ erlebt hat, beſchreibt ihn in folgender Weiſe: „Jegliche Macht der 


gelleim iſt. Auch der Pippel giebt dieſen Saft; die Blätter von beiden] Sprache“, fagt er, „iſt unzureichend, dieſe ſchreckliche Plage der Wüſte 


„Der Strom hat dieſem öfters große Stücke feines Ge- eſſen die Elephanten ſehr gern; Affen und Vögel lieben die Frucht und zu schildern. 
bietes weggeriſſen und er beſteht nicht mehr in feiner früheren Größe. laſſen oft Samen auf Häufer und andere Bäume fallen; 
Er war einſt allein ein grüner Hügel und beſaß vor der Verwüſtung liegen bleibt, ſenken ſich lange Faſern zur Erde, welche 


Vielleicht dürfte es dem Pinſel, unterſtützt von der Feder, 


wo dieſer] gelingen, einen unvollkommenen Begriff davon zu geben.) Auf den 
wurzeln, fo daß Flügeln des Wirbelwindes und den Wogen des Donnerſturmes raſie 


bald die Träger des Samens von dem neuen Gaſte überwältigt wer⸗ der Samum in feinem feurigen Laufe daher, die ganze Natur mit 


den; alte Gebäude und Pflanzungen werden daher von Feigenbäumen 
Der Pippela wird nicht ſo groß und hat nicht ſo viele 


Eunen, iſt noch nicht mit Sicherheit ermittelt, doch müſſen fie ſehr alt| Stämme als der Benſaminbaum. Sein Wachſen von Gebäuden und 


erden, 


da ſie aus ſich heraus ſtets neue Stützen ſchaffen und dieſe anderen Bäumen herab iſt hoͤchſt maleriſch, während die ſchöne Form 
. Kraft der Fortpflanzung vom alten Stamme auf die jungen übergeht. der Blätter und ihre zitternde Bewegung, gleich denen der Eſpe, ihm 


Der große Baum in der Nerbudda ift wenigſtens 500 Jahre alt; ſie eine beſondere Zierlichkeit geben. Es gilt als Sünde, diefe zwei Baume 


gen aber Tauſende von Jahren erreichen. 


Beinahe jedes Dorf in zu zerſtören; in ihren Hallen werden Götterbilder aufgeſtellt, Altäre er⸗ 


Aeta hat einen ſolchen Baum und verehrt ihn als Heiligthum, er richtet und Opfer gefeiert; die entarteten Nachfolger der alten Gymno⸗ 
5 über die meiſten Theile Indiens verbreitet, einzeln, nicht in Wäldern, ſophiſten verrichten unter ihnen noch ihre Buße. Den Brahmanen gilt 


es bildet ja ein einzelner ſchon einen Wald. 


Man unterſcheidet, ob⸗ der Baum als Bild des ewig kreiſenden Weltlaufes, da ja auch die 


m" der Unterſchied noch nicht mit hinlänglicher Sicherheit feftgeftelft | irdiſche Welt im höcften göttlichen Weſen wurzelt, aber ihre Richtung 
, zwei Hauptarten, die Ficus Indica, den ſogenannten Benjaminbaum, abwärts hat, in ſteter Unruhe und Bewegung iſt, ſich ſtets verjüngt, 


und die Ficus religiosa, den Pippela. Jener gilt als männlich, die⸗ aber nie zur ewig gleichen Ruhe gelangt. 


Den Buddhiſten iſt er ein 


als weiblich; man pflanzt eine Pippela neben den Benjamin, mit heiliges Symbol und darf bei ihren Heiligthümern nicht fehlen, der 


2 beirathsähnlichen Ceremonien, in dem Glauben, ſonſt wüchſe der Ben⸗ Baum der Intelligenz, unter dem ſich Buddha ſelbſt in die tieſſte Ber 


amin nicht abwärts. Dies iſt ſebr geſchmackvoll wegen des Kontra: trachtung verſenkt hat. 
ies zwiſchen der zierlichen Leichtigkeit und des glänzenden Laubwerkes 


ſeinem todſchwangeren Hauche verſengend. Er war von einer Linie 
feurigen Lichtes begleitet, welches einem flammenden Zuge glich, deſſen 


dicker Rauch die ganze weite Fläche erfüllte und das Schreckliche dieſer 
Das Auge der Menſchen und die Stimme 


Erſcheinung deutlich machte. 
der Thiere waren gen Himmel gerichtet, worauf beide zur Erde ſtürzten. 
Gegen einen ſolchen Sandſturm bilft kein menſchlicher Muth, und alle 
feine Anſtrengungen find vergebens. Er muß ſich allein auf die Vor⸗ 
ſehung verlaſſen. Der Sturm ging über uns weg, indem er eines 
meiner Kamele begrub. Sobald wir uns von der Erde erhoben, mit 
gen Himmel ausgeſtreckten Armen für unſere Erhaltung dankend, er⸗ 
wachten wir zu neuen Schreckniſſen. Des Samums austrocknende 
Zunge hatte das Waſſer aus unſeren Schläuchen geleckt, ſo daß wir 
nach der Errettung aus der feurigen Stunde den noch ſchrecklicheren 
Tod des Verdurſtens vor uns ſahen.“ 


vom 
bung Leben und Ausdruck gewinnt. Von einem Maler J. 
man in Berlin, München u. ſ. w. einen gemalten Samum ſehen. 


An ſämmtlichen Untergeſtellen der Waggons aber ſieht man 


BAR. 
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gehört, Tage lang mit Unbekannten zuſammen in einem Coupé zu 
fahren, ohne mit einander zu ſprechen, „weil man noch nicht vorgeſtellt 
worden iſt“. Bei einer ſolchen abſtoßenden Manier reichen freilich 
10—12 Tiſche zur Unterbringung von nur ebenſo viel Gäſten aus. 
Heute trat dies hier nicht ganz ſo ſchroff hervor, weil ein großer Theil 
der Gäſte Familiengruppen bildeten, die ſich hier auf eigene Fauſt amü⸗ 
ſirten. Auch die Muſik, ein Coupletſänger aus Breslau, ein reiſender 
Satyriker, welcher vielleicht unabſichtlich die Geſellſchaft durch Wort, 
Sang und Guitarrenſpiel dreifach geißelte, fo wie die klimpernden, 
wenig verlockenden Toͤne eines Klaviers, welche unaufhörlich aus 
der obern Etage des Badehauſes drangen, vermochten die Gefell: 
ſchaft nicht zu beleben. Man aß und trank, je nachdem man 
Glück hatte gut oder ſchlecht, denn auch darin iſt für Ab: 
wechſelung geſorgt, erfreute ſich an der grünenden duftigen Umgebung, 
und ſchwelgte in der Hitze des Tages in dem Hochgenuß eines ſchat⸗ 
tigen Waldes. Es iſt uns aufgefallen, daß wir nicht ein einziges mal 
haben lachen hören, daß nicht ein einziger jauchzender fröhlicher Ton 
die Luft durchzitterte. Es war Alles ſtill und ruhig — und — viel⸗ 
leicht war es eine Folge der abſpannenden Hitze des Tages — die Unter⸗ 
haltung wurde kaum hörbar geführt. Das lag aber nicht an dem 
Ort; das liegt in den geſelligen Zuſtänden, das liegt an uns ſelbſt. 
Trotz alledem wollen wir nicht verſäumen, auf die Partie nach Obernigk 
aufmerkſam zu machen, welche ſich Jeder für einen weit billigeren 
Preis, wie von hier per Droſchke nach Scheitnig oder ꝛc. herſtellen 
kann, ohne von unten bis oben mit Staub bedeckt zu werden. — Alfo 
die Parole für einige Sonn⸗ oder Wochentage des Sommers ſei: 
Obernigk. 

2 [Uhlich in Breslau.] Nach vierzehn Jahren ſahen wir in 1 8 
Stadt Uhlich wiederum vor einem größeren Kreiſe auftreten; freilich nicht 
vor einem ſo zahlreichen, wie jener im Proteſtjahre 1845, zur Zeit der „pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde.“ Zwar iſt Uhlich auch in der Zwiſchenzeit zweimal 
in Breslau geweſen, doch nur im engeren Verkehre mit der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde. — Geſtern um 10 Uhr verſammelte ſich dieſe Gemeinde (die in⸗ 
Bader dem auf dem Gothaer Congreſſe in der Pfingſtwoche geſtifteten 

unde der deutſchen „freien Gemeinden“ beigetreten iſt) zum Gottes dienſte in 
dem Kutzner' ſchen Saale, da vorausſichtlich das gewöhnliche Lokal, die 
Turnhalle, nicht ausreichend war für die Betheiligung. Und in der That war 
der Saal in ſeinem unteren Raume wie in den Logen bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Etwa die Halbzahl der Anweſenden mochte aus Gäſten Nicht: 
gemeindegliedern) beſtehen. Als der Sängerchor, von Muſik begleitet, das 
erſte allgemeine Lied anſtimmte, ward Prediger Uhlich vom Prediger Hof: 
ferichter eingeführt, betrat den inmitten der Langſeite des Saales ange⸗ 
brachten erhöhten Platz und hielt, nachdem der Geſang beendet, eine kurze 
Anſprache, worin er das Gedeihen auf Feld und Flur zum Bilde und An⸗ 
knüpfpunkte nahm für das der Gemeinde. Hierauf erfolgte ein ſehr ſchöner 
Geſang des Chores („Herr, Gott, wie prob biſt Du! ꝛc.“), welchem der Pre⸗ 
diger die Vorleſung eines Hymnus, ebenfalls von einem in den Gedanken⸗ 
gang der gottesdienſtlichen Feier eingreifenden Inhalte, folgen ließ. Sodann 
wieder ein kurzer Geſang der ganzen Gemeinde. Dann die Rede. 

In ihr griff Uhlich zurück auf ſeine erſte Anweſenheit in Breslau wäh⸗ 
rend des Jahres 1845, auf die zwiſchenliegende Entwickelungsperiode ſeiner 
ſelbſt wie der kirchlichen und freigemeindlichen Bewegung, und ſprach offen 
und klar ſein Bekenntniß von damals, da er noch in der Kirche 1 9 85 als 
ein Solcher, der da ſtrebe, von innen heraus für deren Regeneration zu wir⸗ 
ken, und das von heute aus, nachdem er durch die Bewegung der Umſtände 
aus dieſer herausgetrieben worden und ſo in manchen Stücken freier urthei⸗ 
len gelernt habe. Er faßte die Geſchichte der deutſch⸗katholiſchen Bewegung 
bis auf dieſe Zeit in kurzen Zügen zuſammen, that einen Blick auf die in 
derſelben aufgetretene philoſophirende Richtung, und gab einen Ueberblick 
deſſen, was heut die freien Gemeinden für ſich anſtreben und was die Grund⸗ 
lage ihres Bewußtſeins bildet. — Ein Schlußvers von Gemeinde und Chor 
mit Muſik beendete die Feier. 

Am Nachmittage fand Gemeinde ⸗Verſammlung (in der Turn⸗ 
halle) ſtatt. Hier machte Herr Uhlich Mittheilung über verſchiedene gemeid⸗ 
liche Angelegenheiten, insbeſondere über das Inſtitut der „Helfer“, deſſen 
Inslebenrufung auf dem gothaer Congreſſe beſchloſſen worden. Ferner ward 
über die Schritte, welche behufs Erlangung der Rechte einer juridiſchen Per⸗ 
ſon für die Gemeinde zu thun ſind, ſowie in Sachen beabſichtigter Gemeinde⸗ 
Baulichkeiten berathen, und der Bericht über die laufenden Gemeindeangele⸗ 

enheiten erſtattet. — Sodann begaben ſich viele Gemeindeglieder und Be⸗ 
reundete in Begleitung Uhlich's nach Marienau, wo ſie von dem Sän⸗ 
gervereine „Harmonie“ mit Geſang empfangen wurden, der auch weiterhin 
in mannigfachen besüplichen, wohl eingeübten Liedern laut ward. — Am 
Abende endlich umſchloß ein abermaliges Zuſammenſein in Kutzner's Lokale 
bei einer beſcheidenen Feſttafel die Beſreundeten. Heute iſt Prediger Uhlich 
wieder abgereiſt, bund BU Gemeinde in Trebnitz, weiterhin geht ſein 
Weg bis Stettin und Tilſit. j 

2 [Monatliche Pflanzen ausſtellung.] Die von der Sektion für 
Obſt⸗ und Gartenbau geſtern veranftaltete Monats⸗Ausſtellung im Eliſabeta⸗ 
num zeigte eine ſehr ſchöne und reichhaltige Sammlung von Geranien vom 
Hrn. Kunſtgärtner Ed. Breiter; ferner eine Sammlung geſchnittener Blütben 
von Verbenen, dies⸗ und vorjährige Novitäten, von den Herren Jung und 
Guillemain, welche denſelben eine Aufforderung zum Beſuche ihrer derzeiti⸗ 
gen Blumenflora beigegeben hatten. Hr. Inſpektor Neumann hatte, wie faſt 
immer, auch diesmal einig Außerordentlichkeiten aufgeſtellt: Drei Roſen von 
Blumenkohl, an denen man ohne Appetitreiz und allerhand kitzelnder Gedanken⸗ 
verbindungen an „gemengte Speiſe“, treifliche Bouillonſuppen und dergl. nicht 
vorübergehen konnte; — ferner rothe Johannisbeertrauben, deren Beeren circa 
% Zoll im Durchmeſſer halten! — endlich weiße Lilien, im Topfe gezogen, 
und zwar vierzehn Blüthen dicht neben einander, ein aufgewachſenes Lilien⸗ 
Bouquet. 

1 [Feuer. — Unglücksfälle. 


Knabe von ungefähr 15 Jahren, vater⸗ und mutterloſe Waiſe. 
wollte dann in der Nähe der Vorderbleiche ſich baden. 


die Behörden davon etwas hören. Zu manchen Zeiten iſt der Platz ſo beſucht, 


als wäre er ein Badeplatz, und es iſt wirklich nothwendig, daß dieſem Treiben 
ein Ende gemacht werde. Ein Vorſchlag dazu wäre wohl dieſer, daß die be⸗ 
treffende polizeiliche Beſtimmung in den Elementarſchulen Breslau's öfter ver⸗ 
leſen würde, und dann: die Eingänge zum Flußbette zu verſchließen. Es find 
jetzt jo viele oͤffentliche Badeanſtalten hier, daß man ſich wirklich wundern 
muß, wie man noch an unerlaubten Plätzen baden kann, ner auch, wie 


wir gehört haben, Arme auf öffentlichen Badeplätzen nichts zahlen dürfen. 


[Theater.] Mit einer Miſchung von Mitleid und Bewun⸗ 
derung ſieht der im Schatten des Theater ⸗Zeltes ſitzende Eisſchlürfer 
auf die vereinzelten ſcheuen Wanderer, welche bei der Hitze nichts deſto 
weniger ſich in die gaserleuchteten Räume unſeres Kunſttempels ſtürzen. 

Muß es denn ſein? frägt er verwundert, und erblickt er gar die 
oder jene von ihm bewunderte Theaterdame, welche im Schweiß ihres 
Angeſichts, zwei Männer mit hochbepacktem Theaterkorbe hinter ſich, der 
Leiſtung ihrer Pflicht entgegengeht, oder bricht der befreundete Mime, 
mit welchem er, nichts Arges ahnend, ſo eben noch einen Discours über 


Krieg und Kriegsgeſchrei pflog, mitten im Geſpräch das Thema ab, 
weil er — „ſich noch umkleiden müſſe,“ ſo frägt er empört: Iſt das 
nicht Thierqualerei? 

a In der That iſt das Komödie ſpielen in geſchloſſenen Räumen 
während des Hochſommers für Niemanden ein Bedürfniß, für Viele 
eine Qual und die Hoftheater ſchließen daher auch während dieſer Zeit, 
indeß die Privattheater ihr theatraliſche Villeggiatura antreten. 

Es wär daher nicht recht begreiftich geweſen, weshalb die hieſige 
Theaterverwaltung, da ſie gleichzeitig im Beſitz der Conceſſion für die 
Sommerbühne ift, alſo für das theatraliſche Bedürfniß des Publikums 
jedenfalls geſorgt bleibt, nicht während der heißeſten Jahreszeit ſchloß: 
wüßte man nicht, daß ſie durch gewiſſe Conceſſionsbedingungen angehalten 


. Diafonen, 


doch noch in einen Milch garten umgewandelt worden. Die Eröffnung des⸗ 


der Schubbrücke feinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen, und zwar da: 


A N Sonntag Abend gegen 10 Uhr entſtand 
in dem Hauſe Oderſtraße 40 (Ringecke) im Dachraume Feuer, welches jedoch 
bald wieder gelöſcht wurde. — Am Sonnabend gegen Abend ertranken beim 
Schwimmen 2 Militärs, und geſtern nach 5 Uhr Nachmittags 8 ein 

r beſuchte 
nämlich ſeine Schweſter, welche auf der Vorderbleiche wohnen ſoll, und 
0 Als er einige 
Schritte im Waſſer gegangen war, verlor er den Boden und wurde nicht mehr 
geſehen. Jede Mühe, um ihn aufzufinden, blieb leider erfolglos. Es iſt dies 
dort nicht der erſte Fall. Wie oft werden daſelbſt Kinder gerettet, ohne daß 


1550 
würde, täglich zu ſpielen. — Um ſo erfreulicher iſt es, zu hören, daß 
von Seiten der hohen Behörden jetzt die Genehmigung ertheilt worden, 
Den der heißen Jahreszeit zweimal in der Woche das Theater zu 
ſchließen. 

Wie wir vernehmen, ſind Mittwoch und Sonnabend als die 
Tage beſtimmt, an welchen im Stadttheater nicht geſpielt wird. 

Inzwiſchen iſt die Direktion bemüht, das Intereſſe des Publikums 
am Theater trotz der Hitze nicht Anſchlafen zu laſſen, und fo ſteht denn 
wiederum ein vielverſprechendes Gaſtſpiel, das des Hrn. Steger vom 
k. k. Hoftheater in Wien, in Ausſicht. Herr Steger iſt bekanntlich 
einer der ſtimmbegabteſten Tenore der Gegenwart, und darf daher wohl 
erwartet werden, daß die Lockungen ſeiner Stimme ihre Wirkung nicht 
verfehlen werden. 

„ [Illuſtrirte Zeitung und Goßmann.] Die neueſte Num⸗ 
mer der „Illuſtrirten Zeitung“ führt uns ein paar Bilder vor, die ſich 
dadurch auszeichnen, daß ſie uns die Gegenſtände zeigt, wie ſie nicht 
ſind. Das Eine iſt ein Portrait Friederike Goßmanns, an dem 
auch nicht ein Zug dem Originale gleicht. — Unſere Landsleute ha⸗ 
ben Gelegenheit gehabt, den „Tauſendſaſa,“ den „kleinen Kobold,“ den 
„Alleweltbezauberer“ zu ſehen, und werden mit unſerm Urtheil überein⸗ 
ſtimmen, — wer ihn aber noch nicht geſehen hat, der wird bald dazu 
Gelegenheit haben, das Original wieder hier ſehen zu können, denn, 
wie bereits gemeldet, wird ſie nächſtens hier gaſtiren. Das andere 
Bild iſt eine Extrabeilage, und ſtellt die „Karte des Kriegsſchauplatzes 
aus der Vogelſchau“ dar. Ich möchte behaupten, daß die „Illuſtrirte“ 


kum nicht mit franzöſiſchen Poſſen beläftigt. — Vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt ſtand vor einigen Tagen ein Bauer aus Pawlau, der in trunkenem Zu⸗ 
ſtande einen anderen im Wirthshauſe erſtochen hatte. Mit Rückſicht auf den 
bis zur That untadeligen Lebenswandel des Mannes, ſo wie den Zuſtand, in 
welchem er das Verbrechen begangen, wurde er, zumal er von ſeinem Gegner 
durch Spottreden gereizt worden war, zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt.— 
Man ſpricht hier von der baldigen Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich und 
einer bevorſtehenden Zuſammenkunft mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten. Ob ſich das Gerücht beſtätigen wird, bleibt abzuwarten. — Der Feuer⸗ 
Löſch⸗ und Rettungsverein hat in voriger Woche am herzoglichen Schloſſe 
feucht abgehalten. Da es aber hier nichts zu löſchen gab, machte die Ge⸗ 
lischen den weiteren Verſuch, mit dem trefflichen Schloßbier ihren Durſt zu 
en. 


Nybnik, 4. Juli. [Tageschronik.] Auf dem am 28. v. M. hier 
abgehaltenen Kreistage iſt ſeitens der Stände beſchloſſen worden, daß bei etwa 
noch eintretender Mobilmachung unſeres (des 6.) Armeekorps der Kreis Rybnik 
zur Beſchaffung von Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferden die Summe von 15,000 Thlr. 
zu geben habe, und daß, da 3000 Thlr. disponibel ſeien, die fehlenden 12,000 
Thaler entweder als Darlehn aus der Provinzal⸗Hilfskaſſe entnommen 
oder, falls dies nicht anginge, durch eine nachträgliche Repartition auf die Kreis⸗ 
Inſoſſen, innerhalb 6 Monaten aufgebracht werden ſollen. — Das diesjährige 
Departements⸗Erſatzgeſchäft für den Kreis Rybnik bei welchem militä⸗ 
riſcherſeits Herr General v. Fallois aus Neiſſe und cipilbehördlicherſeits Herr 
Regierungsrath Bernauer aus Oppeln fungirte, hat hier vom Mittag des 29. 
bis zum Abend des 30. v. M. ſtattgefunden, und find von den viel über ein⸗ 
tauſend erſchienenen Kantoniſten nur etwa 130 Mann rekrutirt worden. — Der 
am 27. v. M. hier abgehaltene Vieh markt war noch ſo ziemlich lebhaft, ei 
rend der Tages darauf ſtattgehabte Krammarkt jo ftille ausfiel, daß er die 
Waarenverkäufer gar nicht befriedigen konnte und die meiſten auswärtigen Krä⸗ 
mer ꝛc. es ſogar noch ſehr bedauern mußten, auf die Reiſe hierher erſt Koſten 


darauf ausgeht, die Anſchauungen noch mehr zu verwirren. Da iſt ee N Ds en 18 N 
i in vi O ichtige Zei f olfowig das Unglück, beim Baden in der Olſa zu ertrinfen. — Zu Nieder⸗ 
an er n n, CHNTEIEER Diäten. 2708 Jaſtrzemb (bieſigen Kreiſes), wo bekanntlich ſchon vor 2 Jahren eine Sal z⸗ 


glaubt die „Illuſtrirte,“ da fie das Bild von einem Standpunkte auf- 
genommen, auf welchem ihr Niemand nachſteigen kann, ihre Arbeit 
auch dadurch jeder Kritik entrückt zu haben? — Das Machwerk iſt 
das Papier nicht werth, worauf es gedruckt. — Aber „Goß— 
mann und Kriegsſchauplatz.“ Dabei fällt uns ein, daß ſich die kai⸗ 
ſerliche Regierung ein leichtes Mittel zur Beſiegung des Feindes ent: 
gehen läßt. — Warum ſchickt fie nicht die Goßmann gegen die Franco: 
Sarden, — die hat bis jetzt ihre ärgſten Feinde bezwungen, — und 
ihr hat noch keiner widerſtanden. — Wir pariren — ſie geht, denn 
Courage hat ſie wie — — — — die Grille. 

W. -H. [Oder-Piraten.] Vor Kurzem hatte ein Gutsbeſitzer, deſſen Län⸗ 
dereien eiwa eine Meile von Breslau an den Ufern der Oder liegen, eine luſtige 
Geſellſchaft geladen, die einen Fiſchzug unternehmen wollte. Dies geſchah 
auch, und einer der Gäſte äußerte den Wunſch, das Reſultat des erſten Zuges 
als ſein Eigenthum betrachten zu dürfen. Es wurde gewährt. Sechs zehn 
große Hechte zappelten im Netz. Als der Gutsbeſitzer hierbei äußerte, daß, ſo 
lange er hier fiſche, nie von ihm ein ſolcher Fang gemacht worden wäre, er⸗ 
wiederte ihm ſein Fiſcher: „Ja, Herr, das wäre ſchon längſt geſchehen, wenn 
nicht in der Nacht fremde Fiſchliebhaber hier ihr Handwerk trieben.“ Der Herr 
merkte ſich das und ließ von jetzt ab feinen Foͤrſter in der Nacht an der Oder 
Wacht halten. Schon in der zweiten Nacht kam der Förſter mit der Meldung 
nach Haufe, daß die Piraten mit zwei Kähnen da ſeien und er ihnen ſchon die 
Ruder weggenommen babe, die Kähne trieben, dem Strome überlaſſen, mit ihren 
Inhabern dahin. Sofort wurde Alarm geſchlagen, ſechs Mann, der Gutsherr 
an der Spitze, ſprangen in einen Kahn und verfolgten die Flüchtigen. „Der 
gute Mond ging ſtill in den Abendwolken hin“, und ließ bald die Wagehälſe 
auf dem Waſſerſpiegel erkennen. In einer Stunde wurden die feindlichen 
Kähne geentert, nach kurzem Kampfe erobert und an den herrſchaftlichen Kahn 
angeſchloſſen. Im Triumph kehrten die Sieger mit ihren Gefangenen nach dem 
Hauptquartier zurück, wo noch die Unterſuchung in der Nacht begann und bis 
2 Uhr Morgens dauerte. Die Piraten machten als gutmüthige Breslauer bald 
pater peccavi, und der nächtliche Gerichtshof verurkheilte fie zu einer Geld⸗ 
buße von 15 Thalern, wovon 12 Thaler in die Ortsarmenkaſſe und 3 Thlr. 
in die Schulkaſſe floſſen. Damit waren die Verurtheilten einverſtanden, wurden 
alle, bis auf einen, entlaſſen, der als Geißel zurückblieb, bis am andern Mor⸗ 
gen ihn ſeine Kameraden mit 15 blanken Tbalern auslöſten. — Die armen 
Hechte werden wobl jetzt mehr Ruhe haben. Die nächtlichen Fiſchzügler ſollen 
ubrigens das Geſchäft bereits ſeit einem Jahre getrieben haben. 

2 [Fiſchers neue Conditorei] mit Leſehalle, am Ecke der Ohlauer⸗ 
. ee im ehemaligen Kaufmann Lodeſchen Lokale, iſt heute bereits 
eröffnet. 

[Milchgarten.] Nach Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten iſt der 
Garten hinter dem der Handelskammer gehörigen Eckhauſe in der Wallſtraße 


quelle entdeckt wurde, werden (nunmehr auf Staatskoſten) die Bohrverſuche 
rüſtig fortgeſetzt, und obſchon dieſelben nicht die von vornherein erwarteten Re⸗ 
fultate liefern, jo giebt man doch die Hoffnung nicht auf, Mühe und Koſten 
endlich doch durch einen günſtigen Erfolg geftönt zu ſehen. — In unſerem 
Wilhelmsbad fängt die Saiſon an, etwas belebter zu werden. Am frequen⸗ 
teſten iſt der Ort an Sonn: und Feſitagen, an denen, wenn das Wetter gün⸗ 
ſtig, gewöhnlich ſehr viele Zerſtreuungſuchende aus den umliegenden Städten 
und Ortſchaften in Wilhelmsbad zuſammen kommen, um daſelbſt den Nachmit⸗ 
tag und einen Theil des Abends zuzubringen. Am vergangenen Mittwoch, an 5 
welchem ein katholiſcher Feiertag war, fand in Wilhelmsbad ein von der rati⸗ 1 
borer Stadtkapelle aufgeführtes Inſtrumentalkonzert ftatt, zu welchem ſich na⸗ 
mentlich eine recht zahlreiche Geſellſchaft aus der Umgegend eingefunden halte. 

— Bezüglich der Stürme, von welchen unſer Kreis während des vorigen Mo⸗ 

nats ſo hart heimgeſucht wurde, haben wir naträglich noch zu berichten, daß 

der Orkan, der am 20. Juni in und bei Pilchowitz wüthete, 4 Wohnhäuſer 

ganz abdeckte und eine Scheuer von Grund aus zerſtörte, während der gleichzei⸗ 

tig berabſtrömende wolkenbruchartige Regen ſämmtliche Wieſen verſchlämmte und 

alles bereits gemähte Heu mit fortnahm. Die Bewohner dieſer Gegend find 
hiervon ſehr hart betroffen. Im letzten Stücke unſeres Kreisblattes werden da⸗ 

her die Ortsbehörden des Kreſſes landräthlicherſeits aufgefordert, in ihren Ges 
meinden zum Beſten jener Bedrängten Sammlungen zu veranlaſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Waldenburg. Bis Ende Jun 
waren in Salzbrunn Kurgäſte 713 Perſonen oder 479 Familien, in Altwaſſer 
183 und in Charlottenbrunn 146. — Am 24. Juni wurde der Maurer Ans 
15 aus Reimsbach im Buſche des Bauers Kammler zu Donnerau erhängt 
gefunden. 

+ Görlitz. Hier find, wie das Tageblatt meldet, alle Einrichtungen zur 
Weiterbeförderung der Truppen faſt vollendet. Auf dem Bahnhofe find drei 
Schuppen mit Tiſcken und Bänken verſehen, ſodaß 1100 Mann gleichzeitig da⸗ 
rin bewirthet werden können. — Am 2. d. M. iſt der Bildhauer Schilling aus 
Dresden hier eingetroffen, um, wie der Anzeiger meldet, dem Comite des De⸗ 
miani⸗Vereins ein 2 Fuß hohes Modell der Demiani⸗Statue vorzuzeigen. — Am 
27. v. M. waren auf hieſigem Viehmarkte 488 Stück Rindvieh, 294 Pferde und 
95 Stück Schwarzvieh aufgeſtellt. — Die Penſionirung des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
meiſters wird wahrſcheinlich in den nächſten Tagen erfolgen. Die Stellvertre⸗ 
tung wird wahrſcheinlich Herr Kämmerer Richtſteig übernehmen. — Es iſt wün⸗ 
ſchenswertb, daß hier recht bald der Verein zur Unterſtützung der Familien eins 
gezogener Landwehrleute ins Leben tritt, ebenſo ein Frauen⸗Verein zur Be⸗ 
ſchaffung von Charpie ꝛc. — Der Lehrer der rn en Sprache an der hö⸗ 
heren Bürgerſchule, Herr Schmick, hat einen ehrenvollen Ruf nach Bremen an 
die dortige höhere Bürgerſchule erhalten. Da die ihm angetragene Stelle einen 
faſt doppelt ſo hohen Gehalt bringt als ſeine jetzige, und er dort überdies den 
franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Unterricht in den beiden oberſten Klaſſen 
erhält, wird er demſelben zu Michaelis Folge leiſten. x 

Reichenbach. Seit dem 30. Juni weilt der Herr Regierungs⸗ und 
Schulrath Stolzenburg hier, um den Seminarprüfungen beizuwohnen. 

r Rothenburg Am 20. Juni d. J. fiel in der Gegend von Ober⸗ 
Prauste im rothenburger Kreiſe ein Wolkenbruch mit Schloßen, der viel Scha⸗ 
den anrichtete, wobei namentlich die Dominialfelder von Prauske hart . 
nommen wurden, von denen über 50 Morgen Korn verſchloßt ſind. — Am 21. 
Juni traf bei einem heftigen Gewitter der Blitz die Scheune des Ortsrichters 
von Ober⸗Horka, zündete zwar nicht, zertrümmerte jedoch das Giebelende derſel⸗ 
ben faſt gänzlich. — In der Nacht vom 25, zum 27. Juni entſtand in dem 
Wohngebäude des Müller Winkler zu Wunſcha Feuer, wodurch binnen 4 Stun⸗ 
den Wohnhaus und Mühle in Aſche gelegt wurden. Am 29. Juni wurde 
der Gärtner Suße in Zoblitz am Morgen todt in ſeiner Scheune efunden; 
wahrſcheinlich war er beim Einbringen des Heues vom Boden herabgeſtürzt und 
auf der Stelle todt geblieben. 

—— — ——E— — p — — 2 ——— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Amſterdam, 30. Juni. Zufolge heutiger Bekanntmachung der Maat⸗ 
ſchappy find aus ibren Magazinen von Kaffee in dieſem Monat abgeliefert 
zuſammen 20,635 Ballen, gegen 63,800 Ballen im Juni 1858 und 22,098 
Ballen im Juni 1857. 2 

Der Vorrath auf Zettel beſteht heute in 175,533 Ballen, gegen 60,090 
Ballen Ende Si 1858, gegen 64,992 Ballen Ende Juni 1857. 

Die Total⸗Ablieferungen ſeit dem 1. Januar betragen 400,868 Ballen 
gegen 583,086 Ballen Nice 1858, gegen 536,133 Ballen gleichzeitig 1857. 

Bei dem gänzlichen Mangel an Unternehmungsluſt, welcher feit Ausbruch 

des Krieges in allen Geſchäſtszweigen vorherrſcht, find auch die Ablieferungen 
von Java⸗Kaffee in dieſem Monate klein geweſen und bleiben für die erſte 
Häfte des Jahres ſehr anſehnlich gegen die gleichen Zeitabſchnitte von 1858 
und 1857 zurück. Der Artitel hat eine ſcharfe Probe zu beſtehen gehabt und 
den Beweis feiner gefunden Lage geliefert. In jener geſchäftsloſen Periode 
haben an unſerm Markte nur wenige ſchwache oder ängſtliche Halter ihr Lager 
zu erniedrigten Pre ſen geräumt, gut ord. Java wurde abwärts bis 35 Eis. 
verhandelt. Dieſer Rückgang iſt faſt ganz wieder verwiſcht, da ſeit 14 Tagen 
5 mehr Aufträge einliefen und der Bedarf hin und wieder zu Einkäufen 
noͤthigt. 
Der heutige Vorrath auf Zettel, 175,533 Ballen betragend, wird bis zu 
der Herbſt⸗Aultion großentheils geräumt fein; dieſelbe iſt nicht über 600 d 
650,000 Ballen zu erwarten, da bis jetzt nur 499,141 Ballen vorrätig ſind, 
gegen 664,000 Ballen gleichzeitig 1858 und 493,000 Ballen in 1857. 

Von Braſil⸗Kaffee ſind dieſen Monat ziemlich anſehnliche Poſten zum Ver⸗ 
ſandt gebracht und unſere Läger räumen mehr und mehr, da keine neue Waare 
hinzukommt. Der Ausbruch des Krieges bat überhaupt eine weitere Abnahme 
der Abladungen nach Europa zur Folge und es ſcheint, daß ſich ſolche bereits 
in den Berichten aus Rio vom 9. Juni ausspricht, die von Liſſabon telegraphirt 
wurden, aber zu undeutlich abgefaßt ſind, als daß man unbedingt darauf rechnen 
könnte, ee e für ord. Rio 26½ —28 / Cts.; reel ord. 29 —30 
Cts.; gut ord. 31—32% Cts. 

Nel der Maatſchapd lagern noch 16,000 Ballen Rio, 7000 Ballen und 
500 Fäſſer Ceylon⸗ und Bombay⸗Kaffee, welche denklich im Auguſt zum Ver⸗ 


kaufe kommen. E 
* London, 1. Juli. [Waaren⸗ Bericht.] Indigo. In Kurpah⸗ 
Sorten ſind ſeit v. . An Paar kleine Abſchlüſſe zu I Durchſchnittswerth 
der letzten Quartal⸗Auktionen gemacht, und für ord. Bengal in dem Preisver⸗ 
bali von 5 S. bis 6 S. per Pfund zeigt ſich einige Kauf⸗Neigung für bis 
rekten Bedarf. Anmeldungen für die Juli⸗Auktionen bis heute Total 11,262 K. 
Cochenille. Aus der Hand gingen in den letzten Tagen Kleinigkeiten zu 

dem bisherigen Werth um. 5 y 
Zucker. Der Avance, welcher ſich in v. W. etablirte, iſt wieder gänzlich 
verſchwunden, und der Markt ſchließt heute ſehr ſtille. Die Transaktionen feit 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ſelben fand geſtern ſtatt, und dürfte ſich das neue Etabliſſement bei ſeiner 

zweckmäßigen Lage an der Promenade ſtets lebhaften Zuſpruchs erfreuen. 
Wil. [Selbſtmordverſuch.] Geſtern Nachmittag verſuchte ein Mitglied 

einer hieſigen bekannten Muſikgeſellſchaft, ein Celliſt, in jeiner Wohnung auf 


durch, daß er ſich vermittelſt eines Brodtmeſſers mehrere Schnitte am Halſe 
beibrachte. Tiefſinn ſoll der Grund zur That geweſen fein, mit der übrigens 
der Betreffende nicht feinen Zweck erreicht hat, da glücklicherweiſe keiner dieſer 
Schnitte leben gefährlich iſt. 


Liegnitz, 3. Juli. [ Truppenmärſche. — F. W. Schubert. — 
8 Wie die Breslauer Zeitung bereits gemeldet hat, ſind die Trup⸗ 
penzüge des 5. Armeecorps einſtweilen filtirt worden. Laut Vernehmen ſollen 
während der Transportzeit 1% Compagnien vom 2. Bataillon des 6. Infan⸗ 
terie⸗Regiments am dritten Marſchtage in Liegnitz ſelbſt Quartier erhalten und 
2% Compagnien in der Umgebung der Stadt; am 16. und 17. Marſchtage 
rückt eine Escadron vom 5. ſchweren Landwehr ⸗Reiter⸗Regiment und 3 Esca⸗ 
drons in der Umgebung ein; am 18. Marſchtage eben ſo viel vom 1. Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Regiment. Am 6. Marſchtage ebenſo viel Infanterie vom I, Bas 
taillon des 19. Regiments wie oben und am 7. Marſchtage gleichfalls ſo viel 
Truppen vom 19. Füſilier⸗Bataillon. Im Ganzen dürften demnach hier ohn⸗ 
gefähr 2½ Compagnien 8 und 3½ Compagnien für die Umgegend 
eintreffen. Die Mannſchaften kommen an den oben bezeichneten Marſchtagen 
hier an, bleiben eine Nacht hier und werden am folgenden Tage per Eiſenbahn 
weiter befördert. Ein Bataillon enthält jetzt nach dem Kriegsfuße circa 1050 
Mann incl. Offiziere, dazu der Train ꝛc. Von Kavallerie würden ca. 700 Rei⸗ 
ter hier zur Weiterbeförderung anlangen. Da der erſte Tag des Marſches 
noch nicht beſtimmt ift, jo kann ſelbſtverſtändlich nichts Genaues über die Zeit 
des Eintreffens der Truppen hierſelbſt geſagt werden. Unſere hier cantonni⸗ 
rende Compagnie des 18. Infanterie⸗Regiments wird fleißig einexereirt. Die 
Uebungen finden des Vormittags ſowohl als des Nachmittags ſtatt. Bei man⸗ 
chen dieſer Exercitien werden ſogenannte Feldmanöver vorgenommen. Man 
ſieht eine Anzahl Soldaten ſich nach dem Hinterhaag jenſeits der Katzbach be⸗ 
geben, dort längs des Dammes einerſeits und der Katzbach andererſeits Stel⸗ 
lung nehmen. Es werden Vorpoſten, Tirailleurs und Hinterhalte aufgeſtellt. 
Das Terrain eignet ſich beſonders hierzu, da nicht nur der über mannshohe 
Damm den Mann deckt, ſondern auch das waldige Geſträuch, die Kornfelder, 
der Fluß und das naheliegende Schubertſche Gehöfte Schutz gegen Angriff ge⸗ 
währt. Nach beendigter Attaque werden die Uebenden auf etwanige Fehler 
bei der Poſition aufmerkſam gemacht, worauf ſie nach der Stadt zurückmar⸗ 
ſchiren. — Liegnitz hat einen herben Verluſt durch das Hinſcheiden eines feiner 
3 Mitbürger, des Kaufmanns und Stadtälteſten Friedrich Wilhelm 
Schubert, erlitten. Seine Biederkeit und ſein offener Charakter ſowohl als 
ſeine ſtete . in Wort und That, und ſeine vielfachen Ver⸗ 
dienſte um das hieſige Gemeinweſen haben ihm ein dauerndes Andenken ge: 
ſichert. Aber ſelbſt über das Grab hinaus wird er ſich ein ehrendes Denkmal 
ſetzen, indem, wie wir hören, ſeine beträchtliche Hinterlaſſenſchaft, da er kinder⸗ 
los verſtarb, zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden ſoll. Namentlich ſoll 
ein Legat die Unterſtützung armer unbeſcholtener Bürger und Bürge⸗ 
rinnen beabſichtigen, die jährlich eine Summe von 50 reſp. 100 Thalern zu 
erhalten haben. Die Kommune iſt als Univerſalerbin zur Ausführung aller 
dieſer wohlthätigen Stiftungen deſignirt, doch dürfte an der Realiſirung der 
edlen Intentionen noch der Umſtand hindernd eintreten, daß das Vermögen 
des Verblichenen nominell zwar ſehr bedeutend zu erachten iſt, doch durch den 
Korn niederen Stand aller Werthpapiere, worin der Nachlaß beſteht, der reele 

rih ſehr reducirt iſt und daher allen im Teſtamente geſtellten Forderungen 
vorläufig nicht Genüge geleiſtet werden kann. 


X. Ratibor, 3. Juli. [Theater. — Schwurgericht. — Gerücht von 
der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich. — Feuerlöſch⸗ und Ret⸗ 
tungsverein.] Die Schauſpielergeſellſchaft des Herrn Reindel giebt gegen⸗ 
wärtig hier im Garten zum grünen Baum Vorſtellungen. Sie zeichnet ſich 
vor anderen durch ein gewähltes Repertoir aus; wenigſiens wird das Publi⸗ 
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5 lchten Baldi del vom Gardaſee eine 
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Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 5. Juli 1859. 


gertiebumg,) a 

v. P. beſtehen in loco in 9000 S. „Clayed“ Manilla zu 35 S. 6 D. bis 38 
S. 6 D. pr. Ctr., 1150 Faß Cuba und Porto⸗Rico Muscovade zu 39 S. bis 
48 S., 2800 K. braun und gelb Hav. zu 38 S. 6 D. bis 43 S. inkl. Zoll, 
und in zwei ſchwim. Ladungen Hav. für engl. Häfen, Nr. 10 zu 26 S. 6 D., 
Nr. 13 zu 28 S. 6 D., beide voll verſichert. 

Kaffee. Weniger Frage und die geringen Qualitäten von farbigem Cey⸗ 
Ion find 1 S. pr. tr. wohlfeiler; in Auktion fanden 920 F., jo wie 550 Brig. 
und S. nur theilweiſe Nehmer zu 68 S. bis 78 S. Ca. 1000 S. reel ord. 
Ceylon ſind zu 51 S. bis 56 S. 6 D. nach Qualität verkauft. 

Baumwolle. Hier kein Umſatz. Werth in Liverpool d. W. ohne weſent⸗ 
liche Aenderung; Total⸗Ankäufe dort 56,000 B., Zufuhren gleichzeitig 41,000 B. 

Reis. Begehrter und feſter. Es wurden ſeit v. P. ca. 22,000 B. reali⸗ 
ſurt orb. dis fein weiß Bengal 9 S. bis 13 S. 9 D. pr. tr. Ballam 10 S. 
6 D., Rangoon 7 S. 6 D. bis 9 S., Madras 9 S. 3 D. bis 9 S. 9 D. 

Gewürze. In Auktion hielt man 2000 S. Sumatra Pfeffer über dem 
Werth auf 4½ D. pr. Pfd. 400 S. Piment gingen unverändert zu 3 D. 
bis 3% D. für mittel Qualität. 

Thee. „Common Congou“ ſtille zu 15 D. pr. Pfd. 


Berlin, 2. Juli. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamroth.] Wie in der eg Woche war auch in den 
letzten acht Tagen der Verkehr für alle Metallartikel ſehr ſtill; zu ſpekulativen 
f zeigte ſich nirgend die geringſte Hinneigung. — Roheiſen, 
Schottiſches ab Lager 1 —1 7, Thlr. pr. Ctr., auf Lieferung 1½—1 J, Tolr. 
nach Qualität, engliſches a 1%, — 1% Thlr. offerirt, ſchwediſches, oberſchleſiſches 

holztoblen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Umſatz. — Stabeiſen behauptet jeinen 
isberigen Werth volltommen. Der Verkehr darin iſt nur auf das nothwen⸗ 
digſte Bedarfsgeſchäft zu unveränderten Preiſen angewieſen. — Keſſelbleche 
64 —7 , Thlr. nach Qualität bezahlt. — Alte Schienen. Für dieſen Ar⸗ 
titel bekundet ſich faſt gar keine Kaufluſt und die Notirungen ſind nur als no⸗ 
minell zu betrachten. Inländische 1, —1% Thlr. pr. Er, Blei. Bei ver⸗ 
minderter Frage fanden einige unbedeutende Partien, ohne Veränderung im 
Werthe, Nebmer ä 8—8 7 Thlr. pr. Ctr., größere Partien find a 7 %—'%, Thlr. 
käuflich. Zink. Der Handel darinnen iſt gedrückt. Von einigermaßen nam⸗ 
haften Umſätzen keine Rede, ab Breslau 5% — % Thlr. gewöhnliche Marken, 
H. W. 51 —5% Thlr. in loco, größere Partien mit 5% Thlr. bezahlt, im 
Detail 6% Thlr. pr. Ctr. — Bancazinn iſt in alter Lage verblieben, bei 
kleinem Verkehr find die Preiſe unverändert geblieben 45—46 Thlr. pr. Ctr. — 
Kupfer unverändert. Für einige kleine Pöſtchen Demidoff zahlte man 36 
ke a Paſchkoff 39 Thlr., ſchwediſches 33 Thlr., engliſches 33 Thlr. und ame⸗ 
tikaniſches 35 Thlr. pr. Ctr. offerirt, im Detail 2—3 Thlr. höhere Notirungen. 
Kohlen. In den letzten 8 Tagen iſt das Geſchäft nicht lebhafter geworden. 
fuhren gering. Notirungen: engl. Stückkohlen 21 rer Thlr., doppelt ges 
ebte Nuß⸗ 17—19 Thlr., Coals 18—20 Thlr. pr. Laſt nach Qual. bezahlt. 
he Kohlen unverändert. Holzkohlen 3, Thlr. pr. Tonne in Ladungen 


Breslau, 4. Juli. [Börſe.] Auf höhere berliner Notirungen eröffnete 
die Poe in ſehr günjtiger Stimmung mit weſentlich beſſeren Courſen als am 
Sonnabend, ſchließt aber durch Gewinn⸗Realiſirungen wieder matter. Oeſterr. 
National⸗Anleihe von 51% bis 51, Credit von 62 bis 61, Banknoten von 1% 
bis 71% gehandelt. Poln. Banknoten ſehr begehrt und bis 83 bezahlt, poln. 
Pfandbriefe 82 offerirt. In Fonds wenig Umſatz, ebenſo in Wechſeln. Von 
letzteren war 2 Mt. Wien vielfach geſucht, es fehlte aber an Abgebern. 

In Wechſeln wäre das Geſchäft lebhaft geweſen, wenn dergleichen vorhanden 
waren; kurz London fehlte aber gänzlich und wurden mehrere kleine Poſten mit 
6. 16. Sgr. und 3 Mt. gehandelt. Lang London wurde mit 6. 15½ Sgr. be⸗ 
ablt. Kurz Hamburg blieb zu 149%, ſehr begehrt; lang Hamburg 148%, ein 

often gehandelt, wurde zuletzt mit 149 genommen; eben jo Paris mit 78%. 
on wiener Wechſeln war nichts am Markte. 

85 Breslau, 4. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
8 955 ferner weichend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 

8% WTlr. bezahlt, 28 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 23%, Thlr. bezahlt, 28 Thlr. 

7 Auguſt⸗September 28%, Thlr. bezahlt, 28 Thlr. Br., September⸗Oktober 
Fre a bezahlt, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 

NUbBL wenig verändert; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% blk. N September: 
Oktober 9 Thlr. Br., Oktober⸗November 9 Thlr. Br., November⸗Dezember 9 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; abgelaufene Kündigungsſcheine 77 
bis 7% Thir. bezahlt, pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 7% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September 8%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 8 Thlr. Br., Oktober⸗No⸗ 
vember — —, November⸗Dezember — —. 

Zink bleibt in guter Frage, 5% Thlr. loco Gld., doch fehlen Offerten. 

Breslau, 4. Juli. [Privat⸗Produkten⸗ Markt- Bericht.) 
Wir batten am heutigen Markte in allen Getreidearten wiederum ein ſehr trä⸗ 
ges Geſchät; das Angebot von Bodenlägeru und die 4 waren ziemlich 


pre am reichlichſten von Roggen und a die Kaufluſt nur gering und die 
reiſe 1 5 80 ſchwach. f 
eißer Weizen 75-80-85 90 Sgr. 
dal. mit Bruch 45 —50—55—60 „ 
Gelber Weizen 65—70--75—80 „ f 
l. t Bruch 45—50—53—58 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 5—38—40 42 „ 
N 36—39—42—45 „ und 
E 30—32—35—40 „ 
E 28—32—36—39 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 5560-6265 „ 
8 SEE 48—50—52—53 „ 
n 40—45—48—50 „ 


Delfaaten durch größere Offerten flauer und niedriger. Winterraps 50 
= 0 2 Winterrübſen 52 —55— 5860 Sgr. nach Qualität und 

Rabl matt; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., September: 
u 9% Thlr. Br., Sober November 9% Thlr. Br., November⸗Dezemder 


= Br. 
piritus niedriger, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. ö 
A1 aaten in beiden Farben geſchäftslos und die Notirungen nominell. 
San 8802 ale | na du 
21—22 Thlr. nach Qu 
Thymothee 13—13½—13 —14 Tblr. 


— d. 
Seeslan, 4. Jul. Sir . 188.58. Unterhgel: 15.38 


bend⸗Poſt. 

Paris, 3. Juli, 5 Uhr Früh. Der Heutige „Moniteur“ meldet 
aus Neapel vom 28. Juni, dem außerordentlichen franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten Baron Brenier ſei der Großcordon des Ordens vom heiligen 
Januarius verliehen worden. General Fürſt Jachitella und Fürſt Co⸗ 
mitini ſeien von der neapolitaniſchen Regierung nach der Lombardei 
eutſandt, in Erwiederung der Miſſton des Grafen Salmour und des 

aron Brenier. 8 

Aus Mailand wird vom 1. Juli gemeldet, Garibaldi und die 
Divifion laldint mandvrirten, um das ganze Eiſchthal zu schließen, 
un Garda⸗Sees zu bemächtigen und Verona von Tyrol abzu⸗ 

en. 


Ueber die Schlacht bei Solferinn bringt der „Moniteur“ vom 2. Juli 
folgendes Baletin: ; 3 


r Hauptquartier Cavriana, 28. Juni. 

a der Schlacht bei Magenta und dem Gefechte bei Melegnano hatte der 
des O einen Ni Lee den Mincio übereilt, indem er die Linien der Adda, 
daß id und der Ehleſe nach einander aufgab. Die Vermuthung lag nahe, 
es ww feine ganze Widerstandskraft hinter dem Wincio vereinigen werde, und 

ie ig, daß die Armee der Verbündeten fo ſchnell wie möglich die 
Hauptpunkte auf den Anböhen beſetzte, die ſich von Lonato bis Volta ausdeh⸗ 
Gruppe von ſteilen Hügeln bilden. Die 
welche dem Kaſſer zugegangen, deuteten in der That darauf hin, 


daß 8 Feind dieſe Anhöhen verlaſſen und ſich hinter den Fluß zurückgezo⸗ 
gen habe. 

Gemäß der General⸗Ordre, die der Kaiſer am 23. Juni Abends ertheilte, 
ſollte die Armee des Königs auf Pozzolengo vorgehen, der Marſchall Baraguay 
d'Hilliers auf Solferino, der Marſchall Herzog von Magenta auf Cavriana, 
der General Niel auf Guidizzola und der Marſchall Canrobert auf Medole. 
Die Kaiſergarde ſollte die Richtung auf Caſtiglione nehmen, und die beiden 
Diviſionen Linien⸗Kavallerie ſollten in die Ebene zwiſchen Solferino und Medole 
rücken. Es war beſtimmt worden, daß die Bewegungen um 2 Uhr Morgens 
beginnen ſollten, um der übermäßigen Hitze des Tages zu entgehen. 

Indeß hatten ſich am 23. Juni im Laufe des Tages auf verſchiedenen 
Punkten feindliche Truppen⸗Abtheilungen gezeigt und der Kaiſer war davon be⸗ 
nachricht worden; da es jedoch bei den Oeſterreichern üblich iſt, die Rekognos⸗ 
cirungen in Menge zu betreiben, ſo erblickte Se. Majeſtät in dieſen Demonſtra⸗ 
tionen nur einen Beweis mehr von der Fürſorge und Gewandtheit, womit ſie 
ſich zu unterrichten und zu wahren ſuchen. 5 

Am 24. Juni, um 5 Uhr Morgens, vernahm der Kaiſer, während er in 
Montechiaro war, Kanonendonner in der Ebene und ſchlug eilends den Weg 
nach Caſtiglione ein, wo die Kaiſergarde ſich ſammeln ſollte. 

Während der Nacht hatte die öͤſterreichiſche Armee, die ſich zum Ergreifen 
der Offenſive 1 hatte, den Mincio bei Goito, Valeggio, Monzambano 
und Peschiera überſchritten, und ſie beſetzte aufs Neue die Stellungen, die ſie 
ganz neuerdings erſt verlaſſen hatte. Dies war das Ergebniß des Plenes, in 
deſſen Ausführung der Jan ſeit Magenta begriffen war, indem er ſich nach 
und nach von Piacenza, Pizzighettone, Cremona, Ancona, Bologna und Ferrara 
zurückzog, indem er, mit einem Worte, ſämmtliche Stellungen räumte, um ſeine 
Streitkräfte am Mincio zuſammenzuballen. Unter Anderem hatte er ſeine 
Armee durch den größten Theil der Truppen, welche die Beſatzungen von Ve⸗ 
rona, Mantua und Peschirea bilden, vergrößert, und ſo war es ihm möglich 
geworden, 9 Armee⸗Corps mit einer Geſammtſtärke von 250⸗ bis 270,000 Mann 
zuſammenzubringen, welche gegen die Chiefe vorrückten und Ebene wie Anhöhen 
bedeckten. Dieſe ungeheure Streitmacht ſchien in 2 Kolonnen vertheilt zu ſein; 
die des rechten den e ſollte laut den Notizen, welche nach der Schlacht bei 
einem öſterreichiſchen Offizier gefunden wurden, ſich Lonato's und Caſtiglione's 
bemächtigen, die des linken Flügels ſollte auf Montechiaro vorgehen. Die 
Oeſterreicher wähnten, unſere ganze Armee habe die Chieſe noch nicht über⸗ 
ſchritten, und ihre Abſicht ging dahin, uns auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes 
zurückzuwerfen. 5 

Die beiden Armeen, welche gegen einander im Anmarſche waren, ſtießen 
daher unverhofft auf einander. Kaum waren die Marſchälle Baraguay 
d'Hilliers und Mac Mahon über Caſtiglione hinaus gelangt, als fie ſich be⸗ 
deutenden Streitkräften, die ihnen das Feld ſtreitig machten, gegenüber ſahen. 
In demſelben Augenblicke ſtieß General Niel auf der Höhe von Medole auf 
den Feind. Das Heer des Königs traf auf der Straße nach Pozzolengo gleich: 
falls die Oeſterreicher vor Rivoltella, und nicht minder fand Marſchall Canrobert 
das Dorf ehe durch die feindliche Reiterei beſetzt. x 

De dieſe jämmtlihen Armeekorps der Verbündeten dermalen in großer Ent⸗ 
fernung von einander auf dem Marſche waren, ſo beſchäftigte der Kaiſer ſich 
ganz zuvörderſt damit, dieſelben in Verbindung zu bringen, damit ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig ſtützen könnten. Zu dieſem Zweck eilte Seine Majeſtät ſofort zum Mar⸗ 
chall Herzog vnn Magenta, der rechts in der Ebene war und ſich im rechten 
Winkel zu der Straße, die von Caſtiglione nach Goito führt, deplovirt hatte. 
Da General Niel nicht mehr zu ſehen war, ſo ließ Seine Majeſtät den Marſch 
der Reiterei der Kaiſergarde . und ſtellte dieſelbe als Reſerve unter 
das Kommando des Herzogs von Magenta, damit ſie in der Ebene auf 
dem rechten I des zweiten Corps operire. Gleichzeitig ſchigte der Kaiſer 
dem Marſchall Canrobert Befehl, den General Niel jo viel wie möglich zu 
unterſtützen, wobei er ihm empfahl, auf dem rechten Flügel vor einem dfterrei- 
chiſchen Corps, das, gemäß der Kunde, die Sr. Majeſtät zugegangen, von 
Mantua auf Azola vorgehen ſollte, auf der Hut zu ſein. : 

Nachdem dieſe Anordnungen getroffen, verfügte der Kaiſer ſich auf die An⸗ 
höhen im Centrum der Schlachtlinie, wo Marſchall Baraguay d'Hilliers, der 
von der ſardiniſchen Armee zu weit entfernt war, als daß er ſich mit ihr zu 
vereinigen vermochte, auf dem allerſchwierigſten Terrain gegen Truppen, die 
ſich fortwährend ablöſten, den Kampf zu beſtehen hatte. Deſſen ungeachtet 
war der Marſchall bis 5 Fuße des ſteilen Hügels gelangt, an deſſen Gipfel 
das Dorf Solferino liegt, das von beträchtlichen Streitkräften vertheidigt wurde, 
welche ſich in einem alten Schloſſe und auf einem alten Kirchhofe, die beide 
von dicken crenelirten Mauern umgeben find, verbarrikadirt hatten. Schon 
17 der Marſchall ſtarke Verluſte erlitten und wiederholt ſein Leben aufs Spiel 
etzen müſſen, indem er in Perſon die Truppen der Diviſionen Bazain und Lad⸗ 
mirault ins Treffen führte. Von Anſtrengung und Hitze erſchöpft und einem 
lebhaften Gewehrfeuer ausgeſetzt, drangen dieſe Truppen nur mit großer 
Schwierigkeit vorwärts. In dieſem Augenblicke ertheilte der Kaiſer der Divi⸗ 
ſion Forey Befehl, gegen das Dorf Solferino, und zwar die eine Brigade auf 
der Seite der Ebene, die andere auf der Anhöhe, vorzurücken, und ließ dieſelbe 
durch die Divifion Camou, Garde⸗Voltigers, unterſtützen. Mit dieſen Trup⸗ 
pen ließ er die Garde⸗Artillerie vorgehen, die unter Führung des Generals de 
Sevelinges und des Generals Leboeuf auf 300 Metres vom Feinde ungedeckte 
Stellung nahm. Dieſes Manöver wurde für den Erfolg im Centrum ent⸗ 
ſcheidend. Während die Diviſion Forey den Kirchhof nahm und General Ba⸗ 
zaine feine Truppen in dvs Dorf warf, klommen die Voltigeurs und Chaſſeurs 
der Kaiſerde zu dem Fuße des Thurmes empor, der das Schloß beherrſcht und 
bemächtigten ſich deſſelben. Die Kuppen der Hügel, in der Nähe von Solfe⸗ 
rino, wurden eine nach der anderen genommen, und um 334 Uhr räumten 
die Oeſterreicher die Poſition unter dem Feuer unſerer auf den Bergkämmen 
aufgeſtellten Artill erie und ließen 1500 Gefangene, 14 Kanonen und 2 Fabnen 
in unſeren Händen. Der Antheil der Kaiſergarde an dieſer ruhmreichen Trophäe 
betrug 13 Kanonen und 1 Fahne. 5 

Mährend dieſes Kampfes und unter dem ſtärkſten Feuer hatten vier öfter: 
reichiſche Kolonnen, die gegen die Armee des Königs und gegen das Corps des 
Marſchalls Baraguay d Hilliers heranrückten, den rechten Flügel der Piemon⸗ 
teſen zu umgehen verſucht. Sechs Stück Geſchütze, die vom General Forgeot 

eſchickt gerichtet worden, hatten ein ſehr lebhaftes Feuer in die Flanke dieſer 
Kolonnen eröffnet und dieſelben genöthigt, in Unordnung den 7 anzutreten. 

Während das Corps des Marſchalls Baraguay d' Hilliers den Kampf in Sol: 
ferino beſtand, hatte ſich das Korps des Herzogs von Magenta in der Ebene 
von Guidizzolo vor der Meierei Caſa Marino entwickelt, und der rechte Flügel 
ſeiner Schlachtlinie, welche die Straße von Mantua durchſchnitt, war gegen 
Medole gerichtet. Um 9 Uhr Morgens wurde es von einer ſtarken öſterreichi⸗ 
ſchen Kolonne, der zahlreiche Artillerie vorher ging, welche ſich auf 1000 bis 
1200 Metres vor unſerer Fronte in Batterie aufitellte, angegriffen. Sofort 
rückte die Artillerie der zwei erſten Divijionen des zweiten Corps auf die Linie 
der Tirailleurs vor und eröffnete ein ſehr lebhaftes Feuer gegen die Fronte der 
Oeſterreicher und in demſelben Augenblicke rückten die reitenden Batterien der 
Divifionen Desvaux und Partouneaux raſch auf den rechten Flügel und beftri- 
chen die feindlichen Kanonen in ſchiefer Richtung, die auf dieſe Weiſe zum 
Schweigen gebracht und alsbald genöthigt wurden, ſich zurückzuziehen. Unmit⸗ 
telbar darauf griffen die Diviſionen Desvaux und Partouneaur die Oeſterreicher 
an und machten 600 Gefangene. 

Indeß batte eine aus zwei Regimentern öſterreich. Reiterei beſtehende Ko⸗ 
lonne den Verſuch gemacht, den linken Flügel des 2. Corps zu umgehen und 
der Herzog von Magenta hatte 6 Schwadronen Chaſſeurs gegen dieſelbe geſchickt. 
Drei glüdlihe Angriffe unſerer Reiterei warfen die des Feindes, die eine gute 
Anzahl Leute und Pferde in unſeren Händen ließ, zurück. Um 2% Uhr er⸗ 

riff nun ſeinerſeits der Herzog von Magenta die Offenſive und erlheilte dem 

eneral de la Motterouge Weiſung, auf feinen rechten Flügel, auf der Seite 
von Solferino, zu eilen, um San Caſſiano, ſo wie die übrigen vom Feinde 
beſetzten Stellungen zu nehmen. 


— 


Das Dorf wurde auf beiden Seiten umgangen und mit unwiderſtehlicher b 


Tapferkeit von den algieriſchen Tirailleurs und dem 45. Linien⸗Regimente ge: 
nommen. Die Tirailleurs wurden nun ſofort auf das bedeutendſte Contrefort, 
das Cavriana mit San Caſſiano verbindet und durch beträchtliche Streikräfte 
vertheidigt wurde, zum Angriff wa Der erſte, von einer Art Redoute ge⸗ 
krönte Hügel fiel unſeren Tirailleurs raſch in die Hände; doch es gelang dem 
einde durch eine beitige Offenſiv⸗Bewegung, dieſelben wieder davon 0 vertrei⸗ 
en. Mit Hilfe des 45. und 72. Linien⸗Regiments nahmen ſie denſelben von 
Neuem und wurden zum zweitenmale vertrieben. Um dieſen Angriff zu un⸗ 
terſtützen, mußte General de la Motterouge ſeine Reſerve⸗Brigade ins Feuer 
ehen laſſen, und der Herzog von Magenta ließ fein ganzes Corps vorrücken. 
leichzeitig ertheilte der Raifer der Brigade Maneque, Garde⸗Voltigeurs, die 
von den Ovennkieren des Generals Mellinet unterügt wurde, Befehl, von Solfe⸗ 
rino gegen Cavriana anzurücken. 
Der Feind vermochte bei dieſem doppelten Angriffe, der von dem Feuer der 
Garde⸗Artillerie unterſtützt wurde, nicht länger Stand zu halten, und gegen 


5 Uhr Abends rückten die Voltigeurs und algieriſchen Tirailleurs gleichzeitig ins 
Dorf Cavriana ein. 

In dieſem Augenblicke verfinſterte ein furchtbares Sturmwetter, das über 
beiden Heeren losbrach, den Himmel und brachte den Kampf zum Stehen; aber 
kaum war das Unwetter vorüber, ſo gingen unſere Truppen wieder an das be⸗ 
baren Werk, und vertrieben den Feind von allen Anhöben, die das Dorf be⸗ 

errſchen. Bald darauf wurde durch das Feuer der Garde⸗Artillerie der Rück 
zug der Oeſterreicher in jähe Flucht verwandelt. 

Während dieſes Gefechtes ſuchten die reitenden Garde⸗Chaſſeurs, welche den 
rechten Flügel des Herzogs von Magenta deckten, einen Angriff auf die öſter⸗ 
reichiſche Reiterei, die ſie zu umgehen drohten, auszuführen. 

Um 6, Uhr trat der Feind den Rückzug in allen Richtungen an. 

Aber wiewohl die Schlacht im Centrum, wo unſere Trunppen fortwährend 

rtſchritte gemacht hatten, gewonnen war, ſo befand ſich der rechte und linke 
Flügel doch noch im Rückſtande. Indeß hatten auch die Truppen des 4. Corps 
in namhafter und ruhmvoller Weiſe an der Schlacht von Solferino Theil 
genommen. 

Von Carpenedola um 3 Uhr Morgens ausgerückt, marſchirten ſie, von den 
Reiter⸗Diviſionen Desvaux und Partouneaux unterſtützt, auf Medole, als die 
Chaſſeurs⸗Schwadronen, welche dem Corps auf dem Marſche als Eclaireurs 
dienten, zwei Kilometres vor Medole auf Ulanen ſtießen. Sie griffen dieſelben 
mit Ungeſtüm an, doch wurde ihnen von der feindlichen Infanterie und Artil⸗ 
lerie, die das Dorf vertheidigten, Halt geboten. General de Luzy traf auf der 
Stelle Anordnungen zum Angriffe. ährend er Medole auf der rechten und 
auf der linken Seite von zwei Colonnen umgehen ließ, rückte er ſelber auf der 
Bone hinter feiner Artillerie, die das Dorf beſchoß, vor. Dieſer mit großem 
ſtachdruck ausgeführte Angriff hatte vollſtändigen 1 Um 7 Uhr zog der 
Feind ſich von Medole du nachdem wir ihm zwei Kanonen genommen und 
eine nambafte Anzahl Gefangener gemacht hatten. 

Die Diviſion Vinoy, die der Diviſion de Luzy nachrückte, ſchlug beim Abs 
marſche von Medole die Richtung nach einem allein liegenden Hauſe ein, das 
Caſanova heißt und in der Ebene an der Straße nach Mantua, zwei Kilometres 
von . liegt. 

Auf dieſer Seite befanden ſich bedeutende feindliche Streitkräfte, und es ent⸗ 
ſpann ſtch hier ein hartnäckiges Gefecht, während die Diviſion de Luzy auf Ce⸗ 
reſara einerſeits und auf Rebecco andererſeits marſchirte. 

n dieſem Augenblicke ſuchte der Feind den linken Flügel der Divifion durch 
die Lücke hindurch, welche das 2. und 4. Corps zwiſchen einander ließen, zu 
umgehen; er näherte ſich bis auf 200 Metres der Fronte unſerer Truppen, 
wurde jedoch durch das Feuer von 42 Stück Geſchügen, die vom General So⸗ 
leille dirigirt wurden, aufgehalten. Die feindliche Artillerie betheiligte ſich ſo⸗ 
fort am Kampfe und ſetzte denſelben einen großen il des Tages hindurch 
fort, obwohl ſie unverkennbar der unſrigen nicht gewachſen war. 

Die Diviſion de Failly traf nun auch ein, und General Niel, der die 
zweite Brigade dieſer Diviſion in Reſerve hielt, ſchickte die erſte zwiſchen 
Caſanova und Rebecco nach dem Weiler Baete, um den General de Luzy mit 
dem General Vinoy in Verbindung zu bringen, General Niel hatte ſich das 
Ziel geſteckt, gegen Guidizzolo zu rücken, ſobald der Herzog von Magenta Ca⸗ 
vriana genommen, und er hoffte jo dem Feinde die Straße nach Volta und 
Goito abzuſchneiden; um jedoch dieſen Plan ausführen zu können, war es er⸗ 


forderlich, daß die Truppen vom Korps des Marſchalls Canrobert in Rebecco 


die des Generals de Luzy erſetzten. 

„Das um 2% Uhr Morgens von Mezzane ausgerückte 3. Corps war bei 
Viſeno über die Fbieſe gegangen, und um 7 Uhr in Caſtelgoffredo, einem Städt⸗ 
chen mit einer Ringmauer, das die feindliche Reiterei noch beſetzt hielt, einge⸗ 
troffen. Während nun General Jannin die Stellung im Süden umging, griff 
General Renault dieſelbe von vorn an, ließ durch die Sappeurs vom Genie⸗ 
Corps das Thor einſchlagen, und drang in die Stadt, wo er die feindlichen 
Reiler vor ſich her trieb. 5 

Gegen 9 Uhr Vormittags vereinigte ſich die Divifion Renault, auf die Höhe 
von Medole gelangt, auf ihrem linken Flügel mit dem General de Luzu, auf 
der Seite von Cereſara, und machte auf dem rechten Flügel Front gegen Caſtel⸗ 
Mine um auf die Bewegungen des detachirten Corps, deſſen Abmarſch von 
Mantua angezeigt war, zu achten. 

Dieſer Umſtand lähmte während des größten Theiles des Tages das Armee⸗ 
Corps des Marſchalls Canrobert, der es nicht für gerathen erachtete, ohne Wei⸗ 
teres dem 4. Corps die Unterſtützung zu bieten, um die General Niel ihn er⸗ 
ſuchte. Indeß ließ gegen 3 Uhr Nachmittags Marſchall Canrobert, nachdem 
er ſich über feinen rechten Flügel beruhigt, und die Poſition des General Niel 
ſelber in Augenſchein genommen hatte, die Diviſion Renault ſich an Rebecco 
anlehnen, und ertheilte dem General Trochu Befehl, ſeine erſte Brigade zwiſchen 
Caſanova und Baete auf den Punkt zu werfen, auf den die furchtbarſten An⸗ 
griffe des Feindes gerichtet waren. Dieſe Verſtärkung durch friſche Truppen 
geſtattete dem General Niel, einen Theil der Diviſion de Lucy und de Failly 
in der Richtung auf Guidizzolo abzuſenden. Dieſe Kolonne ging bis zu den 
erſten Häuſern des Dorfes vor, ſah ſich jedoch genöthigt, Halt zu machen, da 
fie auf überlegene und in vortheilbafter Poſition aufgeitellte Streitkräfte ſtieß. 

General Trochu rückte nun vor, um den Angriff der Brigade Bataille, 
von feiner Diwiſion, zu unterſtügen. Er marſchirte in geſchloſſenen Bataillo⸗ 
nen in Vierecken, den rechten Flügel voran, mit ſolcher Ordnung und Kalt⸗ 
blütigkeit, als wenn er auf dem Exerzierplatze mandvrire, vor. Er nahm dem 


Feinde eine Nee ven Gan und 2 Stück Geſchutze, und ſchon war er 


auf halbem Wege von Caſanova nach Guidizzolo angelangt, als das Gewitter 
ausbrach, das dieſem furchtbaren Kampfe, den das e des 3. 
und 4. Corps fo verderblich für den Feind zu machen drohte, ein Ziel ſteckte. 


Inmitten des Auf⸗ und Abwogens dieſes zwölfſtündigen Kampfes bat die 


Kavallerie mächtig dazu mitgewiekt, um das Andringen des Feindes von Ca⸗ 
ſanova her zurückzuweiſen. Zu wiederholtenmalen haben die Divifionen Par⸗ 
tounaux und Desvaux auf die öſterreichiſche Infanterie eingebauen und ihre 
Quarrés geſprengt. Ganz beſonders aber hatte unſere neue Artillerie die furcht⸗ 
barſten Wirkungen auf den Feind. Ihre Schüſſe trafen in Entfernungen, von 
wo die ſchwerſten Caliber das Feuer zu erwiedern nicht im Stande waren, und 
bedeckten die Ebene mit Leichen. = 

Das 4. Corps hat den Oeſterreichern eine Fahne, ſieben Stück Geſchütze und 
2600 Gefangene 1 

Die Armee des Königs, die auf unſerem äußeriten linken Flügel ſtand, hatte 
gleichfalls einen harten, doch ſchönen Tag. Vier Divifionen ſtark, rückte fie in 
der Richtung nach Peschiera, Pozzolengo und Madonna della Scoperta vor, 
als ihr Vortrab Morgens gegen 7 Uhr auf die feindlichen Vorpoſten zwiſchen 
San Martino und Pozzolengo ſtieß. 

Der Kampf begann; doch bedeutende öſterreichiſchen Verſtärkungen eilten 
herbei, trieben die Piemonteſen bis hinter San Martino zurück und drohten ſogar, 
ihnen die Rüdzugslinie abzuſchneiden. Da traf eine Brigade der Dinter 
Mollard in Eile auf dem Kampfplatze ein und erklomm ſtürmend die Anhöhen 
auf denen der Feind ſich feſtgeſetzt batte. Zweimal gelangt fie auf den Gi 
und bemächtigte ſich mehrerer Geſchütze; doch zweima 
macht weichen und ihre Eroberung wieder im Stiche laſſen. 

Der Feind gewann trotz einiger glänzenden Angriffe der königlichen Reiterer 
Terrain, als die Diviſion Cucchiari, welche von der Straße von Rivoltella her 
auf dem Schlachtfelde eintraf, herzu eilte, um den General Mollard zu unter⸗ 
ſtüzen. Die ſardiniſchen Truppen ſtürzten fi unter einem mörderiſchen Feuer 
zum drittenmale auf den Feind; die Kirche und ſämmtliche Meierhöfe auf dem 
rechten Flügel wurden genommen und acht Stück Geſchütze erobert, aber dem 
Feinde gelang es noch einmal, ſie zu vertreiben und ſeine Stellungen wieder 
einzunehmen. 

In dieſem Augenblicke rückte die 2. Brigade des Generals Cucchiari, die ſich 
rechts vom Wege nach Lugana in Angriffskolonne aufgeſtellt hatte, auf die 
Kirche von San Martino los, gewann das verlorene Terrain wieder und 2 
die Anhöhen zum viertenmale, ohne daß es ihr jedoch gelang, ſich dort zu 
aupten; denn vom Kartätſchenfeuer gelichtet und einem Feinde gabe, der 
unaufhörlich friſche Truppen erhielt und fortwährend wieder zum Angriffe ſchritt, 
konnte ſie die W die ihr die 2. Brigade des Generals Mollard 
brachte, nicht abwarten. Die Piemonteſen zogen ſich in guter Ordnung auf die 
Straße von Rivoltella zurück. 

So war der Stand der Dinge, als die Brigade Aoſta, von der Diviſion 
Fanti, die Anfangs auf Solferino marſchirt war, um dem Marſchall Baraguay 
dHilliers ſich anzuschließen, vom Könige geſchickt wurde, um den Generalen 
Mollard und Cucchiari im Angriffe auf San Martino 8 Sie wurde 
eine zeit lang von dem Gewitter aufgehalten, um 5 Uhr Abends jedoch rückte 
dieſe ade mit der Brigade Pinerolo und unterſtützt von einer ſtarken Ar⸗ 
tillerieabtheilung, unter einem furchtbaren Feuer auf den Feind und erſtieg die 
Anböhen. Fuß vor Fuß bemächtigte fie ſich derſelben, Cascina nach ina, 
und brachte es endlich dahin, daß ſie unter erbittertem Kampfe daſelbſt Stand 
Fu vermochte. Der Feind begann zu weichen, und die piemonteſiſche 

llerie, die nun zu den Bergkämmen hinauf gelangte, konnte dieſelben als⸗ 


auch mußte ſie der Ueber⸗ 


| 
| 
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bald mit Vierundzwanzig⸗Pfündern beſetzen, welche die Oeſterreicher vergeblich 
zu nehmen ſuchten. Durch zwei glänzende Chargen der königlichen Reiterei wur⸗ 
den fie auseinander geſprengt: das Kartätſchenfeuer brachte Verwirrung in ihre 
Reiben, und die ſardiniſchen Truppen blieben endlich im Beſitze der furchtbaren 
Stellungen, die der Feind einen ganzen Tag hindurch mit ſolcher Hartnäckigkeit 
vertheidigt hatte. 


Auch die Diviſion Durando war mit den Defterreihern von 5% Uhr Mor⸗ 
gens an handgemein geweſen. Um dieſe Zeit war ihr Vortrab in Madonna 
della Scoperta mit dem Feinde zuſammengeſtoßen, und die ſardiniſchen Trup⸗ 
pen hatten hier bis 12 Uhr den Angriffen eines an Zahl überlegenen Fein⸗ 
des Widerſtand zu leiſten, durch den fie endlich genöthigt wurden, ſich zurück⸗ 
zuziehen, doch durch die Brigade Savoyen verſtärkt, ſchritten ſie von Neuem 
zum Angriffe, ſchlugen nun die Oeſterreicher zurück und eroberten Madonna 
della Scoperta. Nach dieſem erſten Erfolge ſchickte General della Marmora die 
Diviſion Durando nach San Martino, wo ſienichtrechtzeitig mehr eintreffen konnte, um 
bei der Einnahme der Poſition mitzuwirken; denn ſie traf unterwegs eine öſter⸗ 
reichiſche Kolonne, mit welcher ſie einen Kampf zu beſtehen hatte, um ſich den 
Weg frei zu machen und als ſie dieſes Hinderniß überwunden, war das Dorf 
San Martino bereits in den Händen der Piemonteſen. General della Mar⸗ 
mora hatte die Brigade Piemont, von der Diviſion Fanti auf Pozzolengo an⸗ 
rücken laſſen. Dieſe Brigade nahm mit großer Tapferkeit die feindlichen Stel⸗ 
lungen vor dem Dorfe, ſchlug die Oeſterreicher, nachdem ſie ſich nach einem leb⸗ 
haften Angriffe in Beſitz von Pozzolengo beſetzt hatte, zurück, verfolgte fie eine 
zeitlang und fügte ihnen große Verluſte bei. 


Die Verluſte der ſardiniſchen Armee ſind leider ſehr bedeutend und belau⸗ 
fen ſich auf nicht weniger als 49 Offiziere, die getödtet, 167, die verwundet, 
642 Unteroffiziere und Soldaten, die getödtet, 3405, die verwundet, und 1258 
Mann, die vermißt wurden; im Ganzen fehlten 5525 Mann beim Appell. 
Fünf Stück Geſchütze blieben in der Gewalt der königlichen Armee als Trophäe 
dieſes blutigen Sieges, den ſie einem an Zahl überlegenen Feinde entrungen, 
deſſen Streitkräfte nicht weniger als 12 Brigaden betragen zu haben ſcheinen. 


Die Verluſte der franzöſiſchen Armee belaufen ſich an Todten und Verwun⸗ 
deten auf 12,000 Mann Gemeine, und 720 kampfunfähig gewordene Offiziere, 
von denen 150 getödtet wurden. Unter den Verwundeten befinden ſich die Ge: 
nerale de Ladmirault, Forey, Auger, Dieu und Douay; 7 Oberſten und 6 
Oberſtlieutenants wurden getödtet. 

Was die Verluſte der öſterreichiſchen Armee betrifft, ſo laſſen ſich dieſelben 
noch nicht abſchätzen; aber nach der Zahl der Todten und Verwundeten zu 
ſchließen, die auf der ganzen Ausdehnung des Schlachtfeldes, das eine Front 
von mindeſtens 5 Lieues hat, zurückgelaſſen wurden, müſſen dieſelben ſehr be⸗ 
deutend ſein. Sie haben 30 Kanonen, eine namhafte Anzahl von Pulverkarren, 
4 Fahnen und 6000 Gefangene in unſeren Händen gelaſſen. Der Widerſtand 
den der Feind unſeren Truppen 16 Stunden lang entgegenſetzte, läßt ſich durch 
den Vortheil erklären, den er in Folge feiner Ueberlegenheit an Truppenzahl 


— 
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und der faſt uneinnehmbaren Stellungen, die er inne hatte, beſaß. Außerdem 
kämpften die öſterreichiſchen Truppen zum erſtenmale vor ihres Herrſchers 
Augen, und die Anweſenheit der zwei Kaiſer und des Königs, die den Kampf 
hartnäckiger machte, mußte denſelben auch um ſo entſcheidender machen. 


Der Kaiſer Napoleon hat nicht einen Augenblick die Leitung der Action 
aus der Hand gegeben, da er auf alle Punkte eilte, wo die Truppen die ſtärk⸗ 
ſten Anſtrengungen zu machen und die ſchwierigſten Hinderniſſe zu überwinden 
hatten. Zu wiederholtenmalen ſchlugen Wurfgeſchoſſe des Feindes in die Rei⸗ 
hen des Generalſtabes und der Escorte, die Sr. Majeſtät folgten, ein. 


Um 9 Uhr Abends hörte man noch aus der Ferne den Donner der Kano⸗ 
nen, die den Rückzug des Feindes beſchleunigten, und unferg Truppen zündeten 
die Bivouac feuer auf dem Schlachtfelde an, das fie jo glorreich erobert hatten. 


Die Frucht dieſes Sieges iſt das Aufgeben aller Poſitionen von Seiten des 
Feindes, die derſelbe auf dem rechten Mincio⸗Ufer hergerichtet hatte, um die 
Zugänge zu demſelben ſtreitig zu machen. Laut den eingegangenen letzten 
Nachrichten ſcheint die entmuthigte öſterreichiſche Armee es ſogar aufgeben zu 
wollen, den Uebergang über den Fluß ſtreitig zu machen, und ſich auf Verona 
zurückzuziehen. g 


Briefkaſten. An C. A. zu Ratibor: Bei der Maſſe des politi⸗ 
ſchen Stoffes unmöglich. Der geehrte Korreſpondent wird übrigens 
brieflich beſchieden werden. Die Red. 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 7. Juli. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den Kämmerei⸗Etat der allgemeinen 
Verwaltung pro 1859, über den Koſtenanſchlag zur baulichen Herſtel⸗ 
lung der Holzhäuſelbrücke, über das Regulativ für die Verwaltung des 
Raths⸗Depoſttoriums, über die Nachweiſung der Subſtanzgelder. — 
Wahl eines Mitgliedes der Stadt⸗Bau⸗Deputation, eines Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Reviſors, zweier Mitglieder der Gewerbe-Deputation, eines 
Damm-⸗Deputirten, eines Vorſtehers für die evangeliſche Elementarſchule 
Nr. 2, eines Bezirksvorſtehers und fünf Schiedsmänner. Nachträgliche 
Genehmigung der pro 1858 vorgekommenen Mehrausgaben bei den 
Verwaltungen des Bauweſens, der verſchiedenen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben und des Stadtſchulden-Weſens. 


II. Verpachtung der vor dem Oderthore belegenen Polinke⸗Aecker 
und eines Verkaufs⸗Lokals im Marſtall⸗Gebäude. — Commiſſions⸗Gut⸗ 
achten über den Plan und Koſtenanſchlag zur Einrichtung einer vier⸗ 
klaſſigen Elementarſchule in dem Haufe Nr. 1 der Kirchſtraße, über 
den Koſtenanſchlag zur Anlage einer Senkgrube in dem Grundſtücke 
18/19 der Kirchſtraße, über das künftig einzuhaltende Verfahren bei 
Penſtonirung der Elementarlehrer. — Bewilligung von Penſtonen, 
außerordentlichen Unterſtützungen und Prämien. — Nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der bei der Verwaltung der Realſchule am Zwinger 
pro 1858 vorgekommenen Etatsüberſchreiluugen. — Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [128] Der Vorſitzende. 


Der Kaufmann Herr Moſes Biram bierort3 hat in feinem Teſtamente 
dem Schleſiſchen Vereine zur Heilung armer Augenkranker 25 Thlr. ausgeſetzt. 
Es iſt dies das erſtemal, daß dieſer für die Provinz Schleien fo ſegensreichen 
Anftalt ein Vermächtniß zu Theil geworden iſt. Wir erlauben uns den Wunſch 
auszuſprechen: daß wohlthätige Menſchen in gleicher Art die Anſtalt bedenken 
mögen, damit deren Wirtſamkeit immer mehr erweitert und geſichert werde. — 
In dem beinahe achtjährigen Beſtehen dieſer Augenheilanſtalt ſind über 
9000 Augenkranke unentgeltlich ärztlich behandelt und dadurch der drohenden 
Blindheit entriſſen oder von der bereits eingetretenen in ſehr vielen Fällen ge⸗ 
heilt worden. Im Fabre 1859 ſind bereits 1071 Augenkranke in Kur gekom⸗ 
men, von denen 107 in der Anſtalt ſelbſt aufgenommen und verpflegt wurden; 
15 am grauen Staar Erblindete erlangten in dieſem Halbjahr durch glücklich 
vollzogene Operation das Augenlicht wieder. Möchten doch durch mwohlthätige 
Menſchen der Anſtalt reichlichere Geldmittel zufließen, damit die Aufnahme der 
armen Hilfeſuchenden in größerem Umfange und ſofort bei der Anmeldung 
erfolgen könne, wodurch die Erfolge der Kur ſich noch bei weitem günſtiger ge⸗ 
ſtalten würden. Breslau, den 3. Juli 1859. [115] 

Der Vorſtand des Schlefifchen Vereins zur Heilung 
armer Augenkranker. 
v. Fabian, Oberſtlieutenant a. D. Beyersdorf, Kaufmann. Gerlach, 
Ren l Ae v. Kummer, Geheimer Bergrath. Kuie, Sherlchrg. 
Pulvermacher, Stadtrat. Richter, Reglerungsrath. Scheffler, 
Muſikalienhändler. Dr. Viol, Sanitätsrath. Weigelt, Director. 


Ich wohne jetzt Ring Nr. 38 (Grüne⸗Röheſeite). 
951 Linderer, Zahnarzt. 


widmen allen ſeinen 


* 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes mit 
dem Lieutenant im 11. Landwehr⸗Regt. Herrn 
Heinr. Wagner, beehren wir uns jtatt jeder 
beſonderen Meldung anzuzeigen. [244] 

Breslau, den 1. Juli 1859. 

Jänich und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [238] 
Emma Heckmann. 
Carl John. 

Militſch, den 1. Juli 1859. 

Als Vermählte empfehlen ſich: [214] 


einrich Kreidel, Reſtaurateur. 
milie Kreidel, geb. Meißner. 
Breslau, den 4. Juli 1859. 


. ——. —— (— 

Geſtern Abends um 11 Uhr verſchied ſanſt 
nach langen ſchweren Leiden am Zehrfieber un⸗ 
ſer innig geliebter Gatte und Vater, der Thier⸗ 
arzt Johann Kliem, im Alter von 50 Jah⸗ 
ren und 2 Monaten. Dies zeigen Verwandten 
und Freunden an: F . 107] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Rawicz, den 2. Juli 1859. 


. —— —— 
Heute Nacht entſchlief ſanft nach kurzem Lei⸗ 
den unſer geliebter Gatte, Vater, Schwiegerva⸗ 
ter, Groß⸗ und Urgroßvater, der Wundarzt 
Ernft Groß, in dem Alter von 84 Jahren 
4 Monaten, was wir Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt anzeigen. 
Peterswaldau, den 2. Juli 1859. [259] 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht gegen 1 Uhr verſchied unſer ins 
nig geliebter Gatte und Vater, der königl. Re⸗ 
ierungs⸗ und Baurath Ferdinand Geraſch 
5 58. Lebensjahre an einem Lungenſchlage. 
Es zeigen dies in tiefſter Betrübniß den zahl⸗ 
reichen Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an 

Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 4. Juli 1859. 


— — — 
Heute Nachm. 4 2 Uhr eutſchlief Janfı und 
ſelig im Herrn unſer treuer Gatte und Vater, 
der bieſige evangeliſch⸗lutheriſche Paſtor Karl 
Chriſtian Thiele, nach Stägigem Kranken⸗ 
lager im Alter von 50 Jahren. Dieſe Anzeige 
Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnabme: 240] 
Die Hinterbliebenen: 
Julie Thiele, geb. Erbs, nebſt 
5 unerzogenen Kindern. 
Feſtenberg, den 2. Juli 1859. 


Heute Morgen 6 Uhr ſtarb nach langem Bruſt⸗ 
leiden in frommer Ergebung, treu ſeinem Gott 
und Heilande, unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Schwager und Schwiegervater, der Paſtor Carl 
Beer im noch nicht vollendeten 58. Lebens⸗ 


abre, was wir ſtatt beſonderer Meldung ent: 
en Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit der Bitte und ftille Theilnahme hiermit 
tief betrübt anzeigen. 105 
Anhalt bei Pleß, den 2. Juli 1859, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


106] Todes-Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 5% Uhr entſchlief ſanft 
und ergeben in den Rathſchluß des unerforſch⸗ 
lichen Herrn, nach mehr als fünfmonatlichen 


2 Leiden an der Kehlkopfſchwindſucht, hier im Va: 


terhauſe unſer theurer unvergeßlicher Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager, der Paſtor secundar. Al: 
brecht Franz zu Neuſalz a. d. Oder, in dem 
Alter von 29% Jahren. Auf das allerſchmerz⸗ 
lichſte betrübt, widmen wir ſeinen fernen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, dieſe F ; . 
Schwerta bei Markliſſa, den 30. Juni 1859. 

Superint. Joffe 

Pauline Hoffmann, geb. Franz. 

Paſtor Hoffmann zu Rabisbau. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 6 Juli, Abends 7 Uhr: Herr 
Privatdocent Dr. phil. Grünhagen: Ueber 


den Henricus Ber und seine Bedeutung 


als Geschichtsquelle für Breslau. [129] 


Allen Familien, 


deren Angehörige bei der Mobilmachung be 


theiligt ſind, wird zur Anfertigung vorzüglicher 
Photographien Lobethal's Atelier, Oh⸗ 
lauerſtraße 9, hiermit beſtens empfohlen. 


* 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Schmidt mit 
dem Lehrer Hru. Ottomar Wagner in Berlin, 
Frl. Minna Wildgrube in Wittenberg mit Hrn. 
Dr. Feiler in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor F. Keil in Münſter, Hrn. Revier⸗ 
förſter Ewald Koch in Gr.⸗Noſſen, Herrn Dr. 
M. Gumbinner in Berlin. ; 

Todesfälle: Hr. Hauptm. Louis Carl Wil: 
lins in Schneidemühl, Frau Daa Krüger, geb. 
Beſcherer zu Schloß Filchen, Frau AuguiteLüs 
demann, geb. Palm in Berlin, Frl. Marie Pe⸗ 
terſen in Frankfurt a. d. O. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 5. Juli. 4. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zwölites und letztes Gaſtſpiel des Hrn. 

Heinrich Marr, groß herzoglich ſachſen⸗ 

weimarſchen Hoſtheater⸗Direktors a. D. und 

egenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 
heater zu Hamburg. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen, zum dritten Male: „Ein Vor⸗ 
mittag in Sausſouci.“ Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 2 Alten von L. Mühlbach 
Lang Friedrich II., Hr. Marr.) Hierauf: 
anz⸗Divertiſſement. 1) „Walzer“, 
getanzt vom Corps de ballet. 2) „Pas de 
bouquet“, getanzt von Fräul. Kaiſer und 

Hrn. Balletmeiſter Pohl. 3) „Tarantella 

napolitana“, getanzt von Fräul. Thürnagel. 

4) „Polka eomique“, getanzt von Malwine 

Rudolphi und Fritz Sims. Zum Schluß: 

„Der Diener aller Welt.“ Komiſches 

Singſpiel in 1 Akt, nach dem Franzbſiſchen 

von Charles Lebar. Muſik von Catruffo. 
Mittwoch, den 6. Juni, bleibt die Bühne ge: 

ſchloſſen. 
Theater: Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sev- 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 


mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 5. Juli. „Breslau wie es 
weint und lacht.““ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. 


Local-Veränderung. 
Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre befindet 

sichjetztsenweldultzerstrasse 31. 

Die Anmeldungen neuer Schüler finden 

täglich von 12 bis 3 Uhr statt. 87 
Julius Schnabel. 


Von heute ab wohne ich 232 
Neuſcheſtraße 62, nahe am Blücherplatz. 
Louis Liebermann, 
vereideter Makler. 


Meine Wohnung ſo wie mein Comptoir be⸗ 
ar ſich von jetzt ab nicht mehr Neumarkt 
tr, 12, ſondern Gartenſtraße Nr. 32 h. 
[177] Albert Ehlert, 
Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 


Unſer Komtoir befindet ſich 


Blücherplatz Nr. 6, 
im weißen Löwen, 
Ecke der Reuſchen⸗Straße. [255) 


Steinbach u. Timme. 


Mein Speditions- und Verla: 
dungs⸗Komtoir befindet ſich jetzt [72] 


Reuſcheſtraße Nr. 37, 


im Haufe des Hrn. Kfm. Sonnenberg. 


F. A. Franke. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Metallgießerei von heut 
ab Oderſtraße 12 nach Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 37 verlegt habe. > . 

A. Schäfer, Gelbgießermeiſter. 


Mein Comptoir ift jetzt 


ER a [865] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
> 13 m 8 Pas Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
Gepräges err, 441282 
Fürſten gar en. 2501 | 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 102,975 — — 
Morgen Mittwoch den 8. Juli: [250] 3 5 
(Zum Beſten der zurüdgebliebenen Familien) 3. Wechſelbeſtände .. en a BT re 
eingezogener Reſerviſten im kgl. 11. Inf.⸗Regt.)] 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 


| Seiffert in Rosenthal, 


Morgen Mittwoch 


Großes Garten = Sch, 


Illumination durch bunte Lampen. 


azu: 
Großes Inſtrumental⸗Concert. 
Anfang des Concerts 314 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein: [204] Seiffert. 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Täglich große muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung von der beliebten Sänger⸗Geſellſchaft 
Iſer aus Prag. [189] G. Krzinezieſſa. 


Anerbieten. [130 
Der Unterzeichnete hat feit einem Jahre in 
Bojanowo als Schächter und Vorbeter interi⸗ 
miſtiſch fungirt; jetzt, wo die betreffende Ge⸗ 
meinde durch Umſtände ſich genöthigt ſieht, einen 
X Dx“ der vorkommende Falle vertreten 
ſoll, anzuſtellen, werde ich meiner jetzigen Stel⸗ 
lung bald ledig. Ich erbiete mich demnach, den 
reſpektiven jüdiſchen Gemeinden als einen prak⸗ 
tiſchen Schächter und Kantor, und bitte ergebenſt 
um gefällige, möglichſt baldige Offerten. 
Rawicz, den 29. Juni 1859, 
Heiman Bran. 


Das von den größten Aerzten Deutſchlands 
Englands und Frankreichs empfohlene [124] 


Lau de Lys de Lohse 


iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
allen Damen anerkannt und wird dafür garan⸗ 
tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, Ausſchlag — Rothe — Kupfer⸗Aus⸗ 
ſchlag — Finnen — gelbe Haut — Leberflecken 
— Flechten — Pockenflecke — alle Hautunrei⸗ 
nigteiten ſicher entfernt, Geſicht — Hals — 
Schultern — Arme — Hände ſofort blendend 
weiß — weich und zart macht, erfriſchend, küh⸗ 
lend, verſchönernd und verjüngend auf dieſelben 
wirkt, was bei keinem anderen Mittel der Fall 
iſt, mit Anweiſung 
ein Original: 1 Thlr., ein halbes Flacon 15 Sgr., 
iſt iſt nur einzig allein im General- Depot zu 
haben bei 

Lohse, Berlin, Hof⸗Lieferant, 


Maison de Paris et de Londre. 
Für Schleſien General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS, Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
franco melden. 


Ein Brenn⸗Apparat, 
worauf täglich ein bis zwei Tauſend Quart 
Maiſche abgetrieben werden können, beſtehend 
in ein Doppel⸗Blaſe⸗Maiſchwärmer, zwei Becken, 
kupfernem Dampfkeſſel, Kühl⸗Schlange, 2 Pum⸗ 
pen, Dampf: und Waſſerröhre, alles in gutem 
Zuſtande, nebſt 4 Stuck Maiſchbottichen à 1000 
Quart, Vormaiſchbottich, Dämpftonne und ſon⸗ 
ſtigem Zubehör iſt billig zu kaufen bei 
1137] H. Drüding in Brieg. 


82 Juwelen, Perlen, 
un 


Gold 
Silber werden die höchſten Luldw. 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. Behandlung außer feiner Wohnung 


Geſchäfts⸗Verlegung. Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine fünfte Sitzung im Jahre 1859 in der Zeit 
vom Aten bis etwa zum 17. 


Bekanntmachung. 
Juli im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichtsgebäudes hier ab⸗ 


halten. Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte 
Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuß der bürgerlichen Ehre 


befinden. 


Breslau, den 1. Juli 1859 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Monats⸗Uueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1859 


2 2 — 


Dem Stamm⸗Kapital per . ee e ee 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 

Breslau, den 30. Juni 1859. 


inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal- und Taxwerthe von 1,373,699 Thlr. 20 Sgr. 
„Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
Courswerthe a 


791,085 — — 


EF 666,637 27 3 
Paſſiva. 


Banknoten im Umlauf Ba ee 1,000,000 — — 
Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 188,425 22 — 
.Depoſiten⸗Kapitalien 2 146,500 — 


1,000,000 — 
§§ 1 und 10 des 


Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 
Schluss der Kunst-Ausstellung. IR 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstellung 


Montag dem 11. Juli Abends geschlossen werden wird. 


Privilegirtes Inſtitut 


für hilfsbedürftige Handlungs diener. 


General-Verſammlun 


Dinstag den 5. Juli, 8 Uhr Abends, im Hörfaal des Inſlituts-Gebändes. 
[230 


Tagesordnung: Wabl von zwei Vorſtehern. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 wird zur 


offentlichen Kenntniß gebracht, daß die Direktion und der Verwaltungsrath der vor: 


gedachten Geſellſchaft gegenwärtig beſtehen aus: 


Breslau, den 4. Juli 1859, 


121 
I. Direktion. 
a. Den Mitgliedern: 
Herrn A. F. von Brackel. 
„Kaufmann E. Eredner. 
„ Kommerzienrath E. Heimann. 
Regierungs⸗Rath R. Kuh. 
Kaufmann J. J. Müller. 
Ober ⸗Regierungs⸗Rath von Struenſee. 
b. Den Stellvertretern: 
Herrn Kaufmann S. Goldſchmidt. 
Kaufmann G. Saſſe. 
Kaufmann R. Schöller. 
II. Verwaltungsrath. 
ga. Den Mitgliedern: 
Herrn W. Burow, königl. Amtsrath auf Karſchau. 
Geh. Regierungs- Rath und Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger. 
Kaufmann F. W. Grund. 
Banquier L. Guttentag. 
Grafen von Hoverden⸗Plenken, königl. Kammerherr. 
Oberamtmann „Sopsky auf Priſſelwitz. 
Landesälteſten C. v. Wallenberg auf Klein⸗Wilkawe. 
b. Den Stellvertretern: 
Herrn Buchhändler H. Korn. 
„Lieutenant und Landesälteſten E. v. Lieres und Wilkau 
auf Gallowitz. 
„ Rittergutsbeſitzer G. von e Berghof. 
ie Direktion. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. 


» „ „ » 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß wir unfer Tapiſſerie⸗, Wol⸗ | 
len⸗, Baumwollen⸗, Seiden⸗: 
sn von Ring Nr. 2 nach Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12 verlegt haben. 


orb: und Bronce⸗WaarenGe⸗ 


. Lauterbach u. Comp. 


rt für Fuß⸗ Patient lich v — s 
Oelsner, Famedebrücke Nr. 48, Hotel 12 2 Alien 7 — de wee je i 


98 zuvor, 


| 
| 
j 
\ 
| 


an ſollen im 


Amtliche Anzelgen. 


1868] Bekanntmachung. 
8 Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 

Den 4. Juli 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Rouleauxfabrikan⸗ 
ten Julius Freudenmacher, Gerbergaſſe 
Nr. 13 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. { 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Carl Sturm, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 16. zul 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ge Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem etwas zu verabfolgen oder zu geben, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 31. Juli 1859 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
mt abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
rg Gläubiger des Gemeinſchuldners 

aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1861) Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zum letzten Hel⸗ 
ler bei Breslau, mit der Hebebefugniß von 
174 Meilen, ſoll vom 1, September d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 20. d. Mts., Nachmittags 2— 
5 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Werder⸗ 
ſtraße 28, anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 
Bieter im Termin eine Kaution von 300 Thlr. 
zu erlegen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
und uns im Sekretariat des königl. Provinzial: 
Steuer⸗Direktorats hier, Wallſtraße 4, während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juli 1859, 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

[1866] Bekanntmachung. 

Am 9. d. Mts. ſollen die zur Aufſtellung 
eines Eiſengitters vor dem neu erbauten Mili⸗ 
tär⸗Arreſthauſe hierſelbſt erforderlichen Sand⸗ 
ſteinarbeiten im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 

Qualificirte und cautionsfähige Unternehmer 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
um oben genannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 
draben» und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch 
die Submiſſions⸗ Bedingungen ausliegen, ein⸗ 
ie bende O 

päter eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rüͤckſichtigt werden. N = 

Breslau, den 4. Juli 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 867 
Am 9, d. Mts. ſoll die Anlieferung eines 
vor dem neu erbauten Militär⸗Arreſthauſe hier⸗ 
ſelbſt aufzuſtellenden eiſernen Gitters, im Wege 
der ubmiſſion verdungen werden. 
ualificirte und cautionsfährige Unternehmer 
ollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
un oben genannten Tage, Vormittags 11 Ubr, 
di raben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 20, wo auch 
ie Submiſſions⸗ Bedingungen ausliegen, ein: 
1 
Später eingehende rten könn icht be⸗ 
rückſichtigt . Pr en 
Breslau, den 4. Juli 1859. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


1863] Bekanntmachung. 
Das diesjährige Königsſchießen beginnt 
onntag den 10. Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr 
und dauert bis Mittwoch den 13. Juli 
ne 7 Ubr. Die Prämienvertheilung findet 
2 ontag den 18, Juli d. J. Nachmittags 
Uhr ſtatt. 


Im Schießſtande ſind die Bedingungen für 
das Königsſchießen ausgehängt. . 

Die Einlage beträgt 20 Sgr. und die Prä⸗ 
mie des Aalener it beſteht in 72 Thaler 
ns einer goldenen Medaille; jeder der beiden 

itter erhält eine filberne Medaille und die 
erſte reſp. zweite Prämie aus den Einlagen. 
. we den 2. Juli 1859, 
8 e ſtädtiſche Schießwerder⸗Depution. 
857] Bekanntm 

a u + 

Für das neue R Areas ſoll am 
Donnerſtag den 7. d. M. ormittag um 11 Uhr 
die Ausführung von Pflaſterarbeiten mit 
Feldſteinen und Granitplatten verdungen mer: 
den. Unternehmungsluſtige werden Neerdurch 
aufgefordert, die bei der unterzeichneten Verwal⸗ 

ng ausliegenden Bedingungen über Umfang 
u at der 3 An: ihre Offer: 

i dem gedachten Zeitpunkte ein zu⸗ 

reichen. l N 

Breslau, den 2. Juli 1859. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


1864] auf⸗Auktion. 
Am 22. Juli d. J. von Morgens 9 Uhr 
Auftrage des unterzeichneten kal. 
im EComptoirs ca. 1100 Centner Hanf 
in Speicher Kneiphöſſche Holzwieſenſtraße Nr. 15 
1 höheren und kleineren Partien in öffentlicher 
on durch den Mäkler Mendthal verkauft 
Sec Die Verkaufsbedingungen werden im 
fat unten Termine vor der Auktion den Kauf⸗ 
Abe, bekannt gemacht werden. 
nigsberg, den 30. Juni 1859. 
Königl. Bank⸗Comptoir. 


ZU Rababel bei Namslau fteht der Schimmel: 

ift und utokrat, 1852 geb. von Sati⸗ 

d. Aer de Lis, v. Pantalon, zum Ver: 

auf elbe iſt durch ſeine vielfachen Siege 

ennbahn hinlänglich bekannt und iſt 

pferd. genehmes, elegantes, ſo wie Militär⸗Reit⸗ 
N [104] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Concursmaſſe des Ferdinand von 
Förſter gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu 
Freiburg, abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 

Iren in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 

am 10. Jan. 1860, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 

Freiburg, den 16. Juni 1859. aon 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungsſchein betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenants zur Dispoſition Hermann von 
Axleben in Neuzelle die auf deſſen Leben von 
der Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha unter den Nummern 45449 b und 
45449 c über 500 und 400 Thaler am 8. Auguſt 
1849 ausgeſtellten Verſicherungs⸗Scheine vor 
einiger Zeit abhanden gekommen ſind, ſo wird 
der etwaige Inhaber jener Scheine, ſo wie Jeder, 
welcher Anſprüche an dieſelben erheben zu kön⸗ 
nen glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich unver⸗ 
züglich und ſpäteſtens bis zum 

2. Mai 1860 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der 
Bank zu melden, widrigenfalls die Giltigkeit 
jener Scheine aufgehoben wird. 

Frankfurt a/ O., den 2. Juli 1859. 

Die Agentur der Gothaer Lebens⸗ 

Verſicherungsbank. 
F. Karnatz. [116] 


Pferde⸗Auktion. 

Montag den 11. Juli d. J. Vormittags 11 
Uhr ſollen in der alten Reitbahn des 1. Kü⸗ 
raſſier Regiments zu Breslau 13 Sück zum 
Landgeſtütdienſt nicht mehr geeignete Hengſte 
gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. oder 
Kaſſen⸗Anw. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Leubus, den 2. Juli 1859. 0 

Die Geſtüts⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. [96] 
Dem gehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich den von Herrn Poſchek durch 
längere Jahre inne gehabten Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“ hierſelbſt vom 1. Juli 
d. J. ab übernommen und denſelben aufs Beſte 
und Comfortabelſte eingerichtet habe. — Ich werde 
mich bemühen, den Wünſchen des geehrten Pu⸗ 
blikums durch prompte Bedienung, gute Speiſen 
und Getränke in jeder Hinſicht zu entſprechen. 
Gleiwitz, 1. Juli 1859. 
Ferd. Hampel. 


Das Erlöſchen der Vollmacht 
vom 1. November 1858 und am 28. Mai 1859, 
womit ich den Amtmann Herrn A. Eicke zu 
Gardawitz chargirt, mit dem 1. Juli d. J. bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und Nach⸗ 
achtung für Jedermann. 102 

Gardawitz, den 1. Juli 1859. 

Sergius Fürſt Dolgoruki. 


LOHSE 


Bartwuchs- und Augenbrauen- 


Al x 
Erzeugungs- u, Färbungseröme, 

Seit einem Jahre hat ſich dieſes Mittel einen 
europäiſchen Ruf erworben, indem es Tauſen⸗ 
den Herren in ſehr kurzer Zeit einen dichten, 
ſtarken Bartwuchs, desgleichen ſchöne, dunkle, 
dichte ſtarke Augenbrauen erzeugte, ſelbſt den⸗ 
jenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder 
Bart erhält durch diesen Creme jede beliebige 
elegante Form und Haltung; harte ſtorre Bärte 
werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine 
ſchöne Haarfarbe. R 

LOHSE’S Créme iſt in blond, braun, 
ſchwarzbraun und ſchwarz, 
1 Original⸗Pot 1 Thlr., ein halber Pot 20 Sgr. 

mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
nur allein echt zu haben bei 
LOHSE in Berlin, Hoflieferant, 
Ami de la tete, Artiste, Conservateur. 

Auf frankirte Einzahlung oder Einſendung 
der Beträge werden Privatleute prompt ſofort 
bedient. [123] 


Für Schleſien General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
franco melden. 


" " 
Geſchäfts⸗Veränderung. 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur gefäl⸗ 
ligen Kenntnißnahme, daß ich unterm 1. d. M. 
mein hierorts bereits länger als 40 Jahre ge⸗ 
führtes Tuch⸗ und Modewaaren-Geſchäft 
ſowohl an Aktiva als Paſſiva meinem Sohne 
Louis Goldbaum, der bereits länger als 20 
ahre dieſem meinen Geſchäfte vorſtand, nun 
gänzlich abgetreten habe. 
6 ür das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
eſtens dankend, bitte ich zugleich ſolches gütigſt 
a Sohn übergehen laſſen zu wollen. 

ozmin, im Julj 1859. 

0 i Meyer Goldbaum, 

Auf Obiges mich beziehend, bitte ich das mei⸗ 
nem Vater bisher geſchenkte Vertrauen auf 
mich gütigſt übergehen laſſen zu wollen, und 
werde ich ſtets bemüht fein, mir daſſelbe durch 
prompte Bedienung und ſtrengſte Reelität zu 
erhalten ſuchen. 

Kozmin, im Juli 1859. 
[101] Louis Goldbaum. 


Steppdecken 


von Kattun, Purpur, Thibet, Seide, empfiehlt: 


Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58. I [25] 


1553 
Sommer- B d 51 h Sommer- 
1% Bad Homburg 
0200 bei Frankfurt a. M. | 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Kran heiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbfucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 8 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Prente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe-Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be⸗ 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend⸗ 
ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 'Y 5 
Regulativ vom 22. November 1858 Darum en Sea. 


über die landſchaftliche Beleihung der dem ſchleſiſchen landſchaftlichen Kreditverbande |3 Uhr ſollen in der Kaſerne der 1. Compagnie 
inkorporirten Güter auf das vierte Sechstheil der Taxwerthe und über die Emiſſion 2 5 our fiene le ene pu 
von Pfandbriefen Litt. C. Amtlicher Abdruck. 8. geh. 24 Sgr. r DERRD SE 


. f —— x ſonders eine Tuba, eine Klarinette, und aus⸗ 
I. Die Abſchätzungs⸗Grundſätze 


rangirte Muſikalien, als Makulatur = Papier 
brauchbar, meiſtbietend verkauft werden. (32 
der ſchleſiſchen Landſchaft und das bei Anwendung derſelben zu beobachtende Verfahren. 
(Amtlicher Abdruck.) 


Gebirgs⸗Erdbeerſaft 
II. Hilfs⸗Tabellen 


iſt in ſchönſter Qualität ſoeben angefertigt und 
ſieht gefälligen Aufträgen darauf, ſowie auf 

zu den Abſchätzungs⸗Grundſätzen der ſchleſiſchen Landſchaft vom 14. März 1859. 9 

a 8. geh. Zuſammen 10 Sgr. i 

reslau. 


g A | Gebirgs⸗Himbeerſaft 
Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſch mar.) 


der bevorſtehenden Ernte, gern entgegen der 
— — U—ũ—ũ1ͤää— — —ę—k — U U — 11103] Apotheker Sonntag in Wüſtewaltersdorf. 
Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler ⁊ ;ßxo⁵³ q 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: Feuerfeſte 


Die Napoleoniden. Feld⸗Ktaffee⸗Maſchinen 


r 5 mit Trinkbecher, Kaffee⸗ und 
Kurzer Lebensabriß der hervorragendſten Mitglieder des Hauſes Bonaparte, von Ma- büchſe, ea l und schr Hille, 
dame Lätitia an bis auf die Gegenwart, und der Napoleoniden Einfluß auf die ſofferirt: J Friedrich 
Geſchicke Europa's. Weimar, Voigt. 1859. gr. 8. Geheſtet. 1 Thlr. 11 Pe t b 7 
5 ge eier Beit, let ber Cinfluß, bie Een Groberungsgelöe Eee ae 11] __ ‚Hintermarft Nr. S. 
ieſer merkwürdigen Familie in das Leben, den Wohlſtand und die Exiſtenz ganzer Länder un 
Völker abermals gewaltſam angreifen, muß dieſe, von einem bier zwar Seas aber ſehr Selterwaſſerpulver 
daten St dien unnd besen el fu ue 1 . leben eg auf aalen ein (Poudre Fe 
igſten Studien und beiten Quellen fi end, mit voller Wahrheit und Unparteilichkeit ein |; 2 S 3 
8 e 5 hen ker giebt 55 urn 255 he an welchen in der 55 8 au 10 e 5 175 
eſchichte unſeres Jahrhunderts eine mehr oder minder wichtige Rolle zuertheilt worden iſt. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnu.⸗Wartenberg: Molkenpulver 
Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 133, (Powder Laab), 
in Cartlons zu 12 Portionen Molten à 10 Sgr., 
Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
a Pfund 10 Sgr., bei Partien billiger, 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 
Gebirgs⸗Himbeer⸗Eſſig, f 


Die Herren Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen General⸗Ver⸗ 
1 Flaſche 5 gr., empfiehlt: 


ſammlung auf + 

. Dinstag den 19. Juli d. J. Nachmittag 4 Uhr 
im kleinen Saale des hieſigen Cafe restaurant ergebenſt eingeladen. Gegenſtände der Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme ſind die in $ 20 Nr. 1—4 des Statuts bezeichneten. 

Wer der General⸗Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter Ueber⸗ 
reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern feiner Actien, 
die letzteren ſpäteſtens am 18. Juli im Geſellſchafts⸗Bureau, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke bier: 
ſelbſt vorzuzeigen oder auf eine dem Directorio genügende Weiſe, deren am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen. 

Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene Ver⸗ 
zeichniß wird zurückgegeben und dient als Einlaßkarte. 79 
Breslau, den 1. Juli 1859. 


Bekaunt machung. 

In eber höherer Anordnung wird das Betriebs⸗Reglement für die unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 18. Mai vor. J. durch folgende am Schluſſe des J. Ab: 
ſchnitts als § 8a einzuſchaltende zuſätzliche Beſtimmung ergänzt: 

In den Wagen oder im örtlichen Bezirke der Eiſenbahn zurückgelaſſene und von dem 

Auffinder an die Verwaltung abgelieferte Gegenſtände, desgleichen nicht abgeholtes Reiſe⸗ 

gepäck und lagernde Frachtgüter, deren Eigenthümer nicht mehr zu ermitteln, werden, ſo⸗ 

weit nicht ein Anderes im Betriebs⸗Reglement, beſtimmt iſt, ein Jahr lang ohne Garan⸗ 
tie der Verwaltung aufbewahrt, um dem ſich meldenden Empfangsberechtigten gegen 

8 Ausweis ſeiner Legitimation, Entrichtung der darauf laſtenden Gebühren und 

uslagen und bezüglich des Reiſegepäcks, ferner gegen Erfüllung der im § 31 enthalte: 
nen Beſtimmungen, zurückgegeben zu werden. Sind dergleichen Gegenſtände reſp. Ge⸗ 
päcksſtücke und Frachtgüter innerhalb der einjährigen Friſt nicht reklamirt worden, ſo 
wird mit Bezug auf $ 2 angenommen, daß der Eigenthümer reſp. Empfangsberechligte 
auf die Wiedererlangung derſelben keinen Anſpruch machen will und mit deren Veräuße⸗ 
rung durch die Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Gunſten der Beamten⸗, Penſions⸗ und Unter: 
ſtützungskaſſe der Eiſenbahn einverſtanden iſt. 

Der $ 35 und der letzte Abſatz des § 59 des gedachten Betriebsreglements werden 

hiemit außer Kraft geſetzt.“ [112] 


F. Capaun-Carlowa, 
am Ratbhauſe Nr. 1. 


Zum Auſtreichen des 
Fußbodens 


empfehle ich meine geruchloſen, ſchnell trocknen⸗ 
den, dauerhaften, ſchön glänzenden Fabrikate, als 
ußboden⸗Oellack, d. Pfd. 25 Sgr., 
immerfrottirung, d. Pfd. 20 Sgr., 
iener Politurlack, d. Pfd. 15 Sgr., 
Fußbodenbeize, d. Fl. (2 Pfd.) 10 Sgr. 
inkl. Gebrauchs⸗Anweiſung. Probetafeln ſind 
von allen Anſtrichen in meinem Verkaufslokale 
ausgelegt. U 
C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


= Stempel farben 
mit Glycerin bereitet, deshalb nicht ölig, 
auf dem Farbenpolſter nicht, auf dem Papier 
ſchnell trocknend, find in 


ſchwarz, blau und roth, 


à Flaſche 5 Sgr. zu bekommen bei 
C. F. Capaun-Karlowa, 


Das Directorium. 


Breslau, den 28. i 1859. 
1 Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. | = anke — 
, A. Borners conc. Muſikſchule Tapetenleiſten 
d t 16, wi a 3 
ele 7 Vu 5 . N edeſtraße Nr. 16, dritte rage as 2 Da zu verkaufen beim Rae 2 


Gut fermentirtes 


- t, [257] x 
prima pfälzer Deckblatt, 
owie alle anderen Eigarren⸗Tabake 

offeriren billigft: [257] 
Hugo Harrwiß u. Comp., 


Ring, grüne Röhrſeite 39. 


Das Dom. Schwoitſch verkauft ſelbſt 
unverfälſchte Milch und & 
Karlsſtraße Nr. 3. 


Ein Pianino, 
faſt neu, mit gutem Ton, iſt 2 billig 
zu kaufen: Katharinenſtr. Nr. 7, Zte Etage. 


Von heute an offeriren wir eine große Auswahl 


Gardinen jeder Gattung 


zu ſehr billigen, der Zeit entſprechenden Preiſen. 


Weiße Roben 


in den neueſten Deſſins und 


franzöſiſche Spitzen⸗Mantillen 


empfehlen wir ebenfalls, ſo wie alle übrigen Artikel von Weißwaaren 
zu ganz billigen Preiſen. 


Graefe und Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, zur Stadt Berlin. 


F 


66 — — 


Der gerichtliche Musverkanf | 


des Lagers von diverſen Strohhüten, Four: 
nituren, Blumen und Draht wird Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 48, eine Tre ppe hoch, unter 
den Fakturenpreiſen fortgeſetzt, um damit 
ſchleunigſt zu räumen. 

Breslau, den 4. Juli 1859. 
Der Concurs⸗ Verwalter. 


[225] 


Der gerichtliche Ausverkauf 
des Tapeten⸗ und Broncewaaren-Lagers, zur 
Tapezirer Glaſemannſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 
hörend, findet ſtatt in dem bisherigen Geſchäfts⸗ 
lokale Alte Taſchenſtraße Nr. 30 — im erſten 


Stock. ) Der Conecurs⸗ Verwalter. 


Nach getroffenem gütlichen Uebereinkommen ſcheidet unterm heutigen Tage unſer 
Herr E. Maron aus unſerm hierorts beſtehenden 


Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft, 


wohingegen unſer Herr F. John daſſelbe unter Uebernahme aller Activa und 
Paſſiva bei Firmirung 


F. John und Comp. 


für alleinige Rechnung mit ungeſchwächten Mitteln fortſetzen wird. 

Wir danken für das der bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen und bitten 
daſſelbe auf die neue übertragen zu wollen. 

Tarnowitz, den 30 Juni 1859. 


Maron und John. 55 


Unter Bezugnahme auf Obiges empfehlen wir unſer 


Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchä 


dem geneigten Wohlwollen und bitten, von unſerer neuen Firma Kenntniß nehmen 


gu wolle. F. John und Comp. 


Barge bei Sagan und Breslau, den 1. Juni 1859. 
3 
Bezugnehmend auf unfer Circular vom 1. Juni 1854 machen wir hiermit die 
ergebene Anzeige, daß unſer Wilhelm Stalling nach freundſchaftlicher Ueber⸗ 
einkunft mit heutigem Tage aus unſerem 117 


Stein⸗Dach⸗Pappen⸗Fabritgeſchäft 
ausgeſchieden iſt und daſſelbe unter Uebernahme ſämmtlicher Aktiwa und Paffiva 
von unſerem Theodor Ziem unter der früheren Firma 


Stalling und Ziem 
fortgeſetzt wird. Für das uns bisher gemeinſchaftlich geſchenkte Vertrauen verbind- 


lichſt dankend, bitten wir, daſſelbe unſerer Firma auch ferner mohlgeneigteft zuzuwenden. 
Hochachtungsvoll Stalling und Ziem. 


Zum Streichen für Fußböden 


hat ſich der kaiſ. kgl. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl 
dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchön glänzend bewährt. 
6 Pfd. 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. 

lleiniges Haupt⸗Lager 


A 
Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Preis 
[127] 


[4 Hotel de Paris in Dresden, 


roßes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-A-vis aller 
Schenswürdigkeiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wird den geehrten Reiſenden freundlichſt 
empfohlen. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. 


Ein außerordentlich ſchön gelegenes Nitter⸗ 
gut iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

227 Albert Ehlert, Gartenſtr. 32 b. 


Yet dem Dom. Schimiſchow bei Gr.⸗Strehlitz 
ſtehen 25 Stück echte Holländerkühe und ein 
Stier zum Verkauf, ebenſo ſind daſelbſt 100 
Stück zur Zucht geeignete Mutterſchafe und 100 
Stück junge Schöpſe abzulaſſen. [99] 


Aria Stück fette Sehöpfe, ſchwer 
und kernfett, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium Kranz bei Dyhernſurt. 


zu elegante Wageupferde, ganz fehler 
frei, 7 und 8 Jahr alt, Schimmel von ſel⸗ 
tener Egalität, 5° 3 und 4“ groß, find wegen 
Veränderung des Wohnorts preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft wird ertheilt sub Ad. I. 
100 M. poste restante Freiburg. 97 


Alen Bauherren und Bau⸗Unterneh⸗ 
mern empfehle ich als das dauerhafteſte 
und preismäßigſte Dachdeckungs⸗Mate⸗ 
rial, den direkt aus London erhaltenen „Pa⸗ 
teut⸗Asppalt⸗Filz. f 

rrm. Münſter in Freiburg. 


inige ſehr niedliche, echte afrikan. Affen 
Hündchen, pro Stück 1 und 2 Thlr., und 
he nd 1 5 zu Bu 
aufen Hinterdom, Hintergaſſe 5, reppe, bei 
Mahaßn ah 91245 


Eine friſchmelkende Eſelin 
wird zu kaufen oder zu miethen geſucht Ma⸗ 
gazinſtraße, gegenüber dem Louiſenhof bei 
Heinze. g [234| 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ei perfecter Brunnenmeiſter, der 
Caution ſtellen kann, findet ſofortige vor⸗ 
theilhafte und dauernde Beſchäftigung. Adreſſen 
sub Ang. Oelchers in Neuſtadt (Weſtpr.) 

— — — — — 


n junger Mann mit einer ſchönen, 
deutlichen Handſchrift, der polniſch ſpricht 
und mindeſtens ein Jahr bei einem Holz⸗ 
kohlen⸗Oſenbetrieb praktizirt hat — aber 
Fr ein folder — kann bald oder zu 

ichaelis d. J. Anſtellung finden. Aus: 
bier Agnesſtraße 12, erſte Etage. 


Eine Directrice für ein auswärtiges Putz⸗ 
Egeſchäft, welche jedoch in ihrem Fache küch⸗ 
tig ſein muß, findet zum baldigen Antritt ein 
vortheilhaftes Engagement, und ertheilen darauf 
Reflektirenden nähere Auskunft: [252] 
Poſer u. Krotowski, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 1. 


Der Unterzeichnete, 32 Jahr alt, militärfrei 
und unverheirathet, ſucht vom 1, Okt. d. J. 
oder auch früher eine Stellung als Landwirth 
und bittet ihn geneigteſt zur Meldung zu ver⸗ 
anlaſſen. [38] 
Kujau bei Krappitz O.⸗S. 
Herrmann Schneider. 
Bez dem Dominium Golkowitz bei Loslau iſt 
> die Stelle eines Brenners zu beſetzen. 
Hierauf Rückſicht Nehmende können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe in frankirten Brie⸗ 
fen melden. [114) 
Eine geprüfte Erzieherin, 
evangeliſcher Konfeſſion, wird zum 1, Oktober 
d. J. aufs Land geſucht. Damen, die fertig 
franzöſiſch ſprechen, und gut muſikaliſch ſind, 
belieben ſich unter J. H. poste restante fr. 
Oſtrowo, aufe Poſen, zu melden, und ihre 
Zeugniſſe abſchriftlich beizufügen, worauf nä⸗ 
here Auskunft innerhalb 8 Tagen erfolgen wird. 
E⸗ wird ſofort ein Hauslehrer für 2 Kna⸗ 
ben von 11 und 14 Jahren geſucht. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. Darauf Reflektirende werden 
erſucht, ihre Zeugniſſe einzuſenden. 


von Stechow, 
[100] Wirſchkowitz bei Militſch. 
FFC EEE EN N ET 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Neue, Schmeidniter Straße Nr. Ze ſind zu 
Michaelis par terre und Bel⸗Etage Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Näheres beim Rechts⸗ 
Anwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. [33] 


Ein Parterre⸗Lokal, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ 
gen zu jedem offnen Geſchäft ſehr gut eig⸗ 
net, iſt von Termin Michaelis d. J. ab 
billig A Hoi dei N ich 88 hierüber 
im Comtoir Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 65. 5 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bredlau, 
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Ein Gewölbe am Ringe. 


Vom 1. Oktober d. J. ab iſt ein heizbares 
Gewölbe am Ringe Nr. 27 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. [152] 


2 Liſſa bei Breslau, im Hauſe Nr. 35 iſt die 
erſte Etage mit Balkon, beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Waſch⸗ und Kartoffel⸗Keller 
und ſonſtigen Bequemlichkeiten zum 1. Otober 
d. J. anderweitig billig zu vermiethen. [199] 
[138] Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaelis zu beziehen 
ſind Magazinſtraße im Nordſtern in der 2ten 
Etage zwei Wohnungen zum jährlichen Mieths⸗ 
preiſe von 64 und 75 Thlr. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen iſt Ring Nr. 15 die 
erſte Etage. [220] 


Zu vermiethen 


und Michaelis 
Schuhbrücke Nr. 35. 
Comptoir. . 
DT komfortable Wohnungen zu vers 
miethen im neu erbauten Haufe Bahnhofs⸗ 
Straße 6e neben Hrn. Baum. 243] 


[239] 


Näheres Ring Nr. 26 im 
1125 


u vermiethen 


und Termin Mac zu beziehen an der Pro⸗ 2 


menade Neue⸗Gaſſe Nr. 17 iſt der 2te Stock, 
beſtehend in 3 Stuben, Kabinet und Kochſtube 
nebſt Gartenbenutzung. 


Wohnung zu vermiethen! [256] 

Eine Wohnung im 2ten Stock von 3 Stuben, 

Küche, Keller und Bodengelaß, iſt Weidenſtr. 8 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Eine Wohnung im J. Stock von 2 Stuben, 

Küche nebſt Zubehör und Garten⸗Benutzung 

Preis 40 Thlr. iſt von einem kinderloſen Miether 

81 e abzulaſſen, Sandvorſtadt, Hinter⸗ 
ei 1 


au Zu vermiethen. 5 
Auf der Ohlauerſtraße Nr. 65 iſt ein 
geräumiges und gut eingerichtetes Ge⸗ 
wölbe, nebſt Schreibſtube, bald oder zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu vermiethen und, für ein 
großes Geihäft paſſend, als ſehr vortheil⸗ 
haft und geeignet zu empfehlen. Das 
Nähere hierüber wird Herr Kaufmann 
N. Beer im zweiten Gewölbe dieſes 
Hauſes, gefälligſt mittheilen. 


Ein ſchöner, ſehr heller und zur Hälfte ge⸗ 

pflaſterter Keller, mit bequemem Eingange, 

iſt bald zu vermiethen. Näheres im Comptoir, 
chwerdtſtraße Nr. 1, [233] 


Etch Wohnung, für eine 

kleine Familie, im 2. Stock, it zu vermie⸗ 

then am Rathhauſe Nr. 6. 215] 
Auch iſt daſelbſt eine Stube nebſt Kabinet. 


5 Gartenſtraße Nr. 5 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung im erſten 
Stock mit Gartenbenutzung, mit und auch ohne 
Stallung und Wagenremiſe zu Michaelis zu 
beziehen. [258] 
3° vermiethen an einen ruhigen Miether und 

Michaelis zu beziehen iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 26 im erſten Stock eine freundliche Woh⸗ 
nung von 5 Piecen, Küche nebſt Zubehör. — 
Näheres im Laden bei Puſch. 206] 


3 Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie zwei 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſind bald oder zu Michaeli zu 
beziehen. Näheres Magazinſtraße im Louiſen⸗ 
hof, eine Stiege rechts. 22³ 


Oderſtraße Nr. 24 us} 
iſt eine freundliche Wohnung von vier Stuben 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Näheres beim Innungsboten Wöl⸗ 
bing daſelbſt. 209] 


G 2 im fteinernen Haufe iſt die 
2. Etage, 3 Zimmer, ein heizbares Kabi⸗ 
net, Küche (mit Waſſer verſorgt) und Beigelaß 
für 170 Thlr. von Michaeli zu beziehen. [240] 


Ein kuͤhler trockener Lagerkeller iſt Termin 
Michaeli zu vermiethen. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße 12 im Tabakgewölbe. [203] 


An Landeck's Heilquellen, 


ganz in deren Nähe, ſind in einem ſchönen, 
großen Garten mit Lauben, trockne, mit vielen 
Bequemlichkeiten verſehene, große und kleine 
Zimmer, au 


Handlungslocale mit Glas⸗ 


— * 
Schränken 
äußerſt billig zu vermiethen und Näheres bei 
E. Hübner im „Burggraf“ zu Bad 
Landeck zu erfahren. [120] 
äntlerſtr. 12, der Poſt gegenüber iſt eine 
Wohnung von 4 Stuben und Zubehör 
Termin Michaelis zu beziehen. Näheres im 1. St. 


R 8 229 
Ring Nr. 56, F° 
dritte Etage für 170 Thlr. zu vermietben. 
Eine anſtändige Wohnung iſt e 


Le, 
zu vermiethen. 213 


Sandlte: Nr. 6 iſt die erſte Etage, beftebend 
in 5 Stuben zu vermiethen. 247 


Nikolaiſtraße 16. 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen die 
1. Etage, beſtehend in 5 Zimmern. [236] 


Ki Gaſſe Nr. 13a. iſt zu vermiethen und 
kichaelis zu beziehen der erſte Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben und Zubehör 42070 


ruhigen Miether. 


Alz Taſchenſtraße Nr. 20 iſt die Hälfte des 
3. Stocks zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Das Nähere par terre links. 208] 


eue Jaun Nr. 4 a. iſt eine Parterre 
„Wohnung zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Näheres par terre rechts. [221] 


Reuſcheſtraßs 58/59 iſt im 1. Stock, eine 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör von Michaelis d. J. zu vermiethen. 


u ne die zweite Etage] 2} 


Für die Beſucher von Reinerz. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [134] 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal» und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen 8 Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


aaa GAD 


2 . 5 * 

8 Die Karte von Ober-Italien, 

Aim Masstabe von 1 : 1,850.000, (in Cartons: Genus und Umgebung, Vene- 

dig und Umgebung und die Mimeiolinie in grösseren Maassstäben,) welche 

A wir der Nr, 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist 

A auch einzeln 13 
zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 

Ain der unterzeichneten Expedition zu haben, 

Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und ift in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Nicht für Defterreich, aber gegen 


Frankreich. [136] 
Von Magnus Graf von Moltke. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 7½ Sgr. 
Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 
ihre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
druck auf das nicht vorweg eingenommene Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 
Uebereinſtimmung mit den Maßnahmen der preußiſchen Regierung führen. 


Karl von Holtei's Romane 


in überaus wohlfeilen Ausgaben. : 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ein Schneider. 


Roman in drei Bänden. 
25 ann Auflage. 
Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Clegant broſch. Preis 1 Thlr. 
Früher erſchienen: 


Die Bagabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman in drei Bänden. Roman in fünf Bänden. 


. Zweite Auflage. Zweite Auflage. 
Min⸗Format. 58% Bogen. 1857. Eleg. br. Min.⸗Format. 81% Bog. 1858. Cleg. br 
Preis 1 Thlr. Preis 1% Thlr. 

Mit dieſer wohlfeilen Ausgabe der Werke eines der gemüthreichſten unter den deutſchen 
Romanſchriftſtellern beabſichtigt der Verleger gegen die Ueberfluthung von Ueberſetzungen oft 
werthloſer Werke aus fremden Sprachen anzukämpfen und den 1 5 Original⸗Roman auch 
in den Schichten der deutſchen 1 einzuführen und zur Geltung zu bringen, in welche 


derſelbe der frühern hohen Preiſe wegen nicht dringen konnte. — Daß gerade Holtei's Ro⸗ 
mane dieſe Verbreitung ganz beſonders verdienen, iſt durch die gewich ollen kritiſchen Stimmen 
genügend feſtgeſtellt. [137] 


gu vermiethen und Michaelis zu beziehen, in 
dem neuen Eckhauſe, Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. 6e. gute elegante Wohnungen von 3, 4, 
6 Zimmern, Entree, Kabinets ꝛc. auch Balkons. 
Näheres daſelbſt par terre. [251] 


reuegeite Nr. iſt eine Parterre⸗Wohnung, 
3 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör zu 
Michaelis zu beziehen. Preis 110 Thaler. 


Zwingerſtraße Nr. 6 
ſind mittlere Wohnungen, mit freundlicher Aus⸗ 
ſicht nach dem Zwinger und ein Parterre⸗Lokal 
zu Michaeljs zu vermiethen. 1170 


u vermiethen iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt kleiner Küche 
für ſtille Miether, Mühlgaſſe 24 im 2. Stock, 
nahe der Sandſtraße. [226] 


Grteaſtraßte 19 (Liebich's Lokal) iſt 
in der erſten Etage ein Quartier zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 1132 


Vorwerksſtraße Nr. 2 [246] 
ſind verſchiedene Wohnungen in dem neuer⸗ 
bauten Hauſe pro Michaelis zu vermiethen. 


De dritte Stock Antonienſtraße Nr. 9 von 
4 Piecen, nebſt Zubehör, iſt auf Michaeli 
zu vermiethen. Näheres 1 Treppe. 


Abbrechssſcaße iſt eine Wobnung erſter Etage 
von 5 Stuben und Zubehör Term. Michaeli 
zu beziehen. Näheres Mäntlerſtraße Nr. 12 
im 1, Stock. [210] 


ritterplag Nr. 2 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung im J. Stock, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Keller und Bodenraum, für den Preis von 
80 Thlr. zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Eine Wohnung, Hoch⸗Parterre, 4—5 Stuben, 
Entree, Bee und Gartenlaube ift 

von Michaelis ab zu vermiethen, Sandvorſtadt, 

Sterngaſſe Nr. 6. [218] 


reiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
u Breslau, den 4. Juli 1859, a 


feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 75 — 86 65  45—52 Sgr. 
did gelber 75— 80 65 45—52 „ 
Roggen. 39 — 41 38 34 37 „ 
Gerſte . . 34— 36 30 26-28 „ 
Hafer 39— 40 33 24-29 „ 
Erbſen. .. 56— 60 50 40-48 „ 
Brennerweizen — 36-42 „ 


t Me 
Winterrübſen . 59 56 
Kartoffel⸗Spiritus 77% bez. u. G. 


2. u. 3. Juli Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2. 


— 


Luftdruck bei Oe 27710 37710924 27°10”09 


Luftwärme +18 7 147 + 20 

Thaupunkt ＋ 12,2 + 97 + 832 

Dunſtſättigung 64pCt. 67pCt. 3 pCt. 

n 
etter er er 

Bärme der Oder + 20,2 

3. u. 4. Juli Abs. 10 U. Mg. GUI. chm. 2 Ul. 


Luftdruck bei 277077 Nee eee 


Luftwärme ＋ 18,8 + 148 + 22,4 
Thaupunkt + 84 9,2 9,2 
Dunftjättigung 44 pCt. 64pGt. ZeépCt. 
Wind 
Wetter 


beit Säle ober Klin 
Wärme der Oder 1 = er 


CCC MIST NENNE ST WE LEN EEE ccc ET TEE HERREN. 
Breslauer Börse vom 4. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A. 4 88 6. Neisse-Brieger. 4 | 89% 6. 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 — Ndrschl.-Märk. 14 — 
Louisd’or r 1096. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 886, dito Prior — 
poln. Bank.-Bill. 83% 3. dito dito 3 —d dito Ser. IV... — 
Oesterr. Bankn. 744 6. Schl. Rentenbr. 4 | 84% B. | Oberschl. Lit. A 37 104 , 8. 

dito öst, Währ. 7146. Posener dito. 480, 6. dito Lit. B. 3 ½ 101% 8. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. C. 3 ½ 104% 8. 
Freiw. St.-Anl. 466 89 B, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 77 6. 
Pr.-Anleihe 1850 4 89% B. boln. Pfandbr..|4 |; 81% G. dito dito 4% 81 & G. 
dito 1852 177 89% B, || dito neue Em. (4 81, 6. dito dito 3½ 654,6, 
dito 1854 18561444| 89% B. || Poln. Schatz-Ob.|4 ac Rheinische. .... — 
Prüm. -Anl. 1854/34 106 % G. Krak.-Ob.-Obl. . 4 kai Kosel-Oderberg. 30% 6, 
$t.-Schuld-Sch. 3 ½ 75 B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 51B, dito Prior.-Obl.|4 — 
Preuss. Anl. 18595 | 95% 6. Eisenbahn-Aotlen. dito dito 40 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. - - 4 737 6. dito Stamm. ..|5 — 
dito dito 44 — dito III. Em.. . 4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 3046, 
Posener Pfandb.)4 — dito Prior.-Obl.(4 73, G. 

In Kreditsch. 3 en G. || dito 1 —.— 975 — inert. b u. 
ito dito |ü 46, | Köln-Mindener .|: rl N 2 
Schles. Pfandbr.| Fr.-Wih.-Nordb.i | — | ochles. Bart Br mei 

a 1000 Thlr. 3 ½ 80% B. Mecklenburger . 4 En | 2 


Weohsel-Oourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 140%, bz. Hamburg kurze Sicht 


149% bz, dito 2 Monat 148½ bz. London 3 Monat 6. 15% bz. u. B. dito kurze Sicht — — . 
Paris 2 Monat 78% bz, Wien österr Währung — — 


Leipzig — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rankfart — — Augsburg — — 


